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Die Bedeutung der Fernmeldemittel für den LuftsChutz 
Von (jeneralleutnant a. D. W i I h e l m Ha e n s c h k e, Bonn (F ortsetzung) 

11. Bereitsfellung drr V crbi lldu ngcn 
Ein a ltbell'iihrter Crundsatz bei dem Einsatz der 

F ernmeldemitteJ ist , daß jeder Führer für die Bereit
stellung der \'erbindungen zu den ihm unterstellten 
F ormationen I' erantwortli ch ist . Das sollte a uch als 
]{egel f(ir den Luftschutz ge lten. Auch hier muß man 
zu einer klaren Aufgabenverteilung und Aufgaben
alJgrenzwlg auch für das F ernmeldegebietkommen. 

.J eder Führer muß also se in Augenmerk da rauf ri ch
ten , wie er in \'erbindung mit den illll1 unter te il ten 
Teilen bleibt , und sich daran ge\\'öhnen, in jedem Ein
satzlJcfehl a ls einen wichtigen .Punl;t cli e \ -erbindungs
ha ltung zu regeln. Das senließt nicht aus, da ß jeder 
"ührer auch bemüht sein muß, in irgendeiner F orm 
au ch auf die H el' teilung der Verbindung mit der über 
geordneten Stelle b edacht zu sein. Dics \I'ird ihm um so 
leichter se in, wenn ihm von dieser übergeordneten 
:-;te ll e lda re \reisungen dazu gegeben sind, wie das er
fo lgen kann. Liegen sol che Weisungen ni cht vor , wird 
es für den unterstellten Teil immer schwierig , \\'enn 
ni cht unmi)glich - zumal hei in Hewegung befind
li chen Krüften -, eine ahgel'issene " cl'bindung zu der 
iil JCrgeo)'dneten • 'te il e rechtzeitig und \'i ellcieht im 
entscheidcnde n Augenbli ck wiederaufzunehmen . Die 
Erfahrung Ichrt , da ß \'iele Fü hrer Zll'ar ernstl ich daranf 
hedacht sind, d.ie Yerbindung mi t den ihnen unter
stellten Teilen stä ndig sicherzustellen, da ß sie sich aber 
II'enig oder gar ni cht bemühen, die \'erbindung mi t den 
ü hergeordneten SteHen aufrechtzuerha l ten. n as liegt 
beinahe in der Na tur der Sache. Dellll nach unten füh
len sie sich vera ntwortlich und wollen die EinwiT'lmngs
miig li chkeit auf die ihnen unterstehenden Kl'iifte h e
ha lten , die ihnen ja überhaupt erst eine Führung prak
tisch ermöglicht. Befehle von ob en II'erden hiiufig a ls 
iiherflii ss ige Einwirkungen betrachtet . die die Eigen
ini t ia tive h indern oder einschriinken. Dies wird um 0 

mehl' in 'Erscheinung treten, je selbst iindiger ein Führcr 
in se inem Bereich zu handeln gewohnt ist und je ll'eni
ge r F achkenntnisse gerade seines Teils er b ei der Füh
rung voraussetzt , wie etwa ein F eue1'l1'ehr- oder Sani 
t ii tsabteilungsfiihrer bei dem aus dCl' Cemeinde\'enml
tung k ommenden örtlichen Luftschutzleiter. U nd ~[el
dllngen an die ühergeordnete Stelle worden da nn nur als 
Auswirkungen eines Papierl;rieges angesehen, die die 
unteren Führungsstellen nur b elastcn und \'on ihren 
eigentlichen Aufgaben abhalten. Bei solcher 'Einst el
lung sind manche Stellen ganz froh , wenn die Yerbin
d ung zu den übergeordneten Stellen abreißt und deren 
l~inwirkungsmögli ehkeit damit ausgeschaltet ist . 
Solche Verbindungen werden dan,n erst wieder ge
sucht, wenn die unterstellten Führung st ellen selbst 

nicht mehr weiterkommen und die Hilfe der über
geordneten Stelle für notwendig halten und erbit ten 
müssen. Dabei wird völlig verkannt, daß die üLer
geordneten Führungsstellen für die Erfüllung ihrer 
Aufgaben ja darauf angewiesen sind, sich aus den 
Meldungen der unterstellten erst ein Bild von der Ge
samtlage zu machen. Denn eine jederzeitige und reeht
zei tige Meldeersta ttung an die ü bergeorclnete St elle 
ermöglich t dieser erst die DLU'chführung ihrer Füh
ru ngsaufgab e. 

Das Ergebnis dieser Betrachtung ist also: Zu einer 
tatsächlichen Führung im Luftschutz wird ma n über
haupt nur dann k ommen, wenn jeder Führer in der 
Gesamtorganisation sich d.er Verantwort ung bewußt 
~ st , die cl' für die H erstellung der Verbindung zu den 
ihm unterstellten Teilen zu tragen ha t , und wellll er 
daneben wenigstcns bestrebt ist , die Verb indung zu der 
übergeordneten Stc ll ., ni cht abreißen zu lassen. I st 
solche Auffassung ni cht Allgemeingut der fiihrenden 
t; tellen - wobei unter Führer jeder :Führer his zur 
kleinsten Einheit zu "erstehen ist - , so wird die v iel
fiiltige Organisation des Luftschutzes sich sehr bald in 
führungs- und damit zll'eckl os h erumstehende oder 
herumziehende l~jnzelte ile auflösen . 

III. Zweck eines Fcrnmrldcllctzcs 
\ 'e rsnchen \I'ir nun die Zwecke eines jeden F ern

J1:eldenetzes im Luftschutz zu defini eren, so ergeben 
SICh schon aus dem b isher Gesagten die beiden wesent 
lichen Aufgaben : 

1. .J edes F ernmeldenetz soll einmal der Melde
erstattung dienen und 

:2 . die Befehlsgebung sicherstellen . 
Der betri ebli che Ablauf dieser beiden Aufgaben ist 
entgegengesetzt. Die }1eldeerstattung h uft von unten 
nach oben, die Hefehlsgehung in umgekehrter H,ichtung 
\ ' ~m oben nach untcn. Die Verhindungswege sind in 
VIelen .Fiillen die gleichen , a ber ni cht übera ll. .Tc weiter 
man nach unten k ommt , um so eher werden die Yer 
bind~ngswege für ~[eldeerstattung und ß efehlsgebung 
ausclllanderfa ll en . Das wird gerade im Luftschutz 
Schwierigkeiten mit sich bringen in der Gestaltung des 
F ernmeldenet zes. 

1. Me ldee r s t a ttung 

. Eine Meldeerst a ttung ist erst d.ie Voraussetzung für 
d ie Befe~lsgebung . Sie muß ihr a lso vorausgehen . 
Ganz gleIch , welche Befehlsstelle wir im Luftschutz be
trachten, eine örtliche Luftschutzleitung oder eine 
überörtli che HefehI sst elle, keine wird einen den tat
sächli chen Yerhältnissen angepa ßten Befehl zu geb en 
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in der Lage ein, weun bei ihr nicht ein klarcs Bild von 
dem jeweiligen Stand der Dinge vorl iegt. Und dieser 
Stand der Dinge, wir woUen es mit dem geläufigen 
terminus teehnicus "Lage" bezeichnen, ist einer stän
digen Änderung unterworfen. 1 n überraschender} ürze 
kann das überholt sein, was eben noch gültig war. Dic
ser fort laufende 'Wechsel der Lage bringt uns für die 
Meldeerstattung zu zwei Forderungen, d ie unerliLßl ich 
sind: 

1. Die Meldeerstattlmg muß so schnell wie möglich 
erfolgen und 

2. die Meldeerstattung muß fortlaufend \'or sich 
gehen. 

Für den Luftschutzführer wird die Erreichung d ieser 
Forderungen in mancher Weise schwerer sein als für 
einen m ili tii ri schen Führer. Denn dic em stehen meist 
besondcrc Organe für die sogcnalmte AufkliLrung zur 
Verfügung wie Aufklürungsabte ilungen f ür die Auf
klärung auf der Erde oder Aufld iirungsflugzeuge für die 
Aufld iirung aus der Luft. Der Luftschutz hat keine 
Aufldiirungseinheiten, und der Fernmeldedienst des 
Luft chu tzes kallll solche Aufgabe der Aufklärung 
nicht übernehmen. Dazu feh len ihm die Organe. Er ist 
nur befühigt, die ErgebJusse einer Aufldürung auf 
schnellstem Wege an die Führungsstellen zU über
mitteln. 

Betrachten wir die verschiedenen Gegebenheiten, 
über d ie ein Führer im Luftschutz \'or der Entschluß
fassung unteITichtet sein muß, so sind dies drei Ge
biete: 

a) die Lage der eigenen Krilfte, 
lJ) die Luftlage und 
c) die Schadenslage. 
" ' iihlen wir als interessan testes Beispiel die örtli che 

LuftRchutzleitung, um daran diese Gedanken zU er
läutern. ]eür die anderen Befehlsstellen wie einen Luft
schu tzab. chni tt oder eine überörtliche Bcfehlsstelle 
sind die Forderungen im Grunde fast die gleichen. 

a) Meldeerstattung üb e r die L age d er 
eigenen Kri.dte 

D ie K Clmtnis der Lage der eigenen Kräfte wird für 
die örtli che Luftschutzleitung in der Ausgangslage 
nicht schwierig sein. E ist allerdings nicht damit getan, 
zu wissen, wo sich die einzelnen Kräfte befinden und 
wie sie fernmeldemäßig ein Befehl erreicht. Die Über
l)rüfung und das Wissen um die Laufzeit dcs Melde
weges sind dabei schon eine erste Sorge. Denn nicht zu 
allen weit abgelegenen Abstell pliitzen und n ich t 7.U 

allen der yielfiiltigen einzelnen Trupps wird eine unmit
telbare Verb indung bestehen . Viele d ieser Stellen wird 
die örtli che Luftschutzleitung nur auf Umwegen oder 
unter Zwischensehaltlmgen mehrerer Vermittlungen 
erreichen kÖllllen. Schon in der Ausgangslage wird die 
Luftschutzleitung 'Wert darauf legen mü ssen , ein klares 
Bild von der Einsatzbereitschaft aller dieser einzelnen 
Formationen zu besitzen. Die Einsatzbereitschaft um
faßt die personelle, gerätemiLßige und betriebsstoff
mäßige Seite. Nicht alle diese drei Faktoren werden 
bei allen Formationen stets gleichbleibend auf voller 
Höhe sein kÖllllen. Dellll personelle und gerii.t emä ßige 
AusfiLlle werden unvermeidlich sein und geriitemiißiges 
Verbrau chsmaterial und Betricbsstoff werden ständig 
in der Bewegung der Ergänzung sein. Für die Ent
schlußfassung der örtlichen Luftschutzleitung wird es 

abcr immer entscheidend scin zu wissen, welche For
mationen voll einsatzfähig sind und zu welchem Zeit
punkt mit den mcht yoll einsatzftlhigen Formationen 
wieder zu rechnen ist. 

Somit ergibt sich also schon der erste fort la ufende 
Meldeweg von den einze.lnen Formationen über d ie 
Einsatzbereitschaft zu der örtli chen Luftschutzleitung. 

Erheblich schwieriger wird dicser Meldeweg, sobald 
einzelne Teile in Bewegung odcr zum Einsatz k ommen . 
Hier stehen schon d.ie bisher bekallllten und cingespiel
ten l\Ieldewege yon den BereitsteHungsriiumen nich t 
mehr zur Yerfiigung. Es müssen neue improyisiert 
werden. Und hinzu kOllunen nun luftschu tztaktische 
:J[eldungcn, a ls erste die über das Eintreffen der be
treffendcn ]eormation an dem hefohlenen Einsatz
}JUnkt. Denn das wird zuniiehst das dringendste Inter 
esse der Luftschutzleitung sein , zu erfa hren , ob und 
Walm der von ihr gegebene Defehl über einen Einsatz 
zur Au. führung gck ommen ist. Man darf dies niemals 
als eine Selbstverständlichkeit voraus etzen. Zuviel 
Friktionen körnlen aus irgendeinem Grunde, zumal 
bei den nun voraussichtli ch recht weiten Anmarsch
wegen yon Bereitstellungsplü tzen außerhalb der Stüdte, 
in Erscheinung treten. Diese Friktionen werden sich 
yermehren hei jcdem E insatz in acht und Dunkelheit. 
X ach der E intreffmeldung kommen nun d ie Meldungen 
über den mfang der vorgefundenen SchadenssteJl e 
und über den E insatz und nach dem E insatz über den 
• ' tand der verbliebenen weitcren E insatzfiihigkeit der 
F ormation. E rst die stiinclige Verbindungshaltung mit 
den zum h insatz gebrach ten Form ationen gibt der ört
lichen Luftschu tzleitung allein die Möglichkeit der E in
wirkung auf diese und damit auch d ie E ingriffsmöglich
keit in d ie Bekümpfung der jewei ligen Rchaclcnsstellen. 
"Und nur dann wird man yon einer wirkli chen Führung 
sprechen können. 

b) Meldeerstattung iib er die Luft l age 

Von Bedeutung für d ie ört liche Luft. chutzleitung ist 
ferner die K enntnis der Luftlage. Auch hier wieder hat 
der ör t li che Luftschutzleiter kein eigenes Organ, um 
sich diese zu erarbeiten, sondern ist auf die Ergebnisse 
des Flugmeldedienstes angewiesen. Diese Ergebnisse 
des l~lugmeldedienstes werden ihm nicht unmittelbar, 
sondern yoraussichtlich übcrdenLuftschutzwarndienst 
übermi ttelt werden. Es genügt aber ni cht, wernl er 
yon diesem Vorwarnungen und vVarnungen erhält , er 
muß über Z\\'ei Dinge unterrichtet sein: über die Groß
luftlage und über die besondere Luftlage über seinem 
Luftschutzort. Die K enntnis der Gro ßluftlage wird für 
ihn bestimmend sein für die Anordnung des Grades der 
Bereitschaft seiner EinsatzkrüJte. ach der Großl uft
lage wird er etwa beurteilen , ob mit einem Angriff auf 
seinen Luftschutzort zu rechnen ist, oder ob es sich 
nur um einen Vberflug über sein Gebiet handeln könnte . 
Maßgebend wird auch die Großluftlage m it sein für 
den Entschluß , walm er seine Kräfte zum Einsatz 
bringt, und für die schwerwiegende Entscheidung, ob 
er auf die erste Meldung yon Schadensstellen sich mit 
seinen] riiften bereits ganz verausgaben soll oder noch 
R eserven zurü ckhalten muß, 

F ür die besondere Luftlage über seinem Luftschutz
ort wird er sich nicht allein auf die Meldungen des Flug
meldedienstes verlassen 1V0JJen. Die Schnell igl,eit des 
ßIeldeweges vom Flugmeldedienst über elen Luftschutz-
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wa rndienst b is zu seiner Befehlsstelle wird ihm dazu 
nich t genügen. Er wird sich innerhal b seines Luftschutz
ortes eigene Beobachter einri chten, die um so zahl
reicher sein werden, je größer das Geb iet seines Luft
schutz ortes ist. Diese eigenen Beobachter werden ihm 
nicht a llein den F lugweg m elden. Da ran ist Cl' nun, wo 
der Gegner b ereits über seinem Geb iet ist, hauptsäch
li ch nur noch interessiert , wann der Abflug edolgt . 
Von wesentlicherer Bedeutung wird für ihn sein, das 
Verhalten des Gegners über seinem Geb iet zu erfa hren. 
Von solchen Beobachtern wird er vorauss icht li ch auch 
die ersten Meldungen über die Lage etwaiger ß omben
abwü rfe erhalten . Auch von der Entstehung, verbunden 
m it einem rohen Überbli ck über den U mfang von 
~ehaden;;stell e n , wird er viell eicht von so lchen Beob
achtern a ls erstes erfahren und auch von der weiteren 
Ent\\'icldung a n d iesen Schadensstell en. Diese Beob
achte l' stellen {(ir: ihn a lso eins der schnellsten und 
\\' ichtigHten ?Ileldeorgane dar. Die Yerbindungsleitun
gen zu diesen üher das Cesamtgeb iet verteilten Beob
achtem yon einem a ußerha lb des Luftschutzo rtes 
li egenden Hefehl HHtand zu schaffen, wird ni cht ganz 
einfach sein. Und sicher lI' ird so lche \ 'crbindung, wenn 
s ie durch I(ab cl durch den ganzen Luftschutzort lii,uft , 
ni cht sein können. Ein überl agerndes drahtloses F ern
meldemittel hier'für einzu setzen, wird sich empfehl en. 

c) _\[ e ld ee r stattun g üb er di e Schad e n sl age 

\\'ir haben ehen schon den wichtigsten, aber wohl 
auch schwierigsten Teil der' Meldeerstattung, den über 
die Schadenslage, berührt. :nie Kenntnis der Schadens
lage f(ihrt den ört li chen Luftschutzleiter ja überhaupt 
erst zu seiner eigent lichen Aufgabe, se ine Krii,fte zur 
]l,ettung von Menschenleben und zur Bekämpfung und 
}jndiimmung yon Schadensstellen richtig und zeit
gerech t ei nzusetzen. 

D ie Gewinnung eines Überblickes über die Schadens
lage ist aber ungleich schwieriger a ls die Gewinnung 
der übrigen Lagen, Sie wird auch künft ig noch schwie
riger sein , als sie früher war. Denn a uch' hier verlii,ngern 
sich dic Meldewege aus dem Tnnern der fWLdte bis zu 
den auswärts ge legenen Befehlsst iLnden. Die AnfiWig
keit und Unsicherheit eines jeden Melde weges wii,ehst 
aber naturgemiiß mit seiner Entfernung. 

\Ver wird nun zu solcher Meldeerstattung über die 
Schadellsstellen überhaupt zur Verfügung stehen? Die 
eigenen Einsatzkräfte, von denen man solche Meldun
gen verlangen könnte, stehen außerhalb des Luftschutz
ortes in Bereitstellung. Sie scheiden damit für die ersten 
Meldungen aus dem J nnerrl der Städte, in denen sich 
auch künftig wohl die Masse der Schadensstellen be
finden werden, vö llig aus. D ie erwähnten Beobachter 
werden Bombenabwürfe und ihre \Virkung nur von 
weitem b eobachten können und kaum in der Lage sein, 
Genaueres und Einzelheiten über die Schadensstellen 
anzugeben. D ie friedensmäßigen Feuermeldeanlagen 
werden wie im letzten Kriege wieder stiJlgelegt sein. 
Den Einsatz von langsam f liegenden Erkundungsflug
zeugen , wie sie im letzten Kriege in Berlin mit Erfolg 
eingesetzt wurden, wird die Frontnii,he verb iet en. Es 
fehlt jetzt im Bundesgebiet das Vorfeld, das solchen 
Einsatz erst zulassen würde. Es bleiben Meldungen aus 
der Bevölkerung, die v ielleicht über das öffentliche 
Fernsprechnetz abgewickelt werden könnten. Darauf 
aber die ganze Meldeerstattung zu basieren, hieße sie 

von Zufälligkeiten abhii,ngig zu machen. Ohne daß sich 
jemand für verpfli chtet h ält zu so lcher Meldung, und 
ohne da ß der Nreldeweg vorgeschrieben und einge übt 
ist, wird man zu einem prakt ischen Ergeb nis hier nicht 
kommen. 

Als Mögl ichkeit bliebe hier nur, eine besondere ~\[elde
organisation zu schaffen , die den ganzen .Bereich des 
Luftschutzol'tes , besonders aber den luftgefii hrdeten 
inneren Teil der StiLdte, überdeck t, und ihre durch 
Augenschein gewonnenen Feststellungen in einer be
stimmten Form und auf festge legten Meldewegen a n 
die örtLiche Luftschutzleitung berichtet. Für solche 
Meldeorganisation wären über das ganze Gebiet 
Meldeköpfe zu verteilen, über die oder yon denen JY[e l
dungen erstattet werden können . Die gegebenen Or
gane fiir solche Meldeköpfe könnten die Po li zeireviere 
sein, wobei diese a llerdings nicht dazu in der Lage 
wären, aus sich heraus das P ersona l für d ie eigentli chen 
Melder zu stell en. Höchstens könnten in solche .\1elcle
organisation yielleicht d ie Streifenwagen der Polizei 
miteingesparmt werden. Aber allein können a neh d iese 
keinesfa ll s d ie Aufgabe der Schadensfeststellllrw und 
Schadensmeldung iibernehmen. Hi cy' bietet s i c }~ eine 
Verbindung mit dem Selbstschutz an, a us dem solche 
Meldeorganisation gebildet werden könnte. 

Aber auch dabei wird man nur zum Zi.ele k ommen , 
wenn solche Einrichtung bis in alle Einzelheiten orga
nisiert ist, lI'obei jeder genau wei ß, was und wann er 
etwas zu tnn hat , wenn diese Organisation durch ~\[oto
risieruilg oder Fahrräder auf Schnelligkeit ahgestellt 
ist, und wenn sie geschult ist, Denn aueh die Abfas
sung einer Meldung will gelernt sein , damit das \Yesent
liche nicht vergessen und der Melcleweg durch Un
wesentliches ni cht belastet wird. Es sind ganz be
stimmte Kriterien, die der Luftschutzführer yon der 
Charakteri sierung einer Schadensste lle bei einer }Iel
dung erwartet und b enötigt . Welche das sind , muß 
jeder Meldende bei der Abfassung seiner ~1eldung 
wissen. Ein Schema für solche Melduncren festzulegen 
wie es s ich bei anderen Meldeeinrichtu~lgen , zum Bei ~ 
spiel im Flugmeldedienst , seit langem bewii.]wt hat, 
würde dies in }<'orm bringen und die Meldeabfassung 
und auch die Meldedurchgabe erleichtern. 

Als l<;rgebnis kann festgestellt werden, da ß man die 
Meldeerstattung über die Schadenslage nicht Zufiillig
keiten überlassen kann, sondern da ß sie einer sehr ein
gehenden Vorbereitung bedarf, die sich auf einen für 
diesen Zweck b esonders einzustellenden P ersonenkreis 
auf die genaue F estlegung des Meldeweges und auf ein~ 
Schulung in der Abfassung von Yleldungen erstrecken 
muß . 

d) B e urt e ilung d e r Lage auf Grund der e in 
gehenden Meldungen 

Erst wenn alles dieses s ichergestellt ist , wi rd cler ört
liche .Luftsehutzleiter in die Lage versetzt, s ich ein 
laufendes Bild über die Vorgänge innerhalb seines Be
reichs zu machen. Trotz allel' Vorsorge werden immer 
Unsicherheitsfaktoren in dem gewonnenen Bild blei
ben. N ie wird das gewonnene Bild ganz den tatsiieh
lichen Verhältnissen entsprechen. Die Melduncren 
werden immer nur den subjektiven Eindruck des ~fel 
denden übertragen , sie können übertrieb en s::l in , sie 
können auch das Wesentlichste übersehen. Eine R 3ihe 
von Vorfä llen wird zu sp1t gemeldet werden, manche 
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überhaupt nicht. E inige Meldungen ],önnen sich auch 
\\·idersprechen. 

Es muß also der Luftschutzleiter eine Bewertung 
allel· einlaufenden Meldungen a nstellen. Er wird dabei 
in den wcnigsten Füllen eine persöl1.liche Ke.nntnis des 
Meldenden haben , d ie ihm eine Rubrizicnmg der Mel
dungen nach dessen Eigenschaften und Qualitäten 
erlauben würde. Und d0ch wird bei jedem Vorfall di e 
persön liche AuffasSILJ1g, die Beobachtungsgabe und die 
unterschiedli che Beurteilung der Meldenden von E in
fluß auf die Abfassung der Meldung gewesen sein. Dies 
alles kann er nicht in l~eehnung stellen , sondern clie 
Meldung nur nach ihrem Inha lt \verten . 

Eine Beurteil ung der Lage ist eine der schwierigsten 
Aufgaben eines jeden taktischen ]1' iihrers. Und das 
bleibt nun einmal der örtli che Luftflchlltz leiter , ganz 
gleich, wen man dazu bestimm t. Die F ii higkeit zu 
einer Lagebeurtei lung ist eine Gabe, die nicht jedem 
gegeben ist. Und auch wenn sie yorhanden ist, h edarf 
sie immer der Übung. Die Lagebemteilllng kalm a uch 

\"on keinem der fi ihrenden ört li chen Luftschutzleiter 
abgenommen werden. DeJm er trägt die Verantwortung 
der I;; ntscheidung, und seine eigenste Ansicht allein 
kann bei unterschied li cher Auffassung d ie maßgebende 
sein. U nd niemals wird für eine Beurteilung lange Zeit 
zur Yerfü gung stehen, s ie muß fast immer in k ürzestem 
Zeitra um angeste ll t werden. Nie wird abgewartet 
werden können, ob yiell eicht noch weitere Meldungen 
das Bild ergä nzen oder ändern wiirden. Die Beurteilung 
der l~age kann fa lsch oder ri chtig sein. Jmmer wird es 
aber besser sein , überhaupt zu einer klaren Ansicht zu 
kommen, denn a us ihr kann sich erst ein Entschluß 
ergeben. Eine kla re Entschlußfassung ist nie möglich 
ohne eine vorher ige k lare Beurteilung der Lage. Liegt 
letztere ni cht \"or . kann der Entschluß nur gehemmt 
und zögernd se in. lJ;s gibt aber keinen g rößeren Fehl er 
in der Rührung, a ls mit Entschlüssen ängstlich zu 
zögern oder aUfl schwankender Beurteilung zu in sich 
\\"iderspruchs\"() lI en Befehlen zu kommen. 

(Fortsetzung fol g t) 

Uberstaatlicher luftschutz 
Von Oberst a. D. Ehr h a r d 

Die Führungsgremien der XATO bemiingeln immer 
wieder , daß die Luftschutza llsbildung in rlen einzelnen 
Liindernni cht stark genug vorangetrieben wird. ::\.-\ '1'0-
Genera lsekretär Lo rd I sm a?l bezeichnet erst kiirzli ch 
die Anzahl der zur Zeit in den vierzehn Atlantikpakt
staaten zur Verfiigung stehenden 7 Millionen Luft
schutzhelfer als ungenügend. Er verl a ngt eine Ver
doppelung, ja Verdreifachung ! Die Ausb ildung soll 
a ll e Arten von H.ettungsma ßnahmen umfassen. "Die 
\ 'erdllnkelung muß , nach Ansicht von Lord Ismay , 
ebens:) im großen Stil erprob t werden wie der Einsatz 
in Gebieten, die von Atombomben verseucht seien. Er 
weist energisch die Hehall]Jtllng zurii ck, da ß bei der 
" er\\"endung von Atom- und \ VasserstoHbombenni ehts 
zur Hettung der: Zi\·ilhcvölkerung getan werden kiinne. 
1m Umk reis um den Kxplosionsherd gebe es in einigem 
Abstand immer Zonen für erfolgreiche Luftschu tzmaß
nahmen. SehJießli ch kiilldigt er an , daß bei zukünft igen 
NA,!'O-Ma növern auch Luftschutzübungen stattfinden 
sollen. l ) 

Aus vorstehenden Äußerungen geht hervor, daß man 
sich a uch i rn N ATO- I-f auptquartier ernsthaft m it dem 
Schutze der Zivi lbevölkerung im Zukllnftskriege be
schiiftigt. 1 m I nteresse der Menschli chkeit muß aber 
die Frage aufgeworfen werden: Genügt das, was bisher 
gep lallt und gefordert wird , um d ie ß evii lkel'lll1g vo r 
den Ausw irkungen neuzeitiger Angriffsmittel jeder 
Art im totalen Krieg wirk lich zu schü tzen? H iCl·be i 
muß auch darauf hingewiesen werden , daß d ie Bedroh
ung, in besondere in den einzelnen europäischen Staa
ten verschieden groß sein wird. Die Bevölkerung \\'est
deutschlands z. H. wird durch Luftangriff, mittel, aher 
auch in sehr 'tarkcm Ma ße durch l~rdlJeschuß von kon
yentionellen und Atomwaffen, gefii.hrdet sein. Da her 
muß dei' Grad der Gefährdung ebenfalls bei der Organi-

') "Wehrkullfle" , H eft 3, ~[ärz H155, AlüueJle U mscha u, Luftschutz. 

sation eines Schutzes der Zivilbevölkerung bedacht 
werden . 

Das mili tiirische Denken schreitet nach ·Worten 
Ch'1l l"c h i ll s in re \·olutioniirem Maß und Tempo fort . 
\ -on den klassischen Vorste llungen lii.ßt ChurehiU keine 
mehr gelten. Auch die NATO-Führung muß sich den 
veriinderten Yerhilltnissen anpassen. Sie darf deshalb 
ihr Hauptaugenmerk nicht nur allein auf die Einsatz 
bereitschaft gutausgerüsteter Abwehrdivisionen rich
ten, sie muß auch notgedrungen an die, " in der Tiefe 
des deutschen R a umes", dem " Tummelplatz des 
Kr iegsgeschehens" , wohnende Zivilbevölkerung den
ken. I m Interesse der Entsche idung ist es nich t zu ver
antworten, deren Schutz und Betreuung allein dell 
Zl' fltii.ndigen L ii.nderregierungen zu überlassen . 

Die militärpoli ti sche und waffentechn.i sche Ent
wi ckllmg verlangt im totalen ICrieg von der mil itäri
schen F iihrung ni cht nur Maßnahmen zur Rückwei
sung und Yerniehtung des Angreifers, sie verlangt auch 
solche zum Schutze der dmch die Kampfa uswirkungen 
in Mitleidenschaft gezogenen Bevölkerung. In der Zu
lmnft wi rd gerade dem E insatz- und der Abwehrbereit
schaft der ganzen Bevö lkerung kriegsentscheidende 
Bedeutung zukommen. Beides wird aber nur yorhanden 
se in , wenn d ie Zi vilbevö lkerung das Vertrauen hat, 
daß ihr d ie .Kriegführung in Not angemessene Hilfe 
und auch Unterstützung zuteil werden lä ßt. E s ge
niigt in Zuklll1.ft ni cht mehr , daß sich die militiir isehe 
Fii hrll ng allei n dami t b egniigt , den ei nzel nen Lii ndern 
a llgemeine Hi nweise fü r einen brau ch baren Zivilschutz 
zu ge ben. Sie muß auch se lbst in der Lage sein, h ei 
größeren Katastrophen mit eigenen Fachkriiften h el
fend und unterst iitzend einzugreifen. Gerade d ie 
Schweiz gibt hierfür ein gutes Beisp iel. Ihre verant
\\·o rt li chen Poli t iker und Mil itii rs haben d ie Bedeutung 
eines zwecb ·oll en zivi len und mi li täri schen Luft-
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schutzes klar erkannt. E s soll hier nur auf zwei Äuße. 
rungen \" on Sachyel'st ändigen hinge" 'iesen werden : 

Am 17 . Juni 195-1- erklürte Bundesrat Dr. K abelt im 
N ationa lrat anlä ßli ch einer Debatte ü LeI' den Ge· 
sclüiftsberi cht zu den Luftschutzm a ßna hmen u . a . : 
" . . . . Bei der heutigen militürpoli t ischen Lage wäre 
es nach unserer Auffassung ein Verbrechen , wenn man 
die J:-Iünde in den Schoß legen und nicht " 'enigst cn s 
ein Minimum unternehm cn " 'ürde, um Schutz · und 
Betreuungsmaßna hmen für die ZiYilbel"ölkerung \"0 1'· 

zubereiten .. .. " 
Am 21. X oyember 19:3-1- äußerte sich der Schweizer 

General stabschef, Oberstkorpskomm andant D e flf out· 
m oll i /1, hierzu u . a . : " . .. Dem Schutz der Zivilbel"öl. 
kerung kommt eine Bedeutung zu , die ebenso groß ist 
wie die Anstrengungen , die zugunsten der Armee unter. 
nommen " 'erden mü ssen . Yom Au sma ß der " 'irksam· 
keit des Schutzes der Zivilbevölkerung wird der Grad 
der Sicherheit abhängen , den die Käm pfer an der Front 
für ihre hinter den LiJlien Zurü ckgelassenen yerspüren ." 
" ... Die Teilung zwischen zil'iJ en und mili tü ri schen 
Maßnahmen h at ihren Grund in der Art der Auf· 
gaben , welche den zil'ilen und mili tii ri schen Stellen ob· 
liegen. Andererseits muß man sich der Ta tsache b e· 
wußt sein, da ß der Schutz der Be\"ölkerung unmögli ch 
um mit den in Friedenszeiten zur Yerfiigung stehenden 
ßilitteln sicheraestell t werden ka nn und da ß zudem in 
gewissen F äll: n die Organisationcn , an die sich die 
zi l"ilen oder die militärischen Stellen wenden mü ssen, 
nicht deutlich getrennt werden körulen . Das ist der 
Grund, der die Arm eeleitung, \' on Blllldesra t und P ar. 
lament unterstützt , zm Aufstelhlllg der neuen Luft. 
schutztruppen führte .. .. "2) 

Nach Ansicht militäri scher Kreise \'erl angt die An· 
wendung v on Atomwaffen heute neue Taktik· und Eill· 
satzregeln, die wiederunl eine Neugliederung der Yer· 
bände ihres :Nachschubes fordern . Diese zu ändernde 
militäri sche Taktik und Cliederung hat auch für den 
Luftschutz gleiche Gült igkeit tmd ZWillgt ihn zu einer 
zeitgemäßen organisatori schen Anpassung und Er· 
weiterung. 1m Zukunftskri ege muß damit gerechnet 
werden daß in einer Stad t ni cht nur große Schadens· 
gebiete'entstehen werden , wohl aber mit einem Schlage 
die dort yorhandene Führungsst elle einschließli ch ihrer 
Kräfte y ollkommen ausfallen l,ann. - So au ch ge· 
schehen im N ATO.ManöI·el' 195--1 in X ordll"estdeutsch· 
land.a) - Ein neuer Führungsst ab mit R esel"l'ekrüften 
muß dann herangefü lu,t und eingesetzt werden. E s ist 
weiterhin zu bedenken , daß die dem Luftschutz zur 
Verfügung st ehenden Kräfte namentlich in bezug .auf 
die älteren J ahrgänge an Männern und Fra uen m cht 
mehr den Einsatzll'ert haben werden , den sie zm Be· 
wältigung der in Zukunft zu enyar tenden überschweren 
Aufgaben haben müssen. Xur die Ge,,,i ßheit, durch Ein· 
greifeinheiten eine starke Rü ckendeckung und Ent· 
lastung zu erhalten , kann ihren Abwehrwillen fördern 
und festigen. Gerade die Erfahrungen aus ~em letzten 
Krieg haben gezeigt , da ß durch den Gemlschtab'~urf 
yon Spreng. und Brandbomben die seeli schen und kÖr. 
perli chen Belastungen der Selbstschutz kräfte so groß 
geworden sind, daß ihre Einsatzbereitschaft stark ab· 
gesunken ist . E s ist nicht immer der "\Yassermangel 

2) "Pro lar", 11 / 12 ,1954, S.1 31, Schweizeri sche Lu[tschutz·Chronik. 

3) " Ziv. Luflsch.", H elt a, ~Iärz 1955. H . i\!etz : .. Atomwa f[enmanöv cr 
der NATO·Truppen 1 954 in \Ves tdcutschla nd". 

gewesen , wohl aber oft der Selbsterhalt ungswille der 
Yerängstigt en , der sie vC l"anJa ßt hat, den sicheren 
Schutzraum dem Kampf mit den cntfesselten EIe. 
menten yorzuziehen . Dieses Aufgeb en hat dann viel· 
fach zu den großen Brandkatastrophen in deutschen 
Städten geführt. 

E s ist auch ferner zu b edenken , da ß in der Zukunft 
die AuswiTkungen m oderner Angriffswaffen ni cht an 
den Lündergrenzen " H al t " machen werden . Ins beson. 
dere werden an den K ahtstelien Schadensgebiete ent· 
stehcn , die im Interesse der Gesamtverteidigung über . 
regional b ekäm pft und beseitigt werden müssen. Das 
bedeutet aber , daß eine über den betroffenen Liindern 
stehende Führungsorganisation die n ohl'endigen Ein· 
satzanweisungen erteilen und den erforderlichen 
Kräfteb edarf zuführen muß . 

M e diese Gesichtspunkte " erl angen eine Abk ehr yon 
alten , überlebten Gedankengängen und Organisations. 
p111nen . Auf dem Gebiet des Luftschut zes müssen in 
dem europiii schen R aum auf Grund dcr sich for t laufend 
st eigernden " Taffenwirlmngen ebenfall s neue Organi. 
sations· lmd Führungsformen gesucht und gefunden 
werden. Mit Rü cksich t auf die sehr enge Besiedlung 
und die Tat sache, da ß dic Schadcnsgebiete Yielfach 
überstaatli chen Charal,ter annehm en " 'erden , mü ssen 
in der Zukunft auch überstaatli che Luftschutzhäfte 
yorhandcn sein. Auch sie mü ssen , ehenso wie uie ak t il'e 
Yerteidigung, nach allgemein g iilt igen }{,ich t linien ge· 
gliedert, ausgerü stet und auch gefli hr t weruen. K eb en 
den allgemein gültigen Führungsgrundsiitzen für einen 
solchen Einsatz ist n och besonderer "\\' cr t auf d ie 
gleichmiißige Ausrü stung zu legen. 

Als kleines Beispiel hicrfür : Unsere Luftschutzabtei. 
lungen (mot ) haben b ei ihren ersten Einsä tzen in Frank · 
reich 19-1-0 wegcn anderer X ormung ihr Schlauch. 
ma teri al ni cht a n den dortigen " 'asserentnahmestellen 
(H.'·dranten ) a nschließen können . Erst nach Beschaf. 
fung und Ausrüstung aller Einheiten mit Übergangs. 
stüd:en ist dieses reibungslos mögli ch gewesen . 

Soll der zukünftige Luftschutz allen An.forderungen 
eines t otalen Krieges gerecht werden , ist deshalL organi . 
satorisch eine Z,,"eiteilung seiner Krüfte not,rendig. Um 
yor unangenehmen 'Cb erraschungen gesichert zu sein, 
muß man ni cht nur einen reinen Zil'il schutz der Bc· 
yölkerung haben , sondern dahinter au ch zur überlagern. 
den U nterstützung und Yerst ärkung einen geeigneten 
passiven Luftschu t z der mili tä ri schen Führung. 

Die Lünderrcgierungen mü ssen in erst er Linic danach 
trachten, mit ihrcn örtli chen und überörtli chenKriiften 
clie Lage zu meistern . Ihre .,Tnnere Ven m ltung" ,,,ird 
in der R egel Trüger der zil"ilen Luftschutzma ßnahmen 
sein. Sie muß nach den Richtlinien und "\Veisungen der 
XATO.Führungsstellen, die allein über die Ausmaße 
der Auswirkungen der neuzeit li chen "\raffen eingehend 
unterri chtet sind, den Zil'il schutz der Heyölk erung auf· 
bauen. Auch heutc n och muß der Schutz in dem Hause 
und der "\Yohngemeinschaft beginnen . Er endct bei den 
überör t li chen Luftschutzkriiften , die außerhalb der 
größeren Siedlungen zum überlagernden Schutz auf 
Abnu bereitgest ell t sind. Tm ersten Einsatz von Luft. 
schutzhiiften wird das Hauptgewi cht immer bei der 
örtli chen Organisation liegen , solange diese n och ein· 
satz hereit ist. ] hr unterstehen all c Luftschutzkriifte 
und dic in den Stiidten y orhandenen Einri ch tungen 
und Organisationen , die durch zusiit zliche Menschen· 
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und i\Iaterialausstattung für den Luftschutz \'ermehrt 
worden sind, Hierbei darf nicht ühersehen werden, daß 
die örtli che Luftschutz leitung mit ihren .in den Luft
schutzortcn ge legenen lind dort notgedrungen b ereit
gestell tenlüiiften einer y iel größeren GeIii lU'dung durch 
Totalausfall schon " 0 1' dem Einsatz a usgesetzt se in 
wird a ls bisher . Deshalb mü ssen a uch noch überörtliche 
Führungsstellen in weniger luftgcfiihrdeten Gebieten 
,~orhanden sein, 1hre A.ufgabe ist es, den Luftschutz
orten im Bedarfsfalle U nterstützll ngen und b eim Total
ausfalle Ersatzstühe und Einheiten zuzuführen ,4) 

Die XATO-:lTührung muß ebenfall s über eine an
gemessene Anzahl eigener Luftschutzeinheiten ver
fü gen , die sie nach ilu'er Lagebeurteilung überstaatli ch 
an Angl'iffsschwerp unkten ü beJ'lagernd bereitstellen 
und bei drohenden J\:atastrophen einsetzen kann. Sie 
hat damit die Cewähr, daß ihre geplanten operati\'en 
:l\1:aßnahmen ni ch t durch aufkommende Schadens
gebiete oder P aniken der 13eyölkerung gestört oder gar 
"erhindert werden, Sie ist aber dann auch in der Lage, 
mit eigenen Kriiften militiirisch \I' ichtige Obj ekte zu 
schü tzen und \'or der YCl'Ilicht ung zu b e\\'ahren , Diese 

2) Siehe a uch " Zi v, Lufl sCh ," 1 [e fl 2, 1(155, H ae nsc h l,c : "Fiihrun g 
inl Luftschutz". 

sehr wi cht ige Aldgabe dem zi\' ilen Luftschutz noch 
zusii tzli ch zu ü hertragen ist ni cht möglich, Yom psycho
logischen Gesichtspunkt aus gesehen ist es sogar gl'Und
fa lsch. Die zi\' ilen Luftschutzkriifte werden nie in ge
nügendem ~laße zur Erfüllwlg so lch sch\\'erer Auf
gaben \'orha nden scin. Sie haben auch ni cht den E in
satz wert wie eine festgcfiigte und mit allen t echnischen 
X euhei t,en ausgerü stete, gut gefü hrte Luftschutz truppe . 

Der totale Zukunftsk rieg fordert für den di chtbe
siedelten westem'opiiischen Raum im l nteresse der 
Menschlichkeit eine Erweiterung der m ili t iiri schen 
AufgabensteIlung und Kriiftegli ederung. Die oherste 
militiirische Führung, dcr die \ -e rteidigllng mit a lle n 
ihr zu Gebote stehenden Mitteln ob li egt, muß auch 
selbst in der Lage sein, der Zi\'ilbe \'ölkerung ni cht nur 
mit Rat und HLI1\\'e isen, sondern auch mit der Tat zu 
helfen. Sie muß im Kotfalle se lbst eingreifen können 
und der n e\'ölkerung durch Zuführen und E insetzen 
eigener Luftschutzkriifte ihre J-I ilfsbereitschaft hewei
sen, Xur wenn die mi litii ri sche und zL\·ile Führung all er 
europii ischen ~taaten nach einem gemeinsamen T,uft
schu tzplan \'orgehen und a uch gell'i ll t sind, m it ihren 
Kriiften sich gegenseit ig zu helfen und zu unterstützen , 
ka nn elie gemeinsame Ahll'ehr eines Angriffes zum Er
folg fü hren, 

Ein heikles Thema 
Ubersetzungen aus dem Englismen auf dem Ciebiet der Luftfahrt 

Von C eorg W, F e u c h t e r 

Einzurü cl;gelegter " Mi ttelflügel-Eindecker" ' , so wurde 
in deutschen Tageszeitungen der engü che Düsenjtiger 
J-1 all'ker " H U.:\TTEIV ' beschrieben ! Diese Übersetzung, 
unter der sich kein ~Iensch irgend et\l'as \'orste ll en 
kann, war aber ni cht etwa das Produkt der Über
setzungskünste eines Kleinstadtredaldeurs, sondern 
trug die Zeichen einer gro ßen Presseagentur , :J[a n 
kann sich geradezu bildhaft I'orstellen , wie der mi t 
dieser Aufgabe betraute " Lnftfahrtfachmann" I'er
zweifelt sein für den Schu lgebrau ch bestimm tes , " örter
buch II' iil zte, um dell englischen Tex t "Swept back 
midwing monoplane" zu übersetzen, In einem guten 
Jfac hwörterbuch hütte er die richtige Lösung ,) Jittel
deckel' mit Pfeilflü gel" sofort gefunden, 

Das Flugzeug, so wohl das zivile als - leider -
auch das mi li türische, drückt unserem Zeitalter den 
Stempel auf. F ührend a uf dem Geb iet der F lugtechnik 
sLnd heute die USA und England, und daher ist Eng
lisch in der 1"liegerei die \ Veltsprache ge ll'orden, ,-rich
tige Informationen stam men in der J\[ehrzah I aus diesen 
Lii ndern und erscheinen in englischer Sprache, Aber 
es darf nicht \'ergessenwerden , da ß Deutschland \'Lele 
werholle Pionierarbeit im Flugll'esen geleistet hat, daß 
die deutsche Luftfahrtindustrie, die deutsche Luft
fa hrtforschung, der deutsche Lufherkehr und das deut
sche militärische Flugwesen \'om Beginn der Fliegerei a n 
bis zum E nde des zll'eiten \\ 'eltkrieges eine lJedeutende 
Rolle gespielt haben , Das hatte zur Folge , daß für be
stimmte Begriffe auch ganz bestimmte deutsche Aus
drü cke gepriigt wurden, d ie bei a llen, die irgendll'ie an 
der T,uftfahrt interessiert waren. nnd darüber h inanR in 

breiten Schichten des deutschen " ülkes a llgemein \'er
st ii nd l iches Sprachgn t gell'orden si nd. Bei den Überset
zungen aus dem Englischen muß daher mit Sorgfa lt da
nach getrach tet werden, die eng li chen .-\.usdrü cke ge
nau mit den üb lichen deut 'chen zu übersetzen, da 
sonst begriff\ 'erwirrende i\Ii ß\'erstii ndnisse entstehen 
können, Leider wird gegen dieses (;e bot recht hii Ilfig 
\' ersto ßen, 

E s ist schOll bedauer li ch , daß ma n in der deutschen 
Tagespresse immer und immer \I'ieder auf Jfalsch
übersetz ungen stö ßt , die den Lesern, \'on denen ein 
n icht geringe r Teil großes Tntc resse a n a ll en K euig
keiten au s dem Gebiet der :Luftfahrt hat, ein fal sches 
Bi ld " ermitteln. ~och beda uerli cher ist es aber, daß 
auch bei mi litii ri schen deutschen Fachzeitschriften und 
b ei der "Cbersetzung eng li sch geschriebener Bü cher , d ie 
sich mit dem F lugwesen befassen, r .')cht oft 1"ber
setzungsfehler entstehen, Au ch unsere Zeitschrift 
" Zl Y LLER L1:FT SC HUTZ " ist b ei einigen Auslancls
nachrichten ni cht da\'on \'ersch ont gelJ li eben, 

Selbstl' erst ii ndli ch ist es ni cht müglich, im Rahme n 
eines kurzen Aufsatzes a ll e F ehler zu schi ldern, die so 
hüufig begangen werden. Aber es erscheint a ngebracht , 
einmal besonders auf die immer \\'i ederkehrenden F eh ler 
hinzuweisen. durch die dem deutschen Leser \'ol lk om
men falsche Hegriffe und Tatsachen übermittelt werden. 

Die meisten und zugleich schll'er\l'iegendsten :I"ehler 
werden mit dem Begriff "Kam pHI u g z c u g " gemacht , 
J-I ier b iet en sich auch für den D eutschen selbst schon 
Möglichl;eiten einer RegriffRyerll'irrung, Tm erRt.en 
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,\'eltkrieg dec kte sich niimli ch der Begriff ., Kampf
flugzeug" mit d.em heutige n Begr iff .. . Jagdflu gzeug· ' 
oder " .Liger ··. Da mals beze ichnete ma n die " .J agdein
sitzer" und d.i e " .J ag dfli egel' " a ls .. K a m p ffli egel' "". 
])a bekannte Buch übel' H ittmeist er Frhr . . \La nfrecl 
I' . Ri chthofen hieß ,.Der rote K a mpffliege r". A.uch 
die Englii nder ])rii gten dama ls schon den Au sdruck 
" Fighter" (F'ech ter, K iimpfer), wiihrend die Pranzosen 
\" om .. AI·ion de Chasse" und die Italiener I'om .. Yeli
\" 0 10 da caecia " , dem .J agdflugzeug , sprachen. Für das 
. , Bombenflugzeug'· Il"ar ahe r überall im ersten \\ 'elt
kri eg das " 'ort .,Homher" oder .. 130mbenflugzeug" 
(deutsch), " homber" (eng li sc h), .,AI·ion de 13()mbarde
ment" (fra nziisisch), ,.I'e lil·oln da 13omhardamcnto" 
(ital ieni seh) und .. Uom men I\'e rper" (niederl ii ndisch) 
gebrii uchli ch, und dieses ,\'ort hat sich b ei a ll en Staaten, 
mit Au snahm e Deutschlands. bis heute erha lten. Bei 
der Aufste ll n ng der neuen delltschen 'Luftwaffe des 
Dritten Hcichs \I'urde fiir den Begriff des ., Kampf
flu gzeugs" des ersten ,Yeltkrieges der französisch
itali eni sch dam a ls und \I'e iterhin gebrauchte Ausdruck 
. ,.Jag dflllgzeug" ge \l'ühlt , der sich seitdem . genau wi e 
die B ezeichnung .,.Jiiger" fiir diese Flugzeuggattung 
und , .. Tagdf li eger"' oder auch nur .. .]iige r" fiir den Pi
loten dieser Flugze llggattullg , al lgemein eingefii hrt hat,. 
l)acrecfen wollte ma n aUf; ]lo lit schen Gründen den Aus-

'" '" . I dru ck .. 130m bel' '' oder .. Hombenflugzeug" l'erm eI( en. 
" 'e il es s ich dabei um eine offensichtli che .. Offensil·
waffe" hande lte. ;\Lan wii hlte da,her fii I' den ßegriff 
. ,Uom bel.' '' den Ausdru ck .. 1\ a m pfflugzeug" . '])as hatte 
iilJerdies noch den ' -orteil daß dicses ,,"ort, ins "Eng
li sche mit .,comhat aircr~ ft" . ins Französische mit 
.,a l·ion de comÜat.. ii bersetzt , in diesen Sprachen 
keinen klaren Begriff da"on gab. um \I'e lche genaue 
F lllgzeuggattung es sich ha ndelte. 'Yiihrend niimlich 
das deutsche .. l\.ampfflugzeug" ein .. ßom bel' '' war , 
bezeichnete man in 'Ena land mit .. combat aircraft"' 
a ll e .-\r ten " on .. :rrontfl~lgze u gen" und in 'Frankrci ch 
mit ,.al·ion de com bat" eine Flugzeuggattung , die 
etll"a dem deutschen Begriff .. ~Lehrz\l·eck eflu gzeu g· ' 
mi t besonderer Beta nu ng des Einsatzes hei l~rdkampf
handl ungen entsprach. 

Diese l' deutsche .Ausdru ek ,. Kampfflugzeug" stiftet 
bei C- herse tz ungen, \" 0 1' a ll em aus dem l;; ngl ischen, 
heute die meiste Yel'\\·irrung. ~\[e i st wird das engli sche 
'\"ort ,.Fighter ' ·, das unscrem Uegriff ., .Jagclflugzeug ·' 
oder " .J iiger" genau entsp ri cht , mit ., Ka.mpfflugzeug" 
iibersetzt . Diesem gr undl ege nd en Cbersetzungs
fehler begegnet man fa st jeden Tag. Das erkliirt sich 
u . a. au ch da raus. daß sich in den meisten ii lteren Aus
gaben a nsgczei chneter eng li sch-deutscher \I 'örter
hü cher, d. h . in Ausgaben die 1' 0 1' Hl36 erschienen sind , 
h iiufig noch die für die Zeit der ]i' li egelt ruppe des 
ersten '\"clthiegs gültig ge \l· esen~. l 'bersetzung 
,.Kampfflugzeug" findet . Fiir einen l -hersetzer , der 
nicht I';ehr eng mit der ~l.ltte ri e \" ertraut ist , bieten sich 
daher h eachtli che Schll·ic rigkeiten. Aher fiir den deut
schen LeHe r, fiir den sich \"on der Luft\l·a.ffe des Dritten 
R eichs her der Ausdru ck .. Kampfflugzeug" mit dem 
Begriff des .. Bombenflu gze llgH" deckt . bedeutet es 
selbstl'erst ii ndli ch einen ge 'l"al t igen "'Cntersch ied , \I'enn 
z. H. hei e iner in Englisch I'cröffent li chen .\Lcldung über 
d ie Luftrii stllng irgendeines , 'taates .I·on ;jOOO ,.Figh
ters " gesprochrn wird . di e de li tsche 'L"bersetz II ng aber 
\"on .,)000:. I\. alllpffl ugzellgcn '·. a lso .. Homhern", spri ch t l 

Auch b ei der amerikanischen Luftwaffe, hei der bis 
lOH für " .Jagdflugzeuge" offizi cll der Ausdru ck " Pur
suit Plane" (Yerfolg ungsflugzeug) eingeführt war 
(daher dama ls für .. ,Jagdflugzeuge" der I\.ennhu chstabe 
P wie z. B . P - 31 , )L"CS'I'.·\~G· ' ), ist seitdem das 
,\"ort .,F ighter " e ingeführt , und die amerika nischen 
,J agdflugzeuge tragen nunmehr den K en.nhu chstaben 
F (z . B . F- 86 " SAH:RK ' ). U m also schll"Cl'lI' iegende 
1 rrtümer zu \"e rmeiden . muß unbedingt darauf geachtet 
werden, da ß " Fi g ht e r " .nur mit ., .Jagdflugzeug" 
bzll'. , . . J iige r " übersetzt werden darf . 

Xun ist erst \"0 1' kürzerer Zeit in Engla nd eine neue 
Bezeichnung aufgetaucht , di e für nich t ganz sachkun
dige Ü ber::;etzer zu " 'eiteren Irrtiim ern führen kann. 
Yon den bekannten eng li , chen Fae1u,chriftstell ern 
lVilliam Green und Gera Zrl Polli nger ist niimli ch ein 
13ueh erschienen , das den Titel ,.The " 'orlcl"sF'ighting 
Planes" trü gt. unter " Fighting Planes" \" erstehen die 
Yerfasser aber ni cht etwa nur die " Fighters", also die 
" .J agdflugzeuge" der '\"elt, sondern s iimtli c h e mili
tii ri sche Flugzeugarten. e inschließli ch Transportern . 
Schul- und "Cbung flugzengen und soga r llllhschrau
bern . " ' iirde man demn ach .. Fighting Pla nes" mit 
" .J agdflugzeugen " oder gar mit " Kampfflugzeugen " 
iihersetzen, dann wii re dies wieder grll nclfa lsch . E s 
muß entweder .. Kriegsflu gzenge" oder ,,\lili tiirf lug
zeuge" heißen , denn der n eue Ausdru ck .,Fighting 
Planes" entspri ch t genau lLem h isher iihli ehen und 
auch weitaus am meisten gehrii uchliehen Ausdruck 
,)fili tarl' Airpla nes" . 

Xoch mehr Schwierigk eiten bereitet die Cbel'setzung 
des in erster Linie in :England yer\\'endeten ,Vortes 
.,Comhat A irplane" oder .,Comhat Airel'aft ". Die l\'ör t
li che "Cbersetzung würde auch hier wieder "Kampf
flugzeug" ergeben , doch decl,t sich diese f Tbersetzung 
nicht mit dcm , \I'as man in England unter " Combat 
Airplane" " ersteht. Bei diesemAusdru ck k omm t noch 
die besondere, chwierigkeit hinzu. daß er a uch in Eng
land selbst ke inen kla r definierten Begriff darstellt , 
sondern in \" e l'schiedenem , inn gebraucht wird. Eines
teil. yersteht man unter " Comhat Airpl a nes" etwa das 
gleichc \I'ie .,Operational Airplanes" , n ii mli ch alle 
.,li' r ontflllgzeuge", also a uch Transporter , Arti ll erie
beobachtungsflugzeuge. Xaha ufkl iirer und H uhschrau
b el' . andernteil s aher wieder nlll' alle d iejenigen Front
flugzeuge. die irgendwelche Kampfhandlungen unter
nehmen, a lso Bomher , :Jiiger. Jabos, Schlachtflug
zeuge , takti sche und strategische .·\nfk lii rcr . U m ah el' 
das ~Iaß der mögli chen Ycr\\"irrung "\"011 zu machen . 
wird ma nchm al der Ausdruck .. Comhat Airp lane" nur 
für die zum Eingreifen in Erdkampfhandlungen he
stimmten Flugzeuge \"erll'endet und ent.s pri cht in die
sem Sinne unserem B egriff .,' chl acht.flllgzeug" , für 
den wiederll m die l;:nglii nder an ßel'dcm noch die B e
ze ichnungen .. Cround Attaek Airplane" oder .,Stra
fing Ailll1a ne" besitzen. ,,"ie daher das ,\'or t .,Comhat 
Airplane" je \l'eil s zu iihersetzen ist. liißt sich nlll' \'on 
F all zu Fall aus dem Zu samm enha ng erkennen. Crund
siitzli ch fal sc h ist jedoch die C'hersetz nng .,K a mpf
fl u g z e u g " . 

~lan kiinnte einen großcn Teil der Cbcrsetznngs
irrtiim er leicht dadurch yerm r iden , wenn ma n, wie es 
z. 13 . der Yerfasse r grunrlsiitzli eh hei allen Re inen Ar
beiten ha ndhaht. das aUf, den y orhcr geschilderten 
Criinden geschaffene ,\'ort .. Kampfflugzeug" nicht 
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mehr verwendet und dafür den auf der ganzen Welt, 
außer Deutschland, üblichen und völlig kla ren Aus
druck " Bomber" oder " Bombenflugzeug" wtihlt. 

Auch die Übersetzung des Wortes " ta control" führt 
häufig zu Irrtümern. Es heißt n ämlich nicht nur " k on
trollieren" , sondern auch " regeln" und " stcuern". "Ta 
contra I an airplane" heißt ni cht etwa ein Flugzeug 
" kontrolli eren" im SiJUle von übcrprüfen , sondern es 
"steuern" und der " control sti k " ist der "Steuer
knüppel" und nicht, wie man manchmal lesen kann, 
ein " K ontrollstock" . 

" 'eitere , in ihrer Bedeutung schwerwiegende Fehler 
,.-erden bei der .. bersetzung des 'Wortes " gun" be
gangen . " Gun" kann sO \l'ohl " Geschütz " als auch "Ge
wehr" hei ßen. ,.y enn auch der offizi elle Ausdruck für 
" Maschinengewehr" im Englischen " maschine gun" 
lautet, so hat es sich bei den Engliindern und Ame1'i
hanern nicht nur b ei der Truppe, sondern auch bei der 
militäri schen und t echnischen Fachliteratur und im 
allgemeinen Sprachgebrauch eingeb ürgert, statt " ma
schine gun" einfach nur "gun" zu sagen und zu schrei
ben, genau wie bei 1ms die Bezeichnung MG. ein a ll
gemein yerstiindlicher und gebrauchter Ausdruck ist. 
IVeun dann aber ein Übersetzer yon eincm F lugzeug, 
das z. B .mit 6 "guns" bewaffnet ist, von 6" Ceschützen" 
spri cht, dann ergibt die. ein vö llig fal sches Bild. Die 
Bezeichnung ,.gun" wird niimli ch im Engli chen nur 
für Maschinenwaffen mit einem Kaliber bis 12,7 mm 
verwendet. F iir Maschinenwaffen mit einem Kaliber 
"on 20 mm , 30 mm oder darübcr ist die Bezeichnung 
"carUlon" üblich , \\'ie ja auch wir im Deutschen b ei 
diesen ' Vaffen yon "Flugzeugkanonen " sprechen. 

Zu hüufigen Verwechslwlgen führt auch das ' Vort 
"proximity fuse" (auch "proximity fuce" geschrieben). 
Es gibt hierfür z\\'ei deutsche Übersetz wlgcn, die beide 
richtig sind und auch das gleiche bedeuten, nämli ch 
" Abstand zünder " oder " AlUläherungszünder" . Man 
yersteht darunter einen Zünder , der das Geschoß bei 
der Annii heruncr an das Ziel in einem bestimmten Ab 
stand zur Detonation bringt. Bes itzt aber ein Geschoß, 
z . B. ein Rakctcngeschoß , eine Vorri chtung, durch die 
es "selbsttii tig" auf das Ziel hingelenkt wird , so nennt 
man diese Vorrichtung im Dcutschen ent\\'eder " Selbst
anniiherungsgeriit" oder ,.automatischen Zielsucher " 
oder " Zielkopf" . Bei der Übersetz1mg "on " proximity 
fu se" werden nun häufig die Begriffe " Anniiherungs
zünder" und " Selbstanniiherungsgeriit" " crwechselt , 
obwohl es sich um zwei grundlegend yerschiedene Be
griffe handelt. J)i e englische Bezeichnung fiir " Selbst
a nniiherungsgeriLt" ist " homing de\·ice" oder " sec
king head " . 

Eine weitere Quelle für irrtüm liche Übersetzungen 
bieten die Begriffe " trans-sonic" und " super-sonic", 
während " sub-sonic" stets richtig iibersetzt wird, niim
lich m it "unterschallgeschwind" . Auch " super-sonic" 
wirdim allgemeinen ri chtig mit " überschallgeschwind" 
übersetzt. dagegen findet man oft, daß auch für ,.trans
sonic" d ie l ibersetzung " überschallgesch\\'ind" ge
bracht wird. ll'[it " trans-sonic" werden aber diejenigen 
Flugzeuge bezeichnet, deren Geschwindigkeit sich im 
Bereich der Schallgesch\\'indigkeit bewegt, also Flug
zeuge, die im H orizontalfl ug Mach-Zahlen yon etwa 
0 ,9 bis 0,08 erreichen. Auch wenn ,in diesel' K lasse Flug
zeuge im Stech- oder Sturzflug d ie Mach-Zahl 1, also 
die Schallgeschwindigkeit, überschreiten , \\'erden sie 

n och in die Kategorie "trans-sonic" eingereiht. N ur 
solche Flugzeuge, die im Horizontalflug die ~Iaeh-Zahl 
1 überschreiten, gehören in die Klasse " super-soni c" . 
" Trans-sonic" lii,ßt sich daher am besten mit " schall 
nahe" übersetzen. 

Äußerst schwerwiegende, weil völl ig i rrefü hrende 
F ehler finden sich immer und immer wiedcr bei der 
Übersetzung der Bezeichnungen der einzelnen Ver
b ündc im Rahmen der Gliederung der engli schen und 
der amerikallischen Luftwaffe. I m Deutschen sind mit 
" K ette", " Staffel" , " Gruppe" und " Geschwader" 
ganz bestimmte Begriffe verbunden, yor a ll em für a lle 
Angehörigen der Luftwaffe, die der F liegertruppe 
schon hei Begi nn des Krieges angehö rten. D ie einzel nen 
Gattungen dcr deutschen F li egertmppe waren nor
ma lcl'\\'eise in " Staffeln" (1 Staffel = 3 " K etten" zu 
je 3 Flugzeugen in der Luft + 3 R eserveflugzeugen , 
also 0 in der Luft , 12 Sollstiirke) , " Gruppen" (1 Gruppe 
= 3 Staffeln, also in der Luft 27 F lugzeuge, Sollstü rke 
mit Resen-en 36 Fl ugzeuge) und "Geschwader " (1 Ge
schwader = 3 Gruppen, also in der Luft 81 F lugzeuge, 
Sollstii rke mit ]~csen' en 108 F lugzeuge) gegliedert. 
Dazu trat n och je eine Gruppenstaffel lind eine Ge
schwaderstahskette ,"on je 3 li'Iugzeugen , so daß di e 
So li stiLrke eines Geschwaders insgesamt 120lflugzeuge 
betrug. Wenn natürli ch spüter im Verlaufe des Krieges 
bei den ei nzel nen , . erbünden diese friedensmii ßigen 
Gliedcrung. zah len ni cht mehl' eingehalten wurden und 
d ie Stürken vor a llem der Gruppen und Gesch\\'ader 
oft sehr veschicden waren, so verbindet s ich dennoch 
beim deutschen Leser mit den Begriffen .. K ctte" , 

Staffel" Gruppe" und " Geschwader" die Yorste ll 
~ng yon 3,'hzw. !) , bzw. 27, bz\\·. 81 F lugzeugen in der 
Luft. 

Da nun in Englal1d und in den , A zwar Staffeln 
(squadrons) auch die taktische Grundeinheit bi lden , 
die Stii l'ke der Staffeln aber je nach den , -erschiedenen 
Flugzeuggattungen unterschiedli ch ist, lassen sich 
selbsh erstii ndl ich die Übersetzungen der englischen 
Bezeichnungen nicht 100% ig m it den deutschen 13e
griffen in Eink lang br ingen, abel' in großen Zügen is t 
dies doch mög li ch. ~[an muß dazu aber die grunds:itz
li ehe Gliederung der englischen und der amerikani
schen F liegertruppe genau kennen , wobei ganz be
sonders zu beachten i t, da ß ",ring" und " Group" 
bei den Amerika nern und Engliindern ganz yerschie
dene Begriffe darstellen. So entspri cht n iiml ich in den 

, A der ",ring", in England dagegen die "Group" 
unge fä hr dem deutschcn " Ge.'chwader" ! Aber wcder 
der amerikanische ",ring" noch die engli sche "G roup " 
sind zahlenmii,ßig genau festgelegte l<; inheiten , wie es 
in der Friedensg liederung das deut 'che " Geschwader" 
war. 

Aher in g roßen Zügen lä ßt sich dennoch eine An
gleichimg an die 1L1lS gen'ohnten deutschen Begriffe 
durchfü hren . . 

Der amerikanische ,,' Ving" (" Gesch wader" ) setzt 
sich a us 2---1- " Groups" (etwa elen deutschen " Grup
pen" entsprechend) und eine " Group" wiederum a us 
2- 5 " Scluaclron " (et \\'a den deutschen "Staffeln" 
entsprechend) zusammen, wiihrend bei den Engländern 
2-3 " Squadrons" (et \\'a den deutschen " Staffeln" 
entsprechend) einen ,,\Vlng" (al 0 etwa der deut
schen " Gruppe" entsprechend) und mehrere " IVings" 
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eine "Group" ("Geschwader " ) bilden . Außerdem 
findet sich b ei den Engländern n och der " lTlight", 
de sen St :irke 3- 6 Flugzeuge betriigt , a lso den deut
schenBegriffen " K ette" (3 F lugzeuge) bz\\' . . ,Schn·arm " 
(..J-- 6 Flugzeuge) en tspri cht . 

Der sch li mmste ]i'ehler , der bei Übersetz ungen auf 
diesem Gebiet leider äußerst hiiufig gemacht wird, be
steht darin, da ß das ,rort "s q u a dr o n " statt mi t 

S t a ff e l" mi t G esc h w a d e I' '' üuersetz t wird. Da
~iurch ergib t 'ich für den deu tschen Leser ein völlig 
falsches Bild, weil er , wie oben endihnt , mit dem 'IVort 
"Geschwader " die Vorst ellung eines Verbandes von 
etwa 81 Flugzeugen in der Luft verbindet , während 
die Zahl der Flugzeuge einer amerikanischen oder eng
li schen "squadron" im a llgemeinen je nach der Flug-

zeuggattung 12 1is 18 Flugzeuge beträgt . Auch die 
\ "e rwechslung des ameril, ani schen ,,\Ying" mit dem 
engli . ehen .,Wing", d . h . der F ehler , da ß a uch der eng
li sche " ,\'ing " mi t " Geschwader " übersetz t wird, führt 
na türli ch zu ganz fa lschen Za hleJ1\'orstellungen b eim 
deutschen Leser . 

E s li eßen sich zwar noch viele andere B eispiele für 
fehlerhafte lLl1d damit irreführende Ü berset zungen an
führen , doch dürften diese Ausführungen , die sich mit 
den häufigsten und schwerwiegendsten Fehlern be
fassen , genügt haben, um auf die g roße Verant wortung 
hinzuweisen, die jeder Übersetzer trügt , der aus aus
liindischen, vor a llem englisch geschrieb enen Quellen 
dem deu tschen Leser Nachrichten und A ngab en aus 
dem gesamten Gebiet des F lug wesens vermitteln will. 

" Tarnungsmaßnahmen in der Industrie" aus (jründen des LuftsChutzes 
Fortsetzung uud Schluß 

4 . vValzw erk e10 ) 

Hierzu ordnete Abschnitt IlD der Grunds~itze in 
Ziffer 37 an: 

" ln 'IValzwerken mit allseitig abgeschlossenen 
Hallen ist d ie Verdunklung durch Ab blendung der 
Lichtaustrittsöffnungen durchzuführen ." 

Hier waren die Schutzma ßnahmen verhält nismä ßig 
einfacher. Die :Fenster wurden mit einem lich t undurch
lässigen A.n stri ch versehen , was nach damaliger An
sicht genügt e, oder zweck s besserer Belüft ung du.rch 
BJechschürzen ersetzt. \Värmeausgleichgru ben , Tief
öfen Koksöfen wurden durch Blechwände oder 
Jalo~ls i en abgeschirmt, die seitlichen Öffnungen der 
W armlager erhielten verschiebbare Blechj alousien , um 
t agsüber die Luftzufuhr zu regeln. 

5. G ieß ereill) 

In den Grundsiitzen war b ei Abschnitt E Ziffer 39 
folgendes gesagt: 

" ln den Gießereien , die sich in geschlossenen 
Hallen befinden , sind außer den übli chen Ver
dunklungsmaßnahmen (Abschirmen der ~ampen, 
Spannungsminderung, Abblenden der LlC.htaus
trittsöffnungen usw.) Maßnahmen zusätzhch er
forderlich .' , 

Bei Ziffer 43 wurde ferner gesagt : 
" B ei Kupolöfen12 ), die keine Funkenkammern 
haben siml die Sch ornsteine mit einer Abdeckung 
zu ver~ehen, die den Gasen freien Abzug liLßt lIDd 
Lichterscheinul1gen verhinder t ." 

Bei Gießereien wurde entweder das Gießbett zu einer 
geschlossenen H alle ummantelt wie beim H ochofen
ab stich ins Gießbett, oder es wurden an den offenen 
Seiten des B et r iebsbaues h ohe, zueinander versetzte 
Ma uern die auch den Verkehr der ,Verksbahn nicht 
behind~rten wie v or der Absti chhalle des Siemens
Martin-Stahlwerkes, errichtet . Der Kupolofen erhielt 
über dem K amin Hauben wie die Thomasbirnen , 
jedoch wesentlich kleiner und leichter. 

6. K o k er e i e n13 ) 

Die Grundsii tze b emerkten zu Ab schnitt F Ziffer 45 
folgendes: 

" ln K okereien sind die beim Füllen und vor allem 
beim Drü cl,en auftretenden Feuererscheinungen 
abzublenden. " 

B esonders schwierig gest alteten sich hier die T ar
nungsma ßnahmen . Yollkommene Abblendung der 
K okereien k önnte nur durch Ü berdachung des ge
samten Ofenbetriebes, d . h . Aufstellen großer Hallen 
über die K ok sofenba tterien , erreicht werden . 'IiVärme
abführu.ng könnte ev tl. durch jalousienartigen Aus
b au der W ünde und der D achabdeckung sowie durch 
B ewetterung mit K aminen oder Windlüftern erfolgen . 
E s fragt sich nur, ob sich der hierzu erforderliche große 
U a terialaufwa nd lohnt, wenn schon ein paar Spreng
b omben mittleren Kalibers mit ihrer Wirkung den an 
und für sich leichten Blendschutzbau zerst ören können . 

1 0) Die \Veitervera rbeitung d es gewonnen en schmiedb a ren Eisen s 
geschieht in den \ Va lzwerke n, d . h. in \Verken mit Vo rrichtungen, die 
a us mindes tens zwei gewöhnlich waage l'echt li egenden sta rken Zylin
d ern (\ VaJzen) aus Guße isen od er S ta hl a ls H a uptteil en bes tehen . 

11 ) Die E isen- und Stahlgießerei umfa ßt denj enigen Teil d er \Veiter
verarbe itung des inl I loch ofen aus dcnl E rz erzeugten E isens, bei dein 
das lemig-f1üss ige ~le ta ll in vorbere ite te Formen d er herzustellenden 
Gege nstä nde vergossen wird . Die einfach st e F orm d er Gießerei s tellt 
das Gießen der Hoheisenmassen im H ochofen dar, wo a ls Formen 
enlwed er vorbereile te lIlasse ibeLlen oder ,'ie Masselformen d er Gieß
m aschine dienen. 

12) In der Gießerei linde n ve rschied ene Schmelzöfen Anwendung. 
Ihre Auswa hl is t bedingt durch das herzusl e ll ende E rzeugnis und 
die Grö ße d es Be tri ebes . In den m eisten Gießereien lindet man d en 
Kupolofen, a uch Gieße reischachlofen ge na nnt. Die H erkunft dieses 
Na mens is t umslritlen (englisch : cupola furn ace; französisch: 
cubilo t). 

13) Der st a rl<e H li ck ga n g d er \Vä lder brachte es sch on v or mehr 
al s 300 J a hren mit sich, daß man sich in E ngla nd wie in D eulschland 
n ach einem a nderen B rennstoff für den 1 lochofenbe trieb umsall. A ll e 
Schwieri gkeilen , die b ei rohen B rennstof[ en wie T orf, Bra unkohle , 
a uch v ie len Slc inko hlcnga ltungen, he rvorlra ten, überwand Inan 
durch d ie Ve rk o kun g d er Sleinkohle, wobei durch E rhitzen in 
einem gegen Luflzutrilt a b geschlossenen GeCii ß die flüchtigen Be
sla nd le ile d er I';'ohl e ausgetrieben werden , die K ohle a lso entgas t wird. 
D amit war die ~ l ö g: lichkc il erre ichl, illl rohen Zusta nd nicht zu ver
wendende S teinkohlen in einen für d en LIochofenbetri cb passenden , 
genügend porigen und lest en Brennstoff umzuwa ndeln . 
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Die Erfahrung des letzten Krieges hat bewiesen , daß 
alle Einrichtungen, wie zusätzliche Verdunldungs
wagen zum Kokslösch\\"agen, Hauben am Brand
führungswagen , Füllwagen, Türabheber der Ausdrück
maschinen U SW. , so gut sie auch gedacht waren, zur 
Abblendung nicht genügten. Sie wurden , da sie außer
dem die Produktion störten , nur ungern oder gar nicht 
benutzt. 

Ende des Krieges g ing man dazu über , da die unge
nügenden Möglichkeiten einer Abschirmung für die 
Kokel'eien erkannt wurden, ein besonderes 'Val'n
system einzuführen. Es wurden für Kokereien und alle 
Betriebe mit industriellen Feuererscheinungen durch 
Zusatzregelung Möglichkeiten gegeben , wü hrend 
" Luftgefahr " uneingeschriink t weiterzuarbeiten. 

C) T arnun g vo n indu stri e ll e n Kraft- und 
Maschinenan l agen 

Die meist ausgedehnte Verglasung dieser Gebäude 
und Hallen in allen größeren Betriebsanlagen erhielt 
einen lichtundurchlässigen Anstri ch oder sonstige an
dere Verdunklungsvorri chtungen an allen Li chtaus
trittsöffnungen neben Abblendmaßnahmen an der 
lnuenbeleuchtung, was nach damaliger Ans icht aus
reichend war. 

D) Mechanische "\iVe rk s t ä tten und so n s ti ge 
B e tri eb e 

Auch hier waren die Schutzmaßnahmen erheblich 
einfacher als in den Feuerbetrieben der Industrie. 
Neben Anstrich der Fenster mit lichtundurchläss iger 
Farbe, Verdunklung mit Vorhängen aus Spinnstoffen 
oder Tafeln aus Pappe oder aus Kunststoffen , H olz
jalousien , Auswechseln der Glühlampen und Glüh
körper höherer Lichtleistung gegen solche geringerer 
I~ichtle istung , Verwendung von lichtschluckenden Ab
blendmitteln an den Lichtquellen , wurde stufenweise 
Minderung der Spannung der Allgemeinbeleuchtung 
durchgeführt und in großem Umfang zur Beleuchtung 
des einzelnen Arbeitsplatzes mit abgeblendeten oder 
abgeschil'mten Leuchten übe l~gegangen. 

Zu diesen Verdunklungsmaßnahmen ist fol gendes a ls 
Erfahrung zu bemerken: Stiindig wurden behördl ich er
seits Klagen laut, daß die E inschränkung der künst
lichen Belcuchtung in den Betrieben den Anforderun
gen nicht genüge. Hiernach wurden neben anderen 
Maßnahmen die in den Arbeitsräumen meist vorhan
denen Tellerleuchten mit weiter Seitenstrahlung durch 
Ti e fst rahl e r ersetzt, deren Leuchtenlicht nicht un
mittelbar nach außen dringen konnte. 

In den großen MaschinellhaUen und Werkstätten , 
wo es bei Arbeitsvorgängen auf große Genauigkeit an
kam, wurden Arbeitsp latz l eu cht en eingeführt , die 
anfängli ch zu Produktionsrü ckgängen führten , weil sie 
die Sehfähigkeit des Auges herabsetz ten , wenn das 
Blickfeld - die nähere Umgeb ung des Arbeitsplatzes 
- dunkler als das lnfeld, d . h . die betrachtende Stelle, 
gelassen wurde. Der schroffe ' iVechsel zwischen d em 
abgeschirmten Lichtkegel der Arbeitslampe und dem 
tiefen Dunkel der U mgebung wirkte sich störend für 
die Sehkraft und auf die Produktion aus. 

Große Schwierigkeiten verursachten die Verdunk
lungsmaßnahmen an den Oberlichtern in den großen 
' Verkhallen. Sie erfolgten in der Hauptsache durch 

Abb lendung der Glasfliichen - meist durch Anstrich 
- oder Abblenden der Li chtquellen in den H allen 
elbst. 

E) A llge m e in e Erfahrungen 

Grundsätzli ch muß bei den Yerdunldungsmaßnah
men in der lndustrie berücksichtigt werden, daß die 
ausreichende Erhellung der gwßen Arbeitshallen durch 
Tages li cht infoIge der Abb lendeeinrichtungen nicht 
'wesentLich beeintriichtigt werden darf . 

Da die m ec h a ni sc h e A bbl e ndun g grundsätzlich 
einen hermetischen Abschluß a ller Lichtaustritts- und 
Strahlungsöffnungen bedingt , wurde hierdurch die 
vV ii rm ee nt wi cldung innerh alb eines vVerkraumes, 
a uch \\'eJUl es sich um große Hallen ha ndelte, so stark , 
da ß da.' Arbeitsergebnis sehr darunter gelitten hat und 
hiiufig auf weniger als ,30 % Leistung nach den Erfah
rungen zurü ckging. Der Schwerpunkt bei der mecha
nischen Abblendung muß a lso hicr n eb e n d e r Ab
blendu n g selbst auch bei der Yorsorge für eine gute 
En t lüftung und B e lü ftung liegen . 

Nicht vergessen werden darf die " 'ichtige Frage der 
Anbringung vo n Li c ht sc hl e u se n in jeder Ab
messung - so wohl für j->ersonen a ls auch Fahrzeug
yerkehr - selbst für C roßfahrzeuge und u . U. für 
Bahnanschlußverkehr. 

Die Verdunklung der vielfach in Altbauten vor
handenen sc hr iige n S h e d s und li ege nd en Ober
li c h ter bedurfte besonderer Aufmerksamkeit. Sie 
ist schwierig und k ostspielig. Es wird deshalb zu er
streben sein, in Zukunft bei Neubauplanungen nur 
noch senkrechte Sheds oder Oberli chter in Treppen
form anzulegen. U m Spiegelung zu yermeiden, diirften 
sie nur nach Norden gerichtet sein. 

D ie Abbl e ndung der Fenster in g r o ße n 1n
du s tri ea rb e i t ss tätt e n durch Vorhünge hat sich im 
allgemeinen nicht bewü lll·t. 

Brauch bar waren feste l~o Llos in Schienen laufend, so 
da ß der Seitenabschluß auch unbedingt gewährleistet 
war. Am praktischsten waren einhängbare, yerstellbare 
und yerschiebbare Blenden, an den Seiten möglichst 
mit der ,rand fest verschraubt. ' Venn solche Blenden 
noch von außen a ngebracht l\"aren, gaben sie schließli ch 
häufig auch noch einen gewissen Schutz der Glasfenster 
gegen Luftdru ck und Luftsog. 

UI. 'l'arnung durch kiinstlichen Nebel 

Zudem Problem der Yel"ll'endung künstlichen Nebels 
als Tarnungs- und Nachttüuschungsmittel ist nach den 
Kriegserfahrungen folgendes zu sagen : W ährend des 
letzten Krieges sind in der ] ndustri e zeitweise Ver
nebelungsanjagen zum Einsatz gekommen . Die 'Wirk
samkeit der Vernebelung wurde in den meist en Füllen 
zu spät erreicht und so hat die Yernebelung ni cht ein
mal den Gegner erkelmbar gestört . Ende 19-1-1 waren 
vorwiegend bei H ydrierwerk en - unter anderem in 
Leuna und Auschwitz - Yernebelungsanlagen vor
handen , aber nicht in Tii tigkeit gesetzt, da die AlIüerten 
dama ls bereits mit Radargerät arbeiteten. E ine Ver
nebelung wurde dadurch wertlos und außerdem wäre 
die Durchführung des Lösch-, R ettungs- und Bergungs
dienstes bei und nach einem Angriff außerordentlich 
erschwert worden . 
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\ Venn eine künstliche Yem ebclung überhaupt einen 
E rfolg haben soll , muß sie sich nach übereinstimmen
dem Urteil a us den Kriegscrfahrungen über einen sehr 
weiten J~aum um das Schutzobjekt er trecken. Diese 
Forderung kann bei 'Werkcn, die innerhalb eine Ortes 
liegen, nur schwer durchgeführt werden, weil dalUl eine 
2,5- 3mal so große Flüche, wie ie das \Verk selbst 
einnimm t vernebelt werden müßte. E ine so eintretende 
umfan cr re tche a ll(femeine Yerkehrsbehinderung, inner · 

e> ' e> 
halb eines großen Stadtgeb ietes spricht allein schon 
gegen diese zwcifelhafte ~1aßnahme einer Tarnung. 

Die ~ebeldecke muß ferner sehr dicht und sehr hoch 
sein andernfall s strahlen li chttechnische Feuererschei
J111l1~en der :Ind ustrie, sofem sie nicht du rch Abblen
d ungseinri cbtuncren yollkommcn aufgefangen werden , 
durch sie hindu;ch . \Veiter werden industr ielle Hoch
bauten wie yor allem bei den E isenhüttenwerken, bei 
der ch'em ischen Jnd ustri e , b eim Bergbau , bei den 
K.okereien , bei Zemcntwerken, in Hafenbetrieben, bei 
den 60- 80 m h ohen Aufbauten, wie Schom steine 
u. a. m. , über eine zu n iedrige Nebeldecke emporragen , 
dadurch erst rech t zum \reg" 'eiser für einen a ngreifen
den Bomberverband. 

Ortsfestigk eit und Dauer einer künstlichen Yer
nebe lung sind erheblich yon \Vind und \Vetter ab
hängig. D ie ngewißheit über Zeit wld Ziel eines Luft
ang riffes dürfte eine Vernebelung sehr oft verspätet 
oder überha upt um OJl.'St einsetzen lassen . 

Nebel er ehwert au ch noch die Bodenorient ierung 
und damit den u . U. notwendigen Einsatz "Von \\'er];:
luftschutzkrüften. :Lüngere Yemebe l llll~ er~chw~rt au.ch 
die Produk t ion ; die Unfal I wahrschell1l I hkelt. wird 
größer , was insbesondere bei Ycrladegesclüiften, In ~en 
Betrieben beim Transport schwerer Güter usw. g il t. 
Nebel weist endlich ü tzende Erscheinungen auf, es 
werden deshalb von ihm hochempfindliche Gerüte und 
Güter u . U. angegriffen. 

Der große Aufwand, der auch fabrika~i on~mii ~ig bei 
Anwendung einer \ ·ernebelung not ,,·endJ.g ware, Ist nur 
dann zu , -crantworten, ,,-enn ein"'andfrel feststeht, daß 
eine Vernebelung heute erfolg,-ersprechend ein könnte. 

IV. Tarnung durch 'fiiu schung 

Von solcher Tamung ist auch in den indu. t ri ellen 
Betrieben " 'ührend des letzten Y ri eges Yielfach Ge
brauch gemacht worden . So wurden z. B. stark !uft
empfindliche Uetri ebsteil e oder .. selb.st g~nze BetrIebs
anlagen entsprechend ihrer \, ICh t lgkelt durch Um
k leidungen. große Auf- und ganze. Anbaute~ , s~ un
k enntli ch zu machen " ersuch t , daß Ihre ursprungh chen 
Formen die ohne weitcres ihren betrieblichen Zweck 
und die ~\rt ihrer "Erzeugung yerriet n , yö llig yerloren-

gingen . 
Die e Hauten erforderten meist einen erheb lichen 

Aufwa nd an kostbarem Material, an H olz , an Farbe, 
an ~[atten a us Textilien . kosteten " iel Geld , erforderten 
hä ufi cr 1 nstandsetz ungen und bedeuteten infolge ihrer 
oft ] ~i chten Entfla l11l11ha rkcit eine nicht zu unter
schätzende zusätz li che Bra ndgefahr für das Tarn
objekt. 

So war d ie " 'irhlllg solcher Tiiuschungs"ersuche 
meist nur gering. Wägt man unter B~rü cksi ch~igung 
der Ent"'icldu ng der wissenschafthch-tech Illschen 

Neuerungen der Luftwaffe unvoreingenommen die 
y ielleicht möglichen kleinen Vorteile einer TüusclulIlgs
tamunCl gegen den ufwand an geistiger Vorarbeit, 
~\[ateri al , Kosten und evtl. Eigengefährdung gegenein
ander ab, so würe die Folgerung gerechtfertigt, daß man 
in Zukunft bei bestehenden All lagen yon nachtriig
li chen Tüusehungsversuchen wohl Abstand nehmen 
so ll te, bei d er E rri chtung vo n n euen \Verken 
aber die verschiedenen Täuschungsmögli chl;:eiten 
durch Sichttamung yon Fall zu Fall sorgfä lt ig prüfen 
und entscheiden muß, ob 'ie baulich durch " Anglei
chung an die Umgebung" und " K onturzelTeißung" be
r ii cksicht igt werden können. 

V. 'farnung durch Schcina.nlagcn 

Yon dieser Art Tamung ist in Deutschland nur in 
yereinzelten F iillen und keineswegs in großem Maßstab 
Gebrauch gemach t worden. So"iel bekannt ist, haben 
derartige Anlagen einen gewi sen, wenn a uch kaum 
wesentli chen Erfo lg gehabt. Scheinanlagen können 
jedenfall s ein auch heute noch umstrittenes Mittel in
direkter Ab" 'ehr von Luftangriffen genannt werden . 

In Rheinland und \"estfalen gab es im letzten Krieg 
eine Reihe solcher Scheinanlagen, die, zumal wenn ihre 
Lage zum Schu tzobjekt einigermaßen der \ Virk I iehkeit 
entsprach, bei jedem Angriff auf das ] ndustrierevier 
auch ihren Bombensegen bekommen haben. ' iVenn da
durch das eigentli che \ Verk, der eigentli che Hafen oder 
ein sonstiges Objekt auch k eineswegs frei von jedem 
Angriff und Bomben geblieben ind, so ist d ie Zahl der 
Angriffe und ihre \Virkung durch den mittelbaren 
Schutz der Scheinanlage doch herabgemindert worden. 
Damit war ihr Zweck zunüchst erreicht, ihre Berechti
gung und ihr \ Vert fü r den Anfang au ch erwiesen. 

Im späteren Yerlauf des Krieges allerd ings verloren 
die Scheinanlagen dann aber immer m ehr an Bedeu
t ung. Die Feindflieger hatten allmählich doch den 
U nterschied erkannt und ließen s ich nicht mehr 
tä uschen . Die Scheinanlagen \' erfielen dann sehr 
"chnell , teils wohl wegen mangel nder Pflege, teils infolge 
Zerstörung durch einige 130mbentreffer . 

Ob man nach diesen wech eh 'ollen Erfahrungen den 
industriellen \Verken zu den ohnehin rech t h ohen 
Kosten eines neuen Industrieluftschutzes heute n och 
nach den schon erwähnten technischen Fortschritten 
auf allen Geb ieten des F lugwesens und der Luftkrieg
führung d ie zusätzlichen K osten für diese mehr a ls 
p roblematisch erscheinenden Anlagen wird zumuten 
dürfen, dünkt daher doch sehr frag li ch . 

vr. Fol"crungcn 

Für den ganzen Fragenkomplex der Tarnung der 
Industriebetri ebe aus Luftschutzgründen kommt es 
zunächst einmal darauf an, zu wissen: 

a) welche wissenschaftl ich- teehnischenMögli chkeiten 
bestehen , die wich tigen Objekte gegen d ie 
neuzeit li chen Aufklärungsmög liehkeiten zu tar
nen; 

b) wie müssen d ie \Ver1<stoffe für Ta mzwecke be
, chaffen sein und " 'ird es mögli ch sein, dem Stoff 
Tarneigenschaften gleichzeit ig gegen optische, 
] nfrarot- und Radaraufklürung zu geben ? 
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Die Beantwortung dieser Fragen ist für die Industrie 
in zweifacher Hinsicht wissenswert, nämlich 

1. ob die im letzt en Kriege getroffenen Tarnungs
maßnahm en hinsichtli ch der als Tarnungsmittel 
verwendeten Ger;ite und , toffe (\-gl. oben TA bis 
E) auch heute noch brauchbar erscheinen und yer
wendet werden k önnen ; 

2. welche Aufgaben der Luftschutzgeriiteindustri e 
entstehen , um brau chbare Tarnungsmittel und 
-geräte entwickeln und herst ellen zu können . 

' Verm die Industrie zur Verhinderung der Ziel
erkennung in ihren ' Verken Tarnungen durchführen 
soll, so muß das m it den einfachsten :Jlitteln möglich 
sein ; das bedeutet, Mittel und Geräte zu schaffen, die 
einfach und bi_lIig sind und in der Art ihrer Verwendung 
so wirken müssen , daß sie k eine oder nur die geringst
mögliche Beeinträchtigung der Arbeitsleistung und der 
Durchfühnmg der F ertigung verursachen . Vor allem 
aber dürfen alle TarnLUlgsmaßnahmen auch keine Er
höhung der Unfall gefahr bringen. 

(jesundheitswesen im LuftsChutz 

Von E. H a m P e, Präs ident der Bun desans talt für zivilen Luftschutz 

1m Vordergrund a ller Maßnahmen des zi\-il enLuft
schutzes steht der Schu tz \'on Leben und Gesundheit 
des Menschen. E s bleibt erstes und höchstcs Ziel a ller 
Luftschutzm a ßnahmen , d ie Yolks 'ubstanz ü bel' a ll e 
Kri senzeiten, die ein Volk wil lens oder ni ch t lI·i ll ens 
durchmachen muß , in eine bcssere Zukunft hinüber
zuretten. Die Gefahren, die durch die Ent\\·icklung neu
zeitlicher ',"affen zu den bisher bekanntcn hinzu
getreten sind, st ellen d ie el1l 7.iel freilich größere 
Schwierigkeiten entgegen a ls je zU\-o r. ' Viihrend die 
Sch iidigungen, die durch d ie herköm mli chen W affen 
yerursacht werden können, wie \" erwu ndu ngen und 
Verletzungen iiuP.erer Art, aus jahrela ngen Erfahrun
gen bekannt sind und ihre Behandlung a ls ge icher tes 
vVissensgut angesehen werden ka nn, werfen Gefa hren
möglichkeiten durch die neua rtigen " raffen t eilweise 
noch ungelöste Probleme auf . Daz u k ommt, daß der
artige Gesundheitsschiidigullgen in dieser Form glück
li che1'\\'eise im persönlichen Leben kaum jema ls \'or
kommen. Damit ist aber auch nur eine sehr geringe 
Möglichkeit gegeb en , sie a n prakti schen Füllen zu 
studieren. 

Unter diesen Umständen kommt den Tag lll1?en. die 
über das Thema " Gesundheitswesen im LUftRChu tz " 
in den Monaten Mai und.Juni a n der Bllilflesanstalt für 
zivilen Luftschutz in Rad Godrsherg ahgehalten W Ol'

den sind, eine hesondere n edeutung zu . Zu diesen 
Tagungcn waren die Vel't,reter der Gesundheitsbehör
den des Bnndes, der L ii nder , der Mit telhehiirden und 
der K ommunah-enmltungell in dc r Bundesanstalt \·el'
sammelt. nie für diese Tagungen aufgeste ll te Themen
fol f!e zeigte neh en einführenden und g runds:itzlichen 
AURfü hru ngcll ii bel' d ie organisato rischen unrl tech
nischen Fragen fi es zi\' il en Luftschu tzes d ie Yielfiiltig 
l{eit der medizini 'chen Proh leme. A.l s ' -ortragcnde für 
diese Themen wirkten yornehm lich Profes. ol'en der 
Schutzkommiss ion der deutsehcn F orsehllngsgpm ein
schaft , die in ihren fnst.itllten schon seit, liingerer Zeit 
die Grundlagenforschung zur Lösung der gestell ten 
Aufgaben betreiben . 

" 'elche Gefahrengrllppen sind es nun, die im Zeichen 
der neueren Entwicklung des Luftkrieges die mensch
li che Gesundheit b edrohen können ? Im a ll gemeinen 
Sprachgebrauch der Völker werden diese Gruppen "iel-

fach als die ABC-G efahren bezeichnet. 1n dieser A.b
kürzung sind d ie atomaren, biologischen lind che 
mischen Kam pfmittel au. gedrii ckt. Diese Gcfa.hren 
gruppen standen auch b ei den Tagungen dcr Bundes
anstalt im ~[i ttelpunkt, wobci wiederum entsprechend 
ihrer Xeuart.igkeit den Mehrfachwirkungen der ato 
maren K ampfmittel der breiteste Raum C' ingeriiumt 
worden \I·ar. 

Bei den Vorträgen über die chemischen Kampfstoffe , 
ihre Gesundheitssch ii digungen und deren Behandlung, 
k onnte zu einel1l Teil auf die früheren Erfahrunrren im 
ersten ",Yeltkrieg zurückgegriffen werden . 'Yar~n die 
damals angewandten Karn pfstoffe y ornehmlich Heiz
stoffe für Augen und .Atmungs,,-ege, haut- und 
schleimhfLutschädigende sowie Lungenschüden hen -01'
rufende Stoffe, so muß a us den Nachrichten des .A us
landes als sichel' angenommen werden, daß die einzel
nen Staaten inzwischen auch blu t - und nenenschiid i
gende Stoffe ent\\·ickelt haben, die unter der Bezeich
nung ,,::\en -engifte" zusammengefaßt werden. Sie 
zeichnen sich durch schwere Erkennbarkeit einerseits 
wie durch b esonders heftige ",Yirkung andererseits aus. 
Die Behandlungsmöglichkeiten auch bei diesen Er
krankungen k onnten erforscht und aufgezeigt \I-erden. 
D ie Schutzmaske ge \\·ü hrt im übrigen bci rechtzeit iger 
Erkennung der Gefahr ausrcichenden Schutz. Da d iese 
Erl,e·1.I1ung aber mit menschlichen Sinnen ni cht früh
zeit ig wahrzunehmen ist, tritt die F orderung nach em]J
findli chen und d ie spez ifi schen Gefahren anzeigenden 
Spü rgerii ten geb ieterisch hel'\"or . 

.-\ nch d ie Am\-endungsmögliehkeit biolo"ische1' 
. ö 

K ampfm Ittel, ge \\'öhnlich als " BaHerienkrieg" be -
zeichnet, ka nn nach den Vorbereitungen , die auf diesem 
Gehiete yon \-ersehiedenen Seiten getroffen \I-erden , 
nicht außer acht gelassen \\·erden. Die Vorstellungen 
frcil!?h, die iiber die WirkunO' solcher K ampfmittel in 
der Offentlichkei t Mufig yerbreitet werden , mii ssen als 
iibertr ieb en angesehen werden. E s ist natü rlich mög 
l ich , rrankheit.serreger ,"on MaRsenerkra nkungen und 
Seuchen wic Cholera, Typhus, Flecldieb er oder ,"on 
:J[anl- und Klaucnscuche, Rinder- , Schweine- und 
Gefliigelpest in irgendeiner " 'eise und Form in das 
Hinterl a nd zu bringen. Auch liegt es im Bereich der 
-.\1:öglichkeit, durch Pflanzenschiicllinge , U nkra ut-
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salli en oder \ 'erstiiubullg nm sy nth etischen Hormonen 
die Ernteertrüge herahzusetzen, Aber um \l'irk li ch 
entscheidende Erfolge mit so lchen ill a ßna hmen zu 
erzielen, hediirfte es so \l'eitgehender Yoraussetzungen , 
,,'ie s ie kallmj emals \' orh a nden sein \l'erden , Ein \ 'o lk. 
dessen Gesundheit auch sonst a uf einer guten h,\'g ie
ni schen und sani tii ren Grundlage beruht und dessen 
Cesundheitsbehiirden \l'aehsam in der I':rkennung neu 
auftretender Kra nkheit herde sind, wirrl fiir die .. e 
l\,riegführung nicht sehr a nfii llig sein , Creift eine 
so lche Seuche a ber d och einmal um sich, so kann sich 
durch Ü berspringen der Grenze z\\'ischen Freund und 
Feind di e \\ 'affe au ch gegen den Angreifer selbst ri ch
ten, .-\ ueh hier \l'ie hei der Abwehr chemischer Kampf
stoffe ist Kenntnis der zu treffend en Schu tzmaß
nahmen und eIltsprechende Yorsorge zug leich di e 
hes te \'or'heug ung dagegen. daß diese .\1 ittel der KTieg
fiihrung iiherhaupt ange \l'endet lI'erden , 

Di e Ges llndheitsschiidigungen. di e d Ul'ch kernph,\'s i
ka li.'che ,raffen hen 'orgerufen lI'erden können. stellen 
dagegen \l'eit sch\\'ierigere Probleme rla r , \'on ihrer 
,\l ehl'fach\l'irkung : Dru ck\\'ell e, Hitzeblitz und Strah 
lung s ind die he iden letztgenann ten \\ ' irkungsarten in 
illl'eni \\ ' irkungsg rad nenartig , (;roß~'erbre~,ungs 
schiiden l . oder :3 , Grades a m menschli chen h.orper, 
wie s ie bei einer ,\ tombombendct onation in einem 'Cm
kreis \'on :lkm auf ungedeckt im F reien befindli che 
Personen sich a uswüken könncn . komm en im alltäg
li chen ,Leben nur selten zur Behandlung, .\uf den 
Tagungen \\'llrde di eses Thema daher \ ' Oll solchen 
Speziali sten b ehandelt. die a l .. cl ie ausgesprocllenen 
F achleute für di ese Sonderhehandlllng in der Arzte
" 'elt gelten, Diese Yortriige fanden denn au ch tärkste 
Hea<:htuna, Die \'ort racrenden stellten zun ä<:hst einma l 
fes t , daß ~n Yordergru~ld a ll el' ersten ~raßnahmen die 
:\ llfreeh tel'haltung der I.ehensfiihigl; eit des Patienten 
ii berhaupt stehen m ii sse. \ '01' all em bediirfe es der 
:\ufl'echterhaltung des Hlutkreislaufes dur~h mut
transfus ion oder Zuführung \'on 13luter flatznlltteln, da 
der '''asserhausha lt des h örpers empfindli <: h ges tör t 
Hei. " renn in dcr ersten 'Beha ndlung dies \'el'Stlumt 
werde, könne eine spiitel'e es ni cht wiedergutma chen, 
Dic '\'tll1de se lbst muß \' 0 1' jeder Infektion. gefahr ge
schiitzt werd en , die gerad e bei sol<:hen aU f:gedehnten 
\\ 'undflü chen lcieh t aeaellen ist, Der 'Irockenluft
behanclluna wird \' ielfach. der \'o['zug gegenüher den 
r erlJiillclen<o> gegehen um so mehr . a ls die ," erb iind e 
sehr \' iel Yerhandmateri a l beanspru chen, I·.fl konnte 
an ßeisp ielen nachge\\'icsen \I'erden. da ß be i. sach
gemiißer Behandlung fast all s.- ichtslos erschelllende 
schwere Fiille zu einem g ünst igen Ergc bni fiihrt en , 

Die Einwirhll1g ionisierender (;aml11astrahlen auf 
den m enschli chen Körper und die dadurch hen 'or
ge rufene Cesundheitsschiidigung, die a lfl Strahlcn
krankheit bezei<: hn et wire-/. \\ 'urde \'on clrei namhaften 
\\ ' i. senschaftl ern beha ndelt, Die (:rundlagenforschung 
mußte zun iiehst einmal festfIteIl en , wie sich e ine (; a nz, 
hest ra.hlung und \\' ie sich Teilbestral.llungen des .Kör
pers auf se ine einze lnen Organe aUSWIrken, Aus dIesen . 
an za hlreichen Tierexperim enten durchgefiihrten " er
suchen ließen s ich bestimmte Schlüsse auf di e ertriig
li che . d ie gefiihrli che und die tödli che D osis ziehen, l~ s 
ergab sich daraus auch, welche Organe a ls ,besonders 
st rahlenempfind lich anzusehen sind un~ mIt welchen 
I'erii nderlln oen im menschli chen Ori!a nl smu f: zu rech-,... 
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nen ist , j)a rauf aufhauend he chii fti gte sich di e \\'i s en
sehaftli che F orschung mit der Frage. oh es möglich ist , 
durch Zuführung geeignet er chemischer Stoffe die 
" ' idersta ndsfä higkeit des Orgalli mus gegen die Stra h 
leneil1\\'irkung zu erhöh en, Au ch hier zeicrte s ich a n 
"ielfachen 1 'iel'\'er uchen, da ß bestimmte" chemische 
\ ' erbindungen wohl einen solchen rela ti\'en Schu tz 
hi e~en , doch ist ihre " ' ir];ullgsdau er \'erhiiltnismü,ßig 
gerlllg und \\' iirde also eine zeitliche _-\hstimmun (J mit 
dem ,Eintri tt der Cefa hr bedingen , was selten Ill ö":-rii eh 
sein \\'ird, Au ch li egen Anzeichen da fiir \'ur, da r~ bei 
Schüdig ung einzelner Organe die EinJ)f1 a nzung neuet' 
Organgewehe, z, B, ~Iilz , X e henniere. Heil erfolge \'er
sprechen ka nn , Auf di esem Ce biet e Rind a l cl' \I 'e itere 
umfa ngreiche Forschungen nii tig, um zu einer end 
g iiltigen Kla rheit zu ge la nae n, Die heut iae l3 eha ndluI1 cr 

c " " f-;tra h lenerk ra n k tel' wurde \' on ei nem dl'i t ten \ ' ur-
t ragenden heha ndelt. der hinsichtli ch des Ausganges 
der Heha ndlung drei GruPP:)JJ un terscheid et , und zwa r 
solche, di e eine tödli che Dosifl empfa ngen ha ben und 
~e i t na~,h dr,ei Tagen sterben, e ill e z weite (;I'Up p C, die 
e lll er gefllhl'IJ chen Bestra hlung ausgcsetzt wa r und 
\'on dell en ehm .'i() % bei rechtzeitiger ii rztli cher \ 'e r
sorg ung gerettet \\ 'erden kiinnen , und eine dri t te die 
da Hauptkont ingent der Patienten .'t ell en diirfte 'und 
\'on denen d ie Ill ei te n die Schiidig ung überl eben, nie 
Behandlung selbst muß dara uf ahzielen , di e im Oraa
ni . mus durch die Strahlung a ll sgelüst en Heak tio; en 
a bzu toppcn und zum Ahklingen zu IJringen, 

13etrafen d iese Themen die unmittelhare Einwirkung 
a tomarer Gefal~ren anf elen m enschli chen Organismus, 
'0 beha ndelte em b esonderes I{eferat di c Ccfa hren die 
mittelbar iiber radioakt i\' I'C rgiftete Lehensmittel ;lder 
C: ewiisser di e menschli che Ccsundheit bedrohen kön
nen, Zunii chst mußte hierhei einmal festgest ell t lI'erden 
daß die Ca mma trah lung an Leben 'mi t teln im all ~ 
gemei nen kei ne (' hem ischen \ -crii nderu ngen hel'l'orruft 
lind so \\'eit keine CefahrenCJ ue li e hildet, nie Gefa hr 
entsteht \'ie lm ehr dadurch , da ß radi oakt i\'e Spa lt
produkte ich a uf Lehcnsm itte l oder (; c \\'iisser a b
lagern und auf di ese \\'e ise in den m enschli chen Kürper 
gelangen und dort fiir lünge re Zeit ihre chiicligende 
" ' irkung au. iilJen, Solche Spa ltproduk te können 
durch :Xiederschl ag a uf \\'eid en und Yiehfutte l' in den 
~i eri c h~n (:rg.anismu s gelangen und auf dem '''ege 
LI bel' di e J< lelfic h nah rung dem ,\l ensehen schaden. 
~eben den Sp a ltpl'Odukten, die s ich a ls Sta ubpartikel 
llIederseh lagen , ka nn auch na<:h einer Bombendeto
Jl~ti ()n einsetz,ellder Hegen radioakti\' yerg iftet sein, 
::\ U l' d ort. wo cllCse Par t i k cl oder Tl'Opfen a u f IIn bedecl; te 
Lehensmittel auft reffen. m ac hen s ie di ese fiir den 
menschli chen C: ebrau eh gefii h rli ch, :\ lI e Lebensmitte l 
in \ 'erpackung sind dagegen geschiitzt, Au ch das 
,raSSel' in den I.eitungen \\'ircl ni cht radioa ktil'. \reit
geh el~de l\: ontr~lIn~ aßnahmen . auf di e der \'ortragende 
Im emzelnen ell1glllg. werden a ber unerl ii ßli ch se in 
\rerden sie aUflge iiht. so wird auch diese mittelbar~ 
Gefahr weitgehend a usgescha ltet \\ 'e rden künnen, 

Da mit wurd e di e '\\ ' ichtig keit der rechtze itigen Er
kennung so lcher radioakti \'cr (: efahren nochma ls 
1I.nterstri ehen , , I~in h eso ncl erel' Ynrtrag hcschii ftigte 
Sich cl esha lb mI t den \'erschiedenen Arten der Stra hlen
nachwe i ~gerti te und machte di e Teilnehmer a n \-l a nd 
dcr \'erschiedenen .\[odell e mit ihnen und ihrer Ha nd
hahung h eka nnt. 
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Die Tagungen über das Gesundheitswesen im Luft
schutz haben bei den Teilnehmern aus allen Teilen der 
Bundesrepublil{ große Beachtung gefunden . Sie haben 
das Augenmerk der behördlichen Gesundheitsverwal
tungen auf dieses umfangreiche Gebiet gelenkt, das 
durch die neueste Entwicklung aufgetreten ist und sei
ner endgültigen Lösung noch harrt. Immerhin hat die 
verdienstvolle Forschungsarbeit im stillen doch schon 

beachtliche GrundJagen und Erkenntnisse für eine aus
sichtsreiche 'Veiterarbeit geschaffen. Das war der Ein
druck , den ·wohl alle Tagungsteilnehmer mitnahmen. 
Sie versprachen , ihrerseits das Erforderliche im Rah
men ihrer Aufgaben zu tun und erbaten dazu , das ge
samte Vortragsmaterial an die Hand zu bekommen, um 
die wichtigen Ergebnisse in der Ärzteschaft zu ver
breiten. 

Im Rahmen unserer Schriftenreihe erscheint demnächst das H eft 

Gesundheitswesen 

im Luftschutz 
das die nachstehenden Vorträge enthält, die während verschiedener medizinischer 

Fachtagungen in den Monaten Mai und Juni in der Bundesanstalt für ziyilen Luft

schutz gehalten wurden. 

Dr. Dr. Graul Strahlenkrankheiten und ihre BehandlLmg 

M in. -Rat Dr. H abemoll Aufgaben des Bmldes, der Länder und der Kommu
nalverwaltungen im Luft chutz-Sanitätsdienst 

ORR. Dr. J aeger Strahlen-Nach,,·eis- und Meßgeräte für den zi\"ilen 
Luftschutz 

P rol . Dr. Kliewe Schutzmaßnahmen gegen b iologische K ampfmittel 

Pt·ol. Dr. Langendorff Biologische und biochemische Grundlagen der Strah
lenwirkung und des Strahlenschutzes 

Prof. Dr. L endle Gesundheitsschädigungen durch chemische Kampf
stoffe und illre Behandlung 

M in. -Rat a. D . Dr. Löfken Großraumplanung und Luftschutz 

Prof. Maier- L eibnitz Grundlagen des Lebensmittel- und 'Yasserschutzes 

P rof. Raiewsky Biophysikalische Probleme der Strahlenll"irkung 

Pt·ol. R iezler Atomwaffen und ihre Wirkungen 

P rol . Bürkle de la Camp BehandJung von Verbrennungskrankheiten 
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(jedanken des Auslandes zum Thema 
"Zivilverteidigung im Smatten der Wasserstoffbombe" 

Von V do Sch ü t z s a c k, Berlin 

D ie amerikanischen Versuchsexplosionen von Wasserstoffbomben haben gezeigt, daß als vierte Gefahr die radioaktive 
S trahlung größte B eachtung fi1u1en muß· Wir versuchen im folgenden Attfsatz die Auffassungen der Engländer, 
Schweden tmd Amerikaner Z!t umreißen, die dieses schwierige Problem bereits in die Praxis umzusetzen versuchen. 
Wir sinrl uns klar, daß mnächst nur erste Anfänge aufgezeichnet werden können, und daß eine ganze Reihe von 
Eimcänden gegen die auslä1ulischen Ansichten gemacht werden können . Ebenso wäre eine tJ bertragung auf deutsche 
Verhältnisse nicht ohne weiteres möglich. Das Problem ist als so schwierig mul von so entscheide1uler Bedeutung fü'r 
die zivilen Schutzmaßnahmen zu betrachten, daß wir hiermit zu einer regen Mitarbeit aller F achkreise aufrufen 

möchten. D ie Schriftleitung 

Im Juli 19.'54, legte General Gruenther der XATO 
einen yon seinem Stabe ausgearbeiteten miJitürischen 
Rapport yor, in dem es u . a. heiß t , daß in eine~l zu
künftigen Kriege z\l'eifellos Atom\l'affen zu~~ EI~satz 
aela naell würden und daß mit katastrophenahnhchen 
"b ' 
Zerstörungen gleich zu Beginn des Kri~ges zu rechn~n 
sei. Bei den alliierten Manö\" ern in der BundesrepublIk 
im H erbst 195+ gelangten fast ausschließlich taktische 
Atomwaffen zum Einsatz. Die XATO-Luftmanö\"er 
" Carte Blanche" über ,resteuropa im Juni dieses 
J alu-es dienten in erster J..Iinie der Erprobung stra
tegischer Atomwaffen. Im amerikanischen H aushalt 
stehen die Au gaben für strategische mit Atombomben 
ausgerüstete Bomber an er ter Stelle. 

Diese R e\'olution im operatiyen Denken muß not
gedrungen auch zu einer l'berprüfung der Schutz 
maßnahmen die für d ie Zi\' il be\'ölkerung zu treffen 
sind führen.' U mfana und Art der ~Iaßnahmen werden 
nach geographische~ Lage, soz ial~r und polit!scher 
'truktur des Landes erheblich yonemander abweichen. 

Amerika beispielsweise hat sein Land mit drei I:-a~n 
gürteln umgeben, deren I"orfelder . in der :t.\rkt.IS, Im 
Pazifik und Atlantik liegen. DIe amerlkal1lschen 
Industriezentren können einige Stunden yor einem 
Angriff gewarnt \I·erden . Alle Verteidigungsplüne sind 
darauf abgestellt. In Westeuropa .liegen die Di~ge 
we entlieh anders. Hier wird man 111 bezug auf eme 
IVarnung der Beyölkernng nicht ~i t_ Stu~d.en ondern 
mit Minuten rechnen müssen . ])Ie I er teldlgungsplane 
müssen diesen Umständen angepaßt werden. Trotz 
die er Verschiedenheiten ist man sich aber sowohl in 
Amerika als auch in Europa darüber im klaren, daß 
es gegen Atomangriffe nur z wei ~Iöglich kciten des 
Schutzes gibt : 

1. Die Menschen müssen in größtmöglichem mfang 
von den bedrohten Gebieten in ländliche Gegen
den eyakuiert TI-erden. Die Evakuierung führt eine 
erhebliche Umaestaltung der ganzen Gemeinschaft 
mit sich und ~tell t die Administration \'0 1' Auf
gaben , die eine intensi\'e Y~ra:beit im Frieden er
fordern. Es ist jedoch der ell1zlge Aus\yeg, der zur 
Verfügung steht, wenn die ~evölkerung des be
droh ten Gebietes erhal ten bleIben soll. 

2. Für die in den e\'akuierten tiidten zurück
bleibende Be\-ölkerung mii sen. chu tzrä ume ge
schaffen werden. Es ist aber technisch nicht 
möglich , die Schutzrä ume so z~ bauen, daß sie in 
jedem Falle einen . chutz gewahren. Den besten 

Schutz bieten tief in die Erde gesprengte 
Schutzrii ume. Der Bedarf an derartigen Räumen 
ist erheblich, wenn \" or einem Angriff weder mit 
I"orwarnung noch Alarm zu rechnen ist . Die 
Schutzriiume sind in diesem Falle als ständiger 
Aufenthaltsort und Arbeitsplatz zu betrachten. 
Angesichts der Forderungen, die unter diesen Um
ständen an den Schu tz zu stellen sind, kann ein 
derartiger Auslreg nur für eine begrenzte .Anzahl 
der Be\'ölkerung beschritten werden. 

Val P eterson,' der Chef der amerikanischen ZiYiI
verteidigung, hat diese beiden Möglichkeiten kurz und 
knapp in den prägnanten I" orten zusammengefaßt : 
Geh unter die Erde, mach dich aus dem taube oder 
stirb. ' 

ünter Berücksicht igung dieser beiden Möglichkeiten 
hat die sch\l'edische Zi,ilverteidigung gemeinsam mit 
dem sch\\'edischen Generalstab eine Denkschrift ver
öffentlicht, in der Einzelheiten der zu treffenden Ma ß
nahmen geschildert werden. Gleichzeitig hat auch 
England bei der Zivilverteidigungsdebatte im Parla
ment im ~rärz ein 'Veißbuch yorgelegt, in dem die 
Grundsü tze der zuk ünftigen englischen Zivilyerteidi
gung niedergelegt sind. 

Bevor wir uns der Erörterung dieser Denkschriften 
zuwenden, soll auf die vYirkung der IYasserstoff
b?m ben, die die Grundlage jeder Verteidigwlgsplanung 
b Ilden müs en, nüher eingegangen werden. 

Die Wi rk lln !!'en einer nahe der E rdoberfläche und in 
der Luft explodierenden Atombombe 

Auch die besten E\'akuierungsmaßnahmen werden 
den Feind nicht daran hindern , Atomkampfmittel ein
zusetzen, Die Rettu~gsarbeit und die Brandbekämp
~ung .nach der Exp~oslOn müssen so schnell wie möglich 
111 d ie IVege geleitet werden . Zur Erfü llung dieser 
Aufgaben stehen die örtlichen und mob iJ en Luftschutz
kräfte zur Yerfügung. Ihre Tätigkeit ist weitgehend 
y~n der Art d~s Angriffs und der eingesetzten Kampf
mittel abhängIg. 

Ein Angriff mit Atomkampfmitteln führt zu einer 
Bildung eines r ies igen Kraters im Zentrum der Ex
plosion. und zu einer totalen Zerstörung in weitem 
UmkreiS, 

Bei einer Explosion in niedriger H öhe oder am 
Erdboden werden große Mengen Erde hochgeschleu
dert. Darin befindet sich das radioaktive Material der 
Atombombe, aber außerdem bilden sich bei der E x-
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plos ion radioa kti I'e Elemente, die in die Luft ge
sch leudert lind mit den \\' inden fortgefii h rt lI'erden, 
\\ 'enn diese Il' ieder a uf die 'Erdc komlll en, so ",ir'd di c 
I{adioak t i I' itii t auf ri es ige !,'I ii chen a usgebrei te t . 

11 a n ka nn hei e iner Atome)q.J osion dicht über oder 
an der l~ rdoberfl iiehe z lI'ischen::'\ a h- und P'el'l1belegung 
mi t radioaktil'en P artikeln unterscheiden. 

zufä llig in der Luft hefi nd li chen Stauh nieder. Da 
keine \'(>11 der Erdohedlü che hochgesogenen Teilchen 
I'orhanden sind, bi lden d iese ~ubstanzen bei ihre r 
I\:ondensation mit den BOlllbendiinlpfen und dem 
Luftstaub nm Jdeinst e Partikel. Diese \\'inzigen Par
t ikel sinken an ßerordentli ch la ngsam herab , so daß sie , 
wenn sie die I~rde erreichen, den g rößten Teil ihrer 

Abb. 1. J ii OOOOOO-'I'onncII -UasscrstoHbolllbt'. (750 fae ll cs der 1I:)45 er J a jJa nbombe) Detona tion in nicdrigcr Höhe. 

B e i s pi e I: ' ''' ie ba ld kann ein na hbelegtcs Gebiet wieder betreten werd en ? 

I 
JO/(m 1 Die 1\a hbelegung kann s ich bis zu dieser 

Grenze erstrecken. 

2 Dicses Gebiet ka lln ni cht vor einer Zeit bet reten 
werden. die a bh ä ngig ist und abnimm t mit dem Ab 
sta nd vom Zentrum . 

W;ndr;~hfung 

> 

3 Kneh wenigste ns 4t! Dtund e n kann Illa n . ich UJ1 -
geschü tzt innerha lb diese r Grenzen 4 St und e n a uf
ha lten, ohne da ß die da be i emp fangene Stra hlungs
dos is 100Rö n tge n übersteigt. 

Die Größe dieses Bereiches ka nn s ich von F a ll zu F a ll s ta rk ä ndern in Abhängigke it von der Hoden
beschaffenhe it, den topographischen Gegebenheiten, zufällige n Luftströmungen usw. 

Die ::\ ah b elcgung ist I 'artikeln ZLlZLl sch rei oen , die 
d il'ek t a us dem gebi ldeten Krater geschleudert lI 'erden 
und, da sie l' erhiiltnismiißig groß !:l ind, schnel l wieder 
zur l~ rcle sink ell . Die :\'a hbelegung für: e ine Wasser
st offhombe geht a us dem oeigefii gten Diagramm 
hel'l'or. (A bo , 1) 

Hierzu kommt die F ernbelegung, die l:i ich iioer ein in 
\\'indrichtung la nges Cebiet erstreckt (Abb. 2), Bei der 
ob engenannten \ r asserstoffboJ11 oe deckt die Ii'e rnbele
gung nach Angaoen der amerik a nischen Atom encrgie
kommission ein zigarrenförmiges Gebiet , das ma xim a l 
3.30 km la ng und 65 km breit ist , im übrigen jedoch 
stark yon der S t~irk e der herrschenden \\ 'inde ab
hiingig ist . Diese li'ernbelegu ng stellt z lI'eifellos eine 
neue große Cefa hr dar. E s wird a ngenommen, daß in 
der ::\ ii he der ~i u ßeren Kante des z igarrenfiirmigen 
R a umes, oder ebm ungefii hr :2.30 km in \\'indri chtung, 
die Stiirke der H.adioaktil'itii t a usreicht, um das L eben 
\'on :') bis 10 Prozent a ll er Alenschen, di e den Strah
lungen in den ersten 36 Stunden .im l"reien ständig 
a usgesetzt sind, ernst li ch in Cefahr zu bringen, Die 
f:ltra hhll1gsdos is .in diesem H.a um dürfte in den ersten 
3ß Stunden etll 'a 300 H.öntgen h etragen. 

Findet eine E xp los ion in der Luft statt , bei der der 
F euerball di e I ~ rdoberf l ii che nicht berührt , so schliigt 
sich die in der Bombe gehildete Hadioakt i.l·i tüt nur a uf 
den festen Partikeln der Homhenhülle selbst und dem 

H.adioakti I' i t ii t yerlo['en ha ben. Das Schadensgebie t 
einer derartigen Rombe kann in der Hegel kurz nach 
der .Explosion bet,reten werden. 

\\ 'ü'd ei" e "'taut I'on einer Atomexplosion heim
gesu cht, so ist die erste I<'ordel'ullg die. da ß man sich 
selber sl:hiitzt. ,Erst da nn können .\l a ßna hmen im 
Gwßen durchgeführt werden, die \'on der örtlichen 
Zil'ih'erteidigung und den moh il en Luft schutz"er
biinclen eingeleitet werden mü ssen. 

Persönlicher Schutz gl'g'(, 11 mdiullktivcll Nicflers('hlag-

1 n einem ( ~e bi et mit sta rkem radioaktil'EllTI Xieder
schlag hesteht die größte radiologische Cefa hr darin , 
daß man den Strahlungen im Freien a usgesetzt ist . 
Zu den wichtigsten\\'eisungen der zi"il en Yerteidigung 
an d ie Hel'öl kemng gehören u . a. : 

] . Bis zu r E" akuiel'l1ng au s dem ge t roffenen Gebiet 
kann ma n der (; efahr der radi oakt il'en Strahlung 
durch Aufsuchen I'CJI1 f-i chutzriiumen begegnen . 
I ~ rmittlungen bei Test s haben ergeben, daß der 
(:rad der Strahlu ngswirkung in geschl ossenen 
I'ü iumen, z. 13 . im ersten t;tock eines gewöhnli chen 
Hauses, in e inem )\iederschlagsgebiet nUt' halb so 
stark i t wie im Freien. Bei Aufsuch en l'OIl 
Y ellern sinkt die Strahlungsint ensitiit lI'eiter ab, 
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Abb.2 

A. Rpre n g wi rku n g . befe e h net unte r Zu g,ru n ~eleg u,~~ 
d e r An gaben in ,.The e ff ee t ' of At onll c \\ eapo ns : 

Unt!:' r der Vora usse tzung, da ß der Effekt der " 'a, serstoff
bombe ebenso groß war wie die Sprengkraft \-on 15,000000 
TXT. d. h. 750mal stärker a ls d ie J a pa nbombe, II1d fol

ge nclp Gebiete eingeze ichnet : 

~ Gebiet ernster Schäden durch Sprengwirkung. 

~ Gebiet le ichter Schäden durch Sprengwirkung. 

B. Radio a ktiv e B e legu n g n ac h dem R a pport d e r 

At o m e n e r g i e 1. 0 !TI m iss i on. 

F ast aUe Menschen, die sich vom Beginn der Be
legung ununterbrochen 36 'tunden im Freien auf
hnlten ohne irge ndwelche Schutzvorkehrungen zu 
treffe ,;, .. ind lebensgefährlicher radioaktiver Strah· 

lung ausgesetzt gewesen . 

" 
Außerhalb clieser Grenzen ist die t rahlung dosis 

f " h I' I selbst für diejenigen, die sich vom unge a r IC 1, 

Beginn der Belegung ununterbrochen 4 Stunden 
im Freien aufhalten. ohne ehutz\-orkehrungen zu 

treffeIl. 

:2 , E s soll te darauf geachtet \\'e~den ,. d~ß ke i ~e 
fe ten Xahnll1gspartikel oder Elusslgkelten , .. dlC 
radioakti,'e Xieder chlagspartikel enthalten konn
t en aufaenommen werden, 

, 0 

3 K ommen radioakti"e Partikel mit der Haut, den 
, Haaren oder der l ,,-Ieidung in B erührung, .0 

, 'd fortige Entgiftungsmaßnahmen, " 'Ie " eI en so d ., t' " 
. d' ' F dera l Ci "il Defense .A m lJ1Jstra IOn sie IC " _ e . . ' 

. h t d l'e ( 'efahr erhebltch yerl'JIlge rn . uml'lssen a, A 

Fr ' . gehören gründli ches Baden der der lerzu . I -I ' 
C't I I u aesetzten Körpertei le SO 'Yle \. el-"ral unga o' . 

dungs,\'echsel. 

'\ ' I de I ebensmittel- wld ,Yasservorrüte .... .. usrelc Jen - ß' ' t--
Ut laae rt W1U yorschriftsmü 19 sam ure so en ge 0 'I 

'Vorkehrungen getroffen" erden , um emen me.lr-
Wgigen Aufenthalt im 'chutzraum zu ermog-

lichen. 
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Die amerikanischen ZiviJn rteicligungsbehörden be
t onen , daß der Prozentsatz der Todesfiille selb t in der 
Zone des stürksten Xiedersch lages erhebli ch herab
gesetzt werden kalill , sofern die BekaJ1Jltmachungen 
und 'Warnungen b eachtet werden und das Gebiet 
anschließend geräumt wird, 

.-\ ufgabell der örtlichen Zivih-erteidigung' 
Die er te Betreuung der Ausgebombten und Ge

schädigten ob liegt der örtlichen Zivih-erteidigung, 
\Yie weit d ie Kriifte ins Detonationszentrum vor
dringen dürfen , hängt yon der radioakti,-en Ver
giftung ab. ]n einem Gebiet um den XuJlpunkt 
herum und in einem weit größeren Gebiet in Richtung 
des tragenden ,\' indes kann die ·Intensitä t der, trah
lung so groß sein , daß der größte Teil der Hilfs
maßnahm en zurückgestellt oder mit gl'Oßer Yorsicht 
durchgeführt " 'erden muß. Cefahrenzonen werden mit 
1-lilfe yon radiologischen Spün 'erfahren ermittelt , und 
Entscheidunaen der zi,-ilen Yerteicligung sind unter 
eingehender Berü cl, sichtigtmg der radiologischen Lage 
zu treffen . Da die Radioakti,'itiit jedoch in ihren 
r\nfangsphasen sehr schnell abk li ngt , können lebens
wi chtige ~laßnahmen der zi"ilen Yerteidigung selbst 
in den ersten Tagen durchgeführt werden, ohne daß 
das P ersonal der Strahltmgsgefahr übermiißig aus
gesetzt ist, Dies trifft besonders in den F ä ll en zu , in 
denen das Personal im Einsatz abgelöst " 'erden kann. 
Diese, der ' trahluna ausgesetzte Personal muß natür
lich sorgfültig mit Dosisleistungsmessern überwacht 
werden. 

\"on großer Bedeutung ist, daß die F ernmelde
yerbindungcn aufrechterhalten bleiben, damit d ie 13e
yölkerung über die Entwi cklung der T.age und d ie 
~ l aßnahmen der zi,·ilen Yerteidig ung laufend unter
r ichtet werden kaJ1Jl. So mag e,' z. B . unmög li ch sein , 
ihre Bewegung in eine Richtung zu lenken und zu 
leiten , die ihnen windabwärts er cheint, wenn ihnen 
nicht durch ständige 'l'nterri chtung versichert " 'ird, 
daß der P lan die beste ~ lüg li chkeit gibt, m it dem 
r~eben davonzukommen. 

Mobile Ycrbänd e 
Die örtli chen I<riifte allein sind meistens nicht in der 

Lage, die entstandenen, chiiden nach einem Atom
bom benangriff zu be,,·ält igen . Yerstürkungen mü ssen 
ihnen von außen zugeführt werden. Für d iesen Zweck 
hat eine R eihe yonLündern innerhalb derXATO, so u.a, 
England, Dünemark , XOl'\,·egen und 1-l olland, mobile 
fliegende Yerbünde aufgestell t, D iese r<riifte sind 
außerhalb oder an der P eripherie der t iiclte gruppiert , 
wo außerdem Sanitüts- und YerpfJegungssteUen er
ri chtet ,,·erden, die sich der Ausgebombten und E"a
kuierten annehmen können. 

D ie Aufgaben der mobilen \"erb ünde nach einer 
Atomex}Jlosion sind der Reihenfolge nach folgende: 

1. Yorsichtige Eindringen in das betroffene Geb iet 
unter ,j[essung derradioakti"en Strahlung (Abb. 3). 

:2 . Außerhalb des eigentlichen Schadensgebietes ist 
es Aufgabe der mobilen Einheit en , sich der Aus
gebombten und Verwundet en zur \ \'eiterbeförcle 
rung in Xotunterkünfte und ,anitüt stellen 
- hier besonders zur Messung der erhaltenen 
raclioaktiven Strahlung - anzunehmen. 
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3. Eindringen in den ii ußeren Teil des Schadens
gebietes, um sich dor t der Menschen anzunehmen. 

4. Vordringen in den K ern mit der g leichen Aufgab e 
wie in 3. 

Unter gewi 'scn Umstü nden sind außer den cigenen 
Truppen Verstilrkungen spczieller Dienstzweige der 
Zivilverteidigung, u. a. zur 13ekiimpfung \' on Briinden, 
zur Auf p ürung biologischer K ampfmi t tel und zur 
Betreuung der du rch die K ampfmit tel geschiidigten 
P ersonen erforderli ch. 

Auch die mobilen Verbünde dürften in gewissen 
F ällen ni cht ausreichen , um der Lage nach einem 
IVasserstoffbomhenangriff H err zu werden . 

.In dem \'on der engli schen Reg ierung heraus
gegebenen 'Weißbuch wird deshalb empfohlen , alle 
An gehörigen der Streitkrii fte mit den elementaren 
Fragen der Ziviker teidigung in Theorie und Prax is 
\' ertraut zu machen. Dieser neue Yorschlag wiirde be
deuten , daß hinter der zi\'il en Truppe, die al s 'Kern der 
%ivil\'el'teidigung zu b etrachten ist , di e Masse der 
Strcitkrii fte, d ie sich nich t im Einsatz befindet, stehen 
würde. Diese, die Reserve der Armee darstellenden 
Truppen, könnten z. B. zur 'ViederhersteHung \' on 
Brücken und Eisenbahn\'erbindungen , sowie zur Rüu
mung von Straßenhindernissen benutzt werden , Auf
gaben, für deren Erfüllung sie auf Grund ihrer mili
t ärischen Ausbildung besonders geeignet erscheinen. 

Außer R ettungs- und Jnstandsetzungse inheiten 
werden nach ci nem \\' asserstoffbom benangriff \'0 1' 

allen Dingen :Feuen\'ehren ZUl' Bekilmpfung der Brände 
benötigt. Der Bedarf an F euerwehrleuten in einer 
Großst adt nach einem H -Bombenangriff beziffert sich 
auf 25 000. Die englische R egierung sehlügt deshalb 
vor , da ß die R esen 'isten der R A F im F euerschutz 
ausgebildet werden sollen, ,' ie sollen da nn, um eine 
einheitliche ]''i.ihrung zu ge\\'ährleisten, den Berufs
feuerwehrleuten unterstellt werden. Die englische J~e 
gierung h offt , da ß diese ?I[a ßnahmen dazu b eitragen 
werden, dem d urch die " 'asserstoffb ombe hen 'or 
gerufenen eJ'hii hten Beda rf an Zi\' ih'erteidigungs
kräften gerecht zn \\'erden. 

E,al{Uierlln~ 

E vakuierung der Be\'ölkerung ist die wichtigste 
Maßna hme, um die Verluste an l\lenschenleben zu 
begrenzen . N ur \\'en,n die größeren St iidte weitgehend 
evakuiert werden, soweit w,ie es zur Aufrechtel'h alt ung 
der Versorgung und der Ver teidigung des La ndes 
mögli ch ist , dürfte die Re\'ölkerung nicht mehr ein 
lockendes Ziel fiir den Cegner sein. Erstrebens\\'er t ist 
eine homogene Verteilung der Be\'ölkerung über das 
ganze J"and. J ede bedeu tende Änderung der Be
yölkerungs \'erteilung wirkt sich ab er nachtf' ilig auf die 
ök onomische und soziale Strukt.ur der Cem einschaft 
aus und führt über kurz oder lang zu einer , 'chwiichllng 
der Widerstandskraft . ]\fa n muß sich jedoch y on dem 
militilri 'chen Denken des z \\'eiten 'Weltkri eges frei 
machen . D amals hieß es, man solle an seinem Arbeits 
platz bleiben , damit die Produktion nicht ins Stocken 
gerate. 1n einem zukünftigen Krieg wird sich das ni cht 
y ermeiden lassen . l)er l\:.rieg muß mi t den ~1itteln ge
wonnen werden , elie bei Au bru ch zur ,"erfiigullg 
stehen . Um dies zu verstehen, führen wir ein Beispiel 
an, das ValP eters on gegeb en hat : 'Venn 30, 40 oder 
50 amel'ikanische St ädte angegriffen \\'erden sollten 

- der Angriff kann \' on geringe rem C'mfa ng sein, 
" 'enn er sich z. H . nur auf X e\\' Y Ol'k , San Ji'J'ancisco 
und einige a ndere große Stüd te k onzentrier t -, so 
\\' Ü rde dies Z II e i ner weitgehenden h erstü ru ng der 
Eisenbahl1\'el' bindungen , der großen Lebensmi ttel
lager , der Treibstofh orrüte und der wicht igsten ~tahl
II nd Flugzeugfabrik en fü h ren. Die J 'roduktion \\'ii l'e 
damit in \\'eitem U mfange lahm gelegt, y öllig yemi chtet 
jedoch ni ch t . Eine Berechnung hat ergeben, da Ll ma n 
i50-60 Prozent der a merik anischen I ndustri e durch 
eiJlen einzigen Angriff gegen eine rela tiv kleine __ \nzahl 
\'on Stiidten zerstören ka nn , da die a merikanische J n
dustrie (\I'ie die deutsche) a n best immten Seh\\'er
punkten konzent rier t ist. So \'erh eerend d ie " ' ir 
kungen ein es Cherraschungsangriffs a uch sein mögen , 
die a merikanische ~ation dürfte a u.· di esem Crunde 
nicht in ihren Grundfesten erschü tter t \I'e rden. Amerika 
muß deshalb an dem Tage, a n dem der Krieg aus
bri cht, im Besitze großer Lager a n Kriegsma teria l sein , 
e. muß se ine Prodllktionsstüt tcn unter die l~ rcle \' el'
lagern oder über das gesamte Cebiet der Yereinigten 
Staaten yel'streuen. 

Ucrcitschaftscvn l"licrun" lIlId J\'rien'sc \'ll lmicrll 110-

Entscheidend für die E\'akuierung ist die F rage: 
W ann soll der Befehl zur R iiumung der Stiidte ge
geben ,,'erden ? Ma n un terscheidet z\l'i schen 13ereit 
schaftscyalmiemng (Strategische E \'ukuieL'ung) und 
Kriegse \'akuierung (Taktische E\'akuierung). Die stra
t eg ische E\'akuiernng b aut a uf der Annahme, da ß es 
mög li ch ist , der Bc\'ölkel'u ng ei Ile stratcgi che ,"0 1'

warnung zu geben. Yiele sind der .\nsich t , da ß die 
J~ L1 ssen , sofern sie sich fli r ei nen . \ ngriffskrieg ent 
scheiden soll ten, gez \\'ungen sind , Yorbereitungen zu 
t reffen, aus denen die westli che ' Velt schließen kaJU1 , 

Ahh.:l . S tl'f1 hlnngsllndlll'chläss igr r f'C' hntzfl l17:lI g 
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da ß ein Angriff nahe bevorsteht. Bereits in einer der
artigen Situa tion sollte ein Teil der Bevölkerung eya
k uiert werden , und zl"ar in der H auptsache mit der 
Eisenbahn, da der Wagenpark selbst für die Kr iegs
e\"aku ierung benötigt wird. Die Frage, welche Be
\"ölkemngsgruppen bei Erklärtmg des Bereit ehafts
zustandes zu el'akuieren sind, müßte noch näher ge
k Hirt I"erden . 

~ ach ch \\'edischenRerechnungen kölmen 50 Prozent 
der Be" ölkerung einer Großstadt eyakuiert werden , 
ohne da ß ProduktionsstörtUlgen sch" erll'iegender 
Xatur eint reten. K immt man an, daß überdies noch 
10 bis 1.5 Prozent zum H eeresdienst einbemfen 
' ,"erden, dann bleiben nach der Bereitschaftse,-akuie
rung 30 bis J O Prozent der Be,-öll,:erung in der Stadt 
zurück . 

Bei höchster Kriegsgefahr n'ird die Krieg eyakuie
rung ausgelöst. In Stockholm sollen zur Aufrecht
erhaltung der kriegswichtigen Produktion nur 5 Pro
zent der Be,'ölkerung bleiben . Diesen stehen unter
irdische lJergsehutzräume zur ' -erfügung. In Göteborg 
soll die Beyölkerungszahl sogar auf 35 000, in 1[almö 
auf 20000 reduziert werden, in mittelgroßen . täd ten 
auf 15 000. Die Kriegsevakuierung muß in wenigen 
Stunden durchgeführt \yerden, und zwar in der R aupt
sache mit Kra ft1mgen . 

E s i. t wiederholt die Frage gestell t worden: I t es 
möglich, eine MiJ lionenstadt in einigen Stunden zu 
räumen ~ r\ merikanische Zil'ih-er teidigungskreise be
antworten diese Frage positi," 'ie haben yerschiedene 
Zil' i1verteidigungsübungen abgehalten und rechnen 
damit, da ß man im Durchschnit t sieben tunden 
benötip: t , um eine ::\ü1lionenstadt zu el·akuieren . nter 
idealen ' -erhiiltnissen lä ßt sich diese Zeitspanne sogar 
wesentlich yerkürzen. Durch Yerbreiterung \"onBrü cken 
und 'Yegen und durch Rau " on F luchtstra ßen kann 
die R äumung wesentlich beschleunigt werden. 

Sollte man in einem zukünftigen Krieg die yölker
rechtlichen Grundsii tze einfach außer acht lassen, was 
ja nich t unmögli ch ist, und um das t'berra chungs
moment zu erhöhen, einen .-\ngriff ohne vorhergehende 
1 riegserkliirung gegen die feindlichen Rasen und 
Jndustriest iidte durchführen, dann müßte selbst nach 
einem sulchen Angriff der " om taat ausgearbeitete 
E vakuierungsplan realisiert werden . 

Scllu tz l'a Ulll ba LI 

Da aus den im yorhergehenden angestellten Er
" 'iigungen elie EI'akuierung der Städte al s yordring
lichste Aufgabe der Zil'ih-erteidigung zu betrachten 
ist , ka nn der Bau yon einfachen Schutzriiumen, 
sogenannten X ormalschutzräumen, in Städ ten, die a ls 
Ziele ersten Crades zu betrachten sind, nach schwe
di 'cher Auffassung, in gewissem Umfang eingeschränkt 
werden. Fiir die in der 'tadt zurü ckbleibende ]3e
Yölkerung nach der EI'akuierung olIten, 11'0 es die 
geologischen Yerhältnisse zula. sen , Felsenschutzräume 
gebaut werden , elie einen erheblich wirksameren , chutz 
als die K ormalschutzräume gen·ähren . ie sind nicht 
nur als yoriibergehender Zufluchtsort zu betrachten, 
sondem als Arbeits- und n ' ohnstätten der zurü ck
bleibenden Bevölkerung. Auch diese Schutzriiume sind 
nur gegen kom-entionelle Bomben sicher , gegen Atom. 

u.nd 'Vass~rstoffbomben jedoch nur, WeJ1Jl diese ll1 

emem bestImmten Abstand von ihnen explodieren. 
.. U~gekehrt ist darauf zu achten , da ß gerade in 

landlJchen Gegenden und kleineren Städten der Bau 
y?n ~ormalschutzräumen ül tensi\'iert wird. Es ist 
ru cht anzunehmen , daß diese Gegenden direkt mit 
Atombomben belegt werden. Sie sollen in erster Linie 
S.chutz gegen kom 'entionelle Bomben und die nach 
ell1er ~tomexplosion auftretende radioakti ve Strah
lung blete~, die sich, wie oben angeführt, über mehrere 
hundert Kilometer erstrecken kann. 

Zu ammel1fa 811 11 '" 
'" 

Die ~ier " 'iedergegebenen Auffassungen , die im 
,,:esentltChen auf amerikanische, englische und schwe
dlsc~e ,r eröffentliehungen zUJ"ückgehen, können ab
'chheßend kw'z folgenderma ßen zusammengefaßt 

werden: 

1. Da es gegen die 'Yasserstoffb ombe keinen \7011-

k? mm e.nen Schutz gib t , i t die E vakuierung der 
(,roßstadte zur Vermeidung von erheblichen 
::\fenschem-erlusten als die yordrinalj chste A f-

b d Z" o · u 
ga e er. ~ I vih'erteidigung zu betrachten. S ie 
kann mIt Erfolg überall dort durchgeführt 
~" erden , wo ein? ,.rorwamung der Be" ölkerung, so 
111 den USA , die Ihr Land mit einem " 'arngürtel 
umgeben haben, möglich i t . 

2. I;t den westeuropäischen Ländern der ~ATO wird 
eme langfri stige ' -orwarnung kaum mögli ch sein. 
:\fan m.uß der .Tat ache ins Auge sehen, daß eine 
~I-ak~lertmg m bestimmten F äll n erst möglich 
I t., ~I enn Atombomben gefall en sind. Zur Be
,,:altIgung der Schäden bedarf es in diesem F alle 
ell1cr ·.ta~'ke~ schlagkriiftigen mobilen Truppe, 
u; . \\"J e mhng~and ~ogar a us der Armeegebildet , 
~e, an der ~el"lphene der Stiidte gelagert, nach 
elllem Angnff sofort in cliese eindringen kÖlmen. 

3. !Jer B~u y?n • chutzräumen für die Be,-ülkerung 
Ist \\'elte~hll1 als yordringlich zu betrachten be
so~ders 111 l ~ nclli chen Gegenden und klei~eren 
, tadten, da hier die ::\[asse der EI'akuierten unter 
gebracht " 'erden soll und de halb mit Anariffen ' 
wahrscheinlich jedoch nur mit kOll\'enti~nelJe~ 
~om be~, zu rechnen ist. Außerdem bieten sie 
emen Wirksamen Schutz gegen radioald il'e Strah
lung nach thermonuklearen Angriffen. 

4. Die : adioak.ti,·e VergiftlUlg großer Gebiete nach 
Angl"lffen mIt t herm onuklearen " Taffen stellt eine 
ernste Gefahr für die Be,'ö lken1l1g da r. E s wird 
d~shalb der Aufbau eines racliologischen Warn
d ienstes, ?egebenenfall in Verbindung mit 
m; teor?logl. chen Stationen (\Yindrichtung) , mit 
" arndlenststellen über das ganze Land yerstreut 
emJ~fohlen . Diese sollen einer zcntralen Stell ~ 
~erlChtc über den Crad der radioaktiven " er
glft ung zulei~e n , die dann, z. B. über den 
H,undfunk, die Be"ölkerung laufend über das 
A:lsmaß der radioakti\'en Yergiftung infor 
mIeren kann. 

5. D~.e Bel'ölkerung muß durch ein öffentliches Auf
k; a r~ngsprogramm über Ausmaß der radioakti\'en 
; e: g iftung. un~ Sch~tzmögli chkeiten schon in 
FrIedenszeIten mformwrt werden. 
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Werft- und Hafenluftsdlutz 
Von K a rl Kramp I Wilhelmsh aven ( Sc hluß) 

Hafenluftsmutz 

Mit der Leitung des Hafenluftschu tzes \\'urde a us 
seemii nnischen Gründen der 13etriebsdirek tor des Alis
rüstungsressorts und des ,rasserfahrzeugbetriebs, ein 
höherer Stabsoff izier , betraut. Organisatori sch unter
stand der H afenluftschutz dem ' Verft luftsehutzlei tel'. 
1m taktischen Einsatz war er selbständig , arbeitete 
jedoch mit der L S-Leitung sehr eng zusammen, \I-as 
sichdllrch die h iiuf igen Anforderungen von zusii tzli chen 
L S-Einsat zkrii ften, wie Pionier- und vViederherstel 
I ungstrupps, zeigte. 

J3estimmte ' Yerftschleppel' wurden in Einheiten zu
sammengefa ßt , ihre Besatzungen in H a\'arie- und Ber
gungstrupps gegliedert und einer Spezialausbildung 
zugeführt. Ausreichendes Material , dazu Spezialaus
rüstungen aus den A usrii stungsliigern der ' Verft und 
die p lannü i ßigen LS-'Cbungen sorgten für die spät eren 
guten Erfolge. Der Hafenluftschutzplan ordnete an , 
daß b ei Fl iegeralarm die Ha,-arie- und Bergungs
dampfer ihre festgelegten Liegepliitze einnahmen und 
ihre Bereitschaft dann t elefonisch oder durch Sprech
funk an die H auptb efehlsstelle durchgaben . 

N ach einer für H avarie- und Bergungsdampfer genau 
festgelegt en L S-Rol1e erfolgte dal1Jl der nobrendige 

E insatz. Es ist hierbei zu enl'iihnen , da ß im Dienst be
f indli che J'-l'iegsschiffe ihre eigene :LS-Rolle hatten und 
danach arbeiteten. Bei größeren 'Yerftrepamturen je
doch setzten sich die K omma nda nten \' orher m it der 
''''erft- und L S-Leitung übel' luftschutztechnische 
Sicherungen ihrer }Ial1Jlschaften und Schiffe in Yel'
bindung. S ie ha tten bei F liegerala rm für sie f stge legte 
Bunker aufzusuchen , da mit Cberbelegungen über das 
v erant\\'ort liche l\laß hina us "ermieden wurden. 

Auf dem gesamten H afengelii nde yerstreut \I'a ren 
b üm b ensichere LS-l3unker b z \I'. -Türme errich tet . Sie 
lagen in unm ittelbarer X ii he der Ha llpt liegeplii t ze der 
Schi ffe und untereina nder etwa 10 }LillLlten entfel'l1t. 
Damit wal' ein sicherer Schutz fiir di e Schiffsb esa,t zlln
gen und die Außenarbeiter gegeben. 

Einlaufende Schiffe mit Zi\'ilbesa tzungen, \I'ie '''as 
sel'- und Ölfahrzeuge, Ha ndels- und Transp ortdampfer , 
Ta nker , a uswärtige Sch lepper u . a. m ., wurden nach 
Anweisung ihres Liegeplatzes yom Hafenmeister durch 
ein " LS-l\Ierk b latt für H andelsschiffe" Li her die luft
schu tz technischen J[a ßna hmen, die im " 'erft- und 
H afengeliinde von den Schiffsleitungen durchzuführen 
waren, eingehend unterrichtet. ' Vo sich eine sch\\'er
füllige Auffassung für diese LS-Xot\\'endigJ.;eiten zeigte 
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- besonders bei \ -erdunkelungen, Bunkerbelegungen 
und in anderen Eiillen kam dies leider öfter YOl' -, 

mußte der Hafen-LS-1,eiter dann fiir das nötige Ver
stündnis sorgen, und er fand es aue~ imm~r . ""ichtig 
für diese Schiffe lI'a ren die AnsehIlI sse fur 'l elefo,: , 
Licht H eizuna F euerlö eh- und Trinkwasser SO Wle 
Orte fiir Ha~le-~;nd Abortanlagen, weil im Hafen in den 
meisten Füllen der ~rasehinenbetrieb wegen kleiner 
Heparaturen einacsteIl t lI·ar. Die angefii hrten An
schlü sse waren d~ha l b genau gekennzeichnet und für 
das einzelne Eahrzeug festgelegt . 

. Jede Schiffshewegung im Hafengebiet , wie Ein- und 
Au. doc ken \ -erholen K ompensieren. ,'tandjJroben. 
Schleppel'h'ilfe, Brii ek ~ndurchfahrten . .Ein- und Aus
schleusen 11111 ßte laufend yom Büro des H afen-LS
Leiters a l~ die \\'erftluftsehl1tzleitung zur K enntnis ge
bracht werden zwecks Beri chtigung der Stöpsel bretter. 
Sie dienten dem \\ 'erftluftschutzleiter für seinen tiig
li chen J~agehe ri eht an den Oberwerftdirektor und 
waren \\'iehtig für Einsatzbefehle. . . 

Die Hebell'erke und Schll·immdocks. SO Il'elt sIe leer 
waren , mußten abgesenkt werden. Rellingkl'~ne u~~ 
auch die Schll'immerkrane \I'llrden .. sturmges,ehert . 
Die F euerlöschboote der Beruf feuen\'ehr und des 
1:-1 afenluftschu tzes la aen lI'eit auseinandergezogen auf 
Dauerstationell. Bei °Fliegeralal'm meldeten sie ihre 
Ein .. atzIJel'eit.'ehaft sofort der H auptbefehlsstelle. 

. \lIe d ie. e Luft 'chutzmaßnahmen im H afenluft
schutz hatten sich in kurzer Zeit gilt eingespielt. Der 
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Erfolg im Kriege hat es bewiesen. Yiel Schiffsraum 
konnte durch den oft schwierigen und mutigen Einsatz 
der HantrietrupjJs gerettet werden. 

B. Bewährungsprobe im Kriege 

Die Kriegsmarinewerft \\'ilhelmshayen war wegen 
ihrer Bedeutung a ls wehrwissenschaftli cher Betri eb 
\'om ersten b is zum l et~ ten Krieg .. tage an ein h eliebtes 
Angl'iffsz iel der F eindflieger . \renn die Yerlu -te an 
)[enschenleben in den rund 6 Kriegsjahren im Stadt-, 
" 'erft- und Hafengeb iet so ge ring waren, etwa 6.>0 Tote 
insgesamt, so ist das ni cht al/ein dem guten Bunker
schutz zuzuschreiben, sondern "or all em der "orhild
lichen LS-Disziplin der Cesamtbe\·ölkeruna. \reiter ist 
d ie reibungs lose Zusammenarbeit mit d~r örtlichen 
LS-Leitung, herausgebildet durch die früheren 1,S
t ' bungen und dem persönli h-mcnschlichen Kontakt 
mit den Führungskrii ften der " 'erft, Polize i und des 
zi\' il en Luftschutzes, besonders herauszuste ll en. 

In engster Zusammenarbeit wurden zum Beispiel 
. .:-\n- und Abmarsch der Arbeitermassen durch \'er
schieden~ Stadtgegenden und Tore der \\'erft ge lenkt. 
Der Hegmn und Schluß der Arbeitzeit \\'lueu ze itlich 
fiir ~ie .Bet~~ehe gestaffelt , so daß eine Stauung und 
S,nlTIlt elJl~ "Lberfü llung yon Sehutzriiumen hei plötz
hehem FlIegeralarm ansgeschlossen wurde. Diese )[aß
nahme hat sich sehr bewiihl't , denn \'ersehiedene Luft
angriffe, bei Beginn und Schluß der Arbeitszeit gelegt, 
hatten nur kleine Erfolge. 
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Durch eine vorbeugende 
Yorausplanung wurden ab 
1937 Stadtra ndsiedlungen a n
gelegt , also das St adtgebiet 
aufgelockert . Ris Ende des 
Krieges konnten hier rund 5000 
'Wohnungen für die Beleg
scha.ft erri chtet werden , für 
die Yielen Ausgebombten aus 
dem Stadtgebiet waren omit 
Ausweichquartiere yorhanden 
(rund 75% ,Vohnra um im 
St adtgebiet " 'urde zerstört). 

Die Belegschaft hatte immer 
" 'ieder das Gefühl , daß für sie 
und ihre Familien gesorgt 
wurde. Dies machte es mög
lich , die ungeheure K en 'en
belastung durchzustehen und 
n och J~ei stungen von dem 
arbeitenden Menschen zu er
zielen, Bild 3 

WiefürdenMenschen ,mußte 
a uch für die Produktionsll'erk
stätten gesorgt werden . 

Kreuzer " K öln" wurde beim letzten großen Bombenangriff aufvViJh elm, havcn vC' rni cl1 te t 
(30. 3. 45) . Lciehte Störa ngriffe folgten bis 8.5.45 - Bild ist aus der WZ. "om 30. 3. 55 

Die immer wirkungsvoller werdenden Luftangriffe, 
ab 194-3 durch amerikanische Tagesb omber mit ihren 
Teppichab\\"ürfen yerstärkt, machten auch luftschu tz
strat egische Änderungen in der gesamten Organisat ion 
erforderli ch. 'i'iele Anordnungen yom "grünen Tisch -
des l~L?ll oder sogenannte " Führerbefehle" wurden 
durch die Luftlage überholt, Leider " 'aren sie nur 
schwer auszumerzen , z. B. der " Bra nd,yachenbefehl ·· . 
Trotzdem haben wir unsere Brand wachen unter 
Bunkerschutz genommen und dafür schnellbe\l'egli che 
" F euerlösch- Stoßtrupps" ausgebi ldet , die sich gut 
be\\"ii hrt hab en. Die Gesamtbelegschaft wurde in einem 
6-8 tiigigen L S-'iVaehtörn erfa ßt. Rang und Stellung 
cles einzelnen durften dabei keine R olle spielen . Der 
H,egierungsrat machte mit dem H a nd\l'erker aus dem 
l3etri ebe seinen L S-D ienst. Etwa 900 bis g.')O :Mann 
standen dadurch jede ~acht für den Ernstfall zur Ver 
fü gung. 

Die aHi" en LS-Tl'Uppen mußten umgestellt und für 
Katastropheneinsiitze geschult werden. Sch\\'erpllnkt 
der Ausbildung lag hier beim F euerlösch- und f' a ni
tüts\\"esen . Wie im Organisationplan b ereits angeführt , 
en tRtand in dieser Zeit au ch der Soforthi lfezug (l\:ata 
strophenzup:, di ese Bezeichnung war damals yerboten I). 
In den ,Yerkstä tten wurde Splitterschutz für die Ma
schinen erri chtet. F einmechanische l3etriebe - Opt ik 
und Artielleriemeß\\'erkst iitten - wurden in die U m
gebung yerl egt und Teilfertigungen nach außerha lb 
" ergeben . ,Veitere Betri ebe kamen unter Runkerschutz , 
deRgleichen wurden hochwertiges Ma terial und Leb ens
mi ttel eingelagert. F eldkü chen und Trinl.;: \\"assert anks 
wurden in die Bunker eingebaut, so daß für 6 Tage 
Leh ensmöglichh-eit h est and. Die Produkti on U -
Boot- Sek tionsbau , Kleinst-U -Bootsbau , R eparat u ren 
an anderen Fahrzeugen - lief bis zum Tage der K ap i
tnla tion . Trotz hefti gster Lufta ngriffe konnte die 
,Verft n och eine Kapazitä t y on rund 60 % a m Kriegs
schluß aufweisen. Ein ungeheurer Erfolg in den Augen 
der alliierten Fliegerkommission, die s ofort eingehend 
den gesamten ,Yerftluftschutz studierte und sich sehr 

lobend über die getroffenen L S-Maßna,hmen aussprach. 
Xach ihren Tätigkeitsbel'i ehten \\'a r die ,I"erft bereits 
Jüngere Zeit ausgelösch t. Da alle amtlichen L S-Unter 
lagen laut Befehl y erbrannt waren , mußten " 'ir l~e 
k onstruk tionen der Bombent refferpläne U S \\' . anfer t i
gen, die darm den alliier ten R egierungen zugingen. 

C. Auflösung des Werft- und Hafenluftsmutzes 
Xach der K apitulation mußten zunächst die großen 

nl aterial- und U :i-Ausrüstungs \\'erte sichergestellt ,\'er
den. Sie gehörten a ls ß eutegut dem Engliinder . E s muß 
a nerka lU1t werden , da ß d ie personelle Ausrüstung, L S
Betten und yiele a ndere E inrichtungsgegenstünde y om 
" Hase-ln g. -Offi cer" der ,"erft den Ausgebombten zur 
Yerfügung gestell t \\·urclen. Hierin haben ,\'ir unseren 
yerclienten L S-:\[ünnern jegliche U nterstiitzung zu
k ommen lassen . Es wal' unser let zter Da nk a n ihre " 0 1'

b ildliche K ameradschaft und ihren t apferen Ein.'atz 
in den la ngen , schweren Kriegsjahren. Am 1. ,Juli 19-1-.) 
\\'urde der ,I"erftluftschutz der Kriegs ma rinewerft 
'i\' ilhelmsha, 'en gemil ß Refehl des XOIC (Xa \'., · Offi cer 
in Charge) anfgelöst. Damit hatte eine yorbildliehe 
Selbstschll tzeinri chtung, die Y.ielen Menschrn das 
Leben hat erhalten l,ö nnen , aufgehört zu b estehen . 
Die \\'erhollen zi "ilen LS- LhLl1kel' im Stad t - 'i\T erf t 
und Hafengebiet \\'Llrden a uf Befehl des Eng lii l~ders ge
sprengt und die 'jJaschinen dem Russen zugesprochen. 
.--\ b _April Hl-l-7 hatte die Kriegsma rinewerft aufgehört 
zu ex istieren. Ein b it teres Los für die Belegschaft und 
die gesamte Stadt, die zu RO % , 'on ihr abhiing ig ,,'ar. 

Der tatkriiftigen Stad t ,'cl'\\'a lt ung ist es durch mühe
yol le ArIJr it jedoch ge lungen, in den Xachkrieg. jahren 
X achfolgehet ri elJe a nzusiedeln, so da ß wieder eine 
R \ istell zgrundlage für die He,'ülkerung \'ol'handen ist. 

D_ Aufbau des neuen deutsdlen Werft- und Hafen
luftsdlutzes unter Berücksidltigung der 

Atomkampfmitte1 

,Yenn im y orstehenclen Abschni t t di e L S-Organi
sation (.·\ufbau, Entl\'icklung und Ue\\'iihrung) eines 
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bedeutenden " 'm'ft, und H afenbet ri ebes behandelt 
wurde, die da Höchstmaß an Leistungsfähigkeit im 
Kriege gezeigt hat, so lag diesem Aufsatz der Ge
danke mit zugrunde, den Belreis zu erbringen, daß 
ein Selbstschutz , wenn cl' gut ausgerüstet, bestens aus
gebildet und ri chtig gefiihrt wird, mit nur geringen Ver
lusten das Seh lI'erste überstehen kann, Dies ,,'ird auch 
im Zeitalter der Atombombe II'ieder möglich werden, 

Der alte Luftschutz gehört nun der geschichtli chen 
Vergangenheit an. Ein neuer " Atom-Luftschutz " 
(wenn ich ilrn einm al so nennen darf) ist schnell stens 
zu organisieren, 'Yenn uns auch II'crt\'olle Erfahrungcn 
aus dem zweiten \\'eltkrieg zur " edügung stehen (K ata
stt'Opheneinsatz, Brand- und Ga schutz u. a . 111 .) , so 
ist doch eine gewa lt ige Lü cke zu schließen. 

,rie muß nun ein neuer " Atom-Luftschutz ", speziell 
fiir die ~Ienschen und ihre Arbeitsstiitten in den Hafen
stüdten , aussehen? " 'ie sind sie gegen dic atomaren 
Krüfte wie Hitzewelle den Druck und Sog und die 
radioal~ti"en Strahlun~en , zu schützen ? 

Dem Kü stenbewohner ist l;:l ar, da ß seine Städte und 
Arbeit 'pliitze - " 'eriten und H üfen - zukünft ig 
nicht durch k ostspielige, atombombensichere Schutz
räurne u 'I\'. 100 % ig ges ichert werden kÖlll1en. 

Die ni cht traaharen K osten, yor a ll em die steigende 
,rei terentll'i ckl~n (f der :\.J~ampflllittel , s ind die 
Gründe hierfür. 1')ie iLußel'st kmzen " 'arnzeiten he
dingen Schutzmaßnahmen in unmittelbarer X ii.he der 
Arbeit,,- und " ·ohnstütten . Danach muß sich in Zu
kunft jeues bauliche .Planen ausrichten. 

Xeubautell auf dem " 'erftgelünde dürften nur 2-3-
gesehossig ausgef iihrt werden. Im .Erdgeschoß m~ißten 
die Seitellll'ünde und Deckcn (1. Gcschoß und h .e ll cr
decke) J3etonschutz haben . Erdanhiiufungen, 11'0 mög
lich, a ls zusii tzli chen 'chutz. Die Produktion müßte im 
Erdgeschoß, im 1. und 2. Stockll'el'k weniger wichtige 
Abteilungen liegen. Zeichnungen und wi chtig~ Ce
schiiftspapiere können durch Mikrofilme dort ge I hert 
und an weni aer luftaefiihrdeten Orten au ge lagert 

'" co . 
werden. 

Tiefe El'dbunker fallen an unserer Kü ste Iregen des 
hohen Grundl\'asserspiegels und der hohen Gründungs
l,osten aus. Eine aufge lockerte BaulI'eise müßte an
gestrebt, a lte " 'el'kstiitten e \·t l. demontiert werden. 
" 'enn möglich , ist ein abgerundetes Profil.in der neuen 
.l3aulI'eise zu be\'o!'zugen. ]n der Stadt sllld dIe noch 
\'orhandcnen Luftschutzkeller mit yerstärkten Decken 
ein guter Schutz . . Auch hier im .Ernstfalle Erdanhiiu
fun gen a n den Seitenll'iinden. Das kommende Lu.ft
schutzgesetz " 'ird sich mit diesen Pro?lemen a~selll
andersetzen und sie auch lö en mü sen : Ich habe le nur 
andeuten köru1en. "ieIes ist noch im muß und bedarf 
der absch ließenden Erprobung. Dann erst ka nn zu dem 
Th ema unter .Ahschni tt D ausführlich Stellung ge-
nom men lI'erden . 

Als die y ordringli ehste Luftschutzmaßnahme i t 
\\'ohl zllnüc hst d ie umfassende Aufklii mng der Bel·ölke· 
rung anzusehen. Diese Jlliißte zentral nJll deI' ßlInd~s 
behörde gelenkt und über das gesamte Bundesgehret 
einh eitli ch auscJe ri chtet se in , llnterstützt yon der 
Presse die in zeit li chen Abständen Allgemein wi chtiges 
a us d~m großen Fachgeb iet. des Luft: chutzes bringt. 
Allerdings müßten diese Artikel ~' on e lll~r B~lI1d ~s lllf.t 
schutzpressestelle anf farhtechnlsr lr e RIChtIgkeIt hll1 
überprüft werden. 

'\'enn wir dann noch an das westli che internationale 
Flugmelde- und 'Varlrnetz a ngeschlossen " 'erden, und 
die Arbeit des neuen Bundesluftschutzes durch ein 
L S-Ge 'etz untermauert und somit staatlich sanktio· 
niert wird, dann wird auch der Küstenbewohner wieder 
luftschutzfreudig werden, was er leider zur Zeit noch 
n icht ist. Der Fatali smus wird \,"eiehen wenn er sieht 
daß etwas für ihn getan wir'd auf de'm Ceb iete de~ 
"Atom-Luftschutzes" . 
~üt den 'Vorten von Professor P ctscual J orda n 

möchte ich abschließend sagen: " , , ,daß der Luftschutz 
a uch im .Atomzeitalter seinen Sinn hat die At:einung 
~l.aß e gegen A-Bomben keinen Schut~ gehe, sei auf 
l 'bel'treibung zurü ckzuführen ." 

U ns a lle aber hat die Geschichte gelehrt, daß für jede 
'Yaffe auch eine Cegenwaffe erfunden wurde, die die 
\rirkung, und se i sie auch n och so fiirchterli eh, zer
störte. 

Xachfra~ 

Dieser Aufsatz war bereits abge 'chlossen und laa der 
Schriftleitung " Zil' iler Luftschutz " YOl' , als Bu~des 
kanz ler De. Adenauer der Stadt Wilhelm ha\'ell 
etll'a Jlitte Ap ril , einen Besuch abstattete und dabei 
in seiner R ede zur Be\'ölkerung einige bemerkenswerte 
..-\usfLihmngen machte, die auch für einen neuen 
,,'Yerft- und .Hafenluftschutz" beachtensl\'erte P er
spekti" en eröffnen , die wert sind, hier absch ließend 
noch kur'z angesprochen zu werden. 

Der H err Bundeskanzler besichtigte u. a. auch die 
a usgedehnten " 'erft- , H afen- und Schleu ena nlagen, 
Er war yon dem Ausmaß der Demontagen und den 
Zerstörungen sichtli ch beeindruckt, hatte er Wilhelm s
ha\'en doch n och in bester Erinnerung, als er 1'01' etwa 
28 Jahren als derzeitiger Oberbürgermeister der tadt 
K öln und Taufpa te des Kreuzers " Köln" die Stapel
laufrede hielt. Er sah damals eine aufb lühende Stadt 
mit seinen schaffendenll1ensehen auf den Werften und 
Schiffen, er sah das eindrucks\'olle Bild eines pul 'ieren
den Hafenbetriebes mit den vielen gwßen und kleinen 
'chiffen - und heute - stille, weite Wasserflitchen 

ohne Fahrzeuge, ein trostloses Trümmergeliinde mit 
gesprengten LS· ßunkern und Werkstätten links und 
reehts an den zerfallenen Kais, über all em schwebt ein 
unnatürliches Schweigen, nur dann und wann \'on dem 
durchdringenden Schrei der beutej agenden , ewig 
hlU1grigen ~Iöven durchbrochen. 

Diese Bilder wirkten bei der R ede des Kanzlers hör
bar nach , a ls er in bewegten 'Vorten der Be\'ölkerll.ng 
spontan etwas Gutes und H offnungsvo lles sagen 
wollte - das Gefühl hatte \\'ohl ein jeder -, indem er 
ankü ndigte , daß die schwer angeschlagene tadt mit 
ihren Yielen arbeitslosen ~Ietallh andll'erkern , demon
tiCl,ten \Yerften und dem toten H afen wieder der 
H eimathafen eines großen Teiles unserer neuen Bun
desmarine werden soll. Er fiihrte aus, daß zunächst 
etwa :5000 ~lann mit drei Flottillen (eine li'lottill p 
= 12 • 'chiffe, di e Yorhiegseintei lung), die erforder
lichen Ausb ildungsstiitten, Ausrü stungsbetriebe, Ver
w~ltungen ,u . a. ,m. für Wilhelm sha \'en yorgesehen 
sclen. DamIt wlru endli ch ein J-Jerzenslyunseh der 
boden, tiindigen 13e\'ölkerung erfüllt und der berühmte 
• ' il berstre ifen am .H orizont sichtbar und Wirklichkeit , 

',"enn diese Kanzlerll'orte nun bald Wirk li chkeit. 
werclel.1 soll ten , und daran zweifelt l,einer mehr , (lann 
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sagen sie die Ceburtsstunde eines neuen "vVerft- und 
Hafenluftschutzes" v oraus. 

Die hier sta tionierten Schiffseinheiten b edürfen eines 
Arsenals mit R eparatur- und Dockmöglichkeiten , dazu 
zwangsläufig einer entsprechenden Arbeiterschaft, ein
schließlich Aligestellter und Beamter. 

Für den Bauingenieur, in Zusammenarbeit mit dem 
erfahrenen L S-Fachmann, bietet sich jetzt die ein
malige Gelegenheit, neuzuerri chtende 'Werkst ätten , 
Magazine, Bürogebäude u. a. m . nach den letzten Er
k enntnissen der Atomforschung luftschutztechnisch 
vorbildlich zu planen. 

Da eine große, lcere Fläche für eine ideale aufgelok
kerte Bauweise vorhanden ist , um ein nicht sehr großes 
Marinearsenal erstehen zu lassen , k önnte in Zukunft 
eine Musteranlage geschaffen werden , die für andere 
Schiffswerften mit Erweiterungsbauten oder Neu
planungen als yorbildlich und nachahmenswert er
scheinen müßte. Darüber hinaus l,önnte aus der Beleg
schaft ein " Zi"iler Atomluftschutz " aufgebaut werden , 
mit den besten L S-Personen- und Geräteausrüstungen , 
der in seiner yollkommenen Ausbildung " 'ieder dem 
ehemaligen Werftluftschutz Ehre einlegen würde. Daß 
hierfür ausreichende Bundesmittel zur Verfügung 
gestellt werden müßten , versteht sich am Rande. 

Diese Gelder sind andererseits ab er gut v erzinsli ch 
für alle Werft- und Hafenbetrieb e usw. an der N ord
und Ostseeküst e angelegt , denn der }\'{usterluftschutz 
des "Marinearsenals" kann wieder , ähnlich wie der ehe
malige 'Werft- und Hafenluftschutz der Kriegsmarine
werft, in bezug auf Planung, Organisation, Ausbildung 
und Geräteausrüstung in den ]ndustrieluftschutz emp
fehlend eimyirken . Eine indirekte Erprobungs- und 
Ausbildungsstätte wäre somit geschaffen , deren K o
stenträger der Bund ist. 

Die Luftschutzleiter des industriellen Luftschutzes, 
sowie die der Behörden , wie 'vVasserstraßenämter, 
Bahn und Post , können durch jiihrl iche Teilnahm e an 
LS-Planspielen und praktischen L S-Übungen sich 
laufend die neuesten Erkenntnisse auf dem Gebiet des 

vVerft- und Hafenluftschutzes für iluen Betrieb nutz
bar machen. 

In F orm einer zwanglosen , großen Arbeitsgemein
schaft betreffender L S-Fachmiinner , könnten sie weiter 
Erfahrungen und Empfehlungen ausarbeiten und somit 
erhebli ch dazu beitragen , den erstrebenswerten H öchst
stand im ziyilen Luftschutz zu erreichen. 

Bei der Beachtung meines Y orschlages könnte a uf 
diesem "Weg viel P ersonal , Zeit und Geld eingespar t 
werden , was gerade für die privaten vVerften und auch 
Behördenbetri ebe oft yon ausschlaggeb ender Bedeu
tung ist . 

Staatlich angeordnete Luftschutzmaßnahmen haben 
b ekanntli ch wegen dieser Punkte immer cinen unan
genehmen Beigeschmack für den Betriebsführer. Sic 
lassen diese F orderung oft zweitrangig am Schlnß der 
Produktionsliste erscheinen . I ch gestatte mir, dies au s 
meiner Erfahrung heraus zu schreiben, weil ich bei L S
K ontrollen im Kriege auf einigen größeren 'Verften , 
die Marineauftriige ha t tcn , LS-~Iaßnahmen angetrof
fen hab e, die für das bfltreffende "r erk , för seine Größe 
und Bedeutung, als " sehr diirftig" zu b ezeichnen waren 
und yorwiegend oft nur auf dem Papier groß aufgezogen 
standen , - und das mitten im Kriege, wo \I·ir b ereits 
unter dem Bombenterror zu leiden hatten. Au ch bei 
einigen Marineauslyeichlilgern \I 'urden diese Mängel 
festgest ellt, obwohl es hier ni cht an Geld, Zeit oder 
P ersonal gemangelt ha t . Auch hier wieder die Erfah
rung : mit der richtigen oder falschen Einstellung des 
Retriebsführers zum }Jassi,-en Luftschutz st eht oder 
fäll t dieser. 

I ch " 'oUte mit yorstehenden Ausführungen nur einen 
'Veg aufzeigen , um die leidige K ostenfrage, die a ls 
"Ent\\'icklungsbremse" im zil'ilen Luftschutz immer 
einen ausschlaggebenden F aktor spielen wird, für die 
Pri,"atindustri e schmackhaft zu machen, indem durch 
Bundesmittel in e ine m b ehördli c h e n Arsenal
b etrieb ein "Musterluftschutz " aufgezogen und laufend 
v erbessert wird, der dann ohne große F ehliJwestitionen 
und K osten b ei den pri"aten Betrieb en sinngemii ß an
gewandt und sich somit sehr bezahlt machen würde. 

* * * Industrieverlagerung als Problem des LuftsChutzes 

A us lÜ'eisen deT IndustTie WiTd hieTzu wie folgt 
S tell ung genommen: 

]n H eft 12 der Fachzeitschrift " Zi\'iler Luftschutz" 
\ Olll Dezember ] 95,* 

1. SOllderheIt "ßfluli eher Luftsch utz" 

haben , gemti ß Geleitwort des H errn Bundesminist ers fü [' 
VV chnungsbau, Fachleute ans zwei l<'achaussehi'l ssen 
seines Minist erilim s über ihre bisherigen Tätigkeits
ergebnisse beri chtet. J<:inige dieser Berichter haben , 
wenn auch z. T . indirel; t , das Pr obl e m e in e r Indu 
s tri eve rl age run g ans .Luftschutzgründen als Mittel 
der Abwehr und Möglichkeit des Schutzes heutiger 
Angrüfsmittel dabei berührt. 

In dem einleitenden Aufsatz " W"arum - Bau
li cher Luft s chutz?" führt Ministerialrat Dr.-Ing. 

A l e x a n d e1' L ö fk en , Bonn , bei der Aufzühlung not
wendiger ~Iaßnahmen auf dem Gebiete des Bauwesen s 
u . a. an: 

" Vermeidung jeglicher Wirtschaftsballungen , 
D e z e ntrali s i e run g d e r Indu s tri e , 

Bereitst ellung y on Er s atzanlage n fi'l rall e 
entscheidenden und leb enswichtigen Y e r so r
g un gs - und Pr odukti on ss tätt e n ." 

Dann b emerkt er im yorletzten Absat z seiner Aus-
führungen \I'örtli ch : 

"vrir mü ssen somit lernen , ni eh t n ur den G e 
s i cht spunkt d e r W irt sc haftli chk eit b ei 
allen t echnischen _-\.ufgaben zu b eachten , so nd ern 
au ch die Sich e run g d es L eb e n sraum es b ei 
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a ll en un ;:c ren .\I al.l na,hm en Illi t in den \" o rd er
g rllnd Zll ste ll e n, " 

H iel'lllit wird a ngedeut.et. daß Ill a n das Proble lll de r 
I nd ust ri e \'e rl agerung gege benenfa ll s oh ne l{iiekRirh t, 
auf \\ ' ir tsc haftl ichk eit untersuchen muß, 

Die Hetracht ungen " Zur Situation des st:idtc
baulich e n Lu ftschutzes" \'()11 Dipl.-lng, J,JJiolff, 
Bonn, h erühren auch ku rz die Frage eincr I ~\'aku i c 
rung , indcm a uf da Jl.erkblatt des Bundesm inisters ~ür 
'\\'ohnllngsbau .. Luft 'chu tz im Stildtebau "l) 1~ln 
ae \\'iescn uncl bei Ziffer.) zum Ausdruck gehracht 1I' II'cl: 
'" .. C; cbiiucle uncl Baugeb iete \'e r sc hi ede n e r 

A n z ic h u n gs k r aft für einen möglichen Gegner 
und damit \' e r sc hi e cl e n e r Luft ge fährdun g 
s ind r iiumli c h\'lJlle inande r zu trennen," 

l~rfü hrtdannwe i ter au"daß hierdur c h d ie Ue
fiihrclung krieg ' lI' i c h t ige l' Anlag~ n \ ' , e l'mil~
d e r t würdc und dadurch di e Luft e mpfindl ic hk e i t 
ge rin ge r ge ll'o rd e n \I'ürc, 

Eine weitere Arbeit , ,.Stadtanaln;e" \'{)11 DiIJlonl
ingenicur A, J\.l ing1nüll e r, Dü se ldod, behandelt 
\'om Gesi ch tspunk t der Luftgefährdung und Luft
empfindlich keit di e stiidtcbauli chen Planungen, 

Die Ausfühl'llngen yon Dr ,- Ing, Fr i e.s ek e, y onn, 
.. Ba uli c h e )ta/.\nahm e n im Rahm e n d es Indu
st ri e ll e n Lnft schu tzes" berüh ren ebenfall s das 
Problem der Yerl a,aerung \'()\l Betrieben oder Bct.riebs
teil en, Er schreib tim ,\ hschn itt TLf hci Ziff, 6, ,Ter
l ageru ng \' on H f't ri ebc n oder H etr icbstc i le n" : 

"Das beste Jli tte l, e in lebcnswichtiges \Vcr!;: oder 
unentbehr liche Hetr ieb,'tci le zu sichern und der 
Cesamtll'ir tschaft zu erha lten , ist selbst\'erständ
lich es in lI'eni aer di ch tbesiedel te Gegenden zu 
\'e r'lager n und be i di eser n eleg~nhe i t e in zu
bunkern oder .in Stollen unterzubnngell , In den 
meisten Fällen lI'e rden dies aber di e hohell Kosten 
oder die Abhängigkeit de Betriebes \'(JIl der Yer
kehrslagc US \I'. \'erbieten. " 

Dr, l<' ri eseke t ri tt somit ganz kl a r für das Problelll 
der Verl age rung ein , wenn er a uch im zweiten Satz 
eine gewisse Einschrä nkung Illacht. 

niese Fach leu te aus den Ausschü ssen des l3undes
ministerium, für \\ 'ohnungsbau f!)rdern a l o. lI' ie dies 
a ueh schon häufig durch Yertreter des Bunde Illi,niste
riums des Innern und für \\'ohnung'bau bCI Be
sprechungen und Luftschutztag ungen geschah . daß di e 
llldn str ien aus Luf tschutzg ründ en au' d CIl 
St il dten v e rlegt lI'erden müßteil. " on behörd li che r 
Seite wird da s Thema " Illdust ri e\'erl agernng" Immer 
wieder anaesch nitten und , neben den eingangs erwii hn
ten }'ord; runaell . zur hesonderen l3eg l'ü ndu ng noch 
a llgeführt , daß in ,\m e ri ka die " .e rla ,gc rllll g der 
Indu s trie a u s den St iiut e n e ln 'on: u gs jlr()
blem im E\'akuierungsp lan sei, und daJ.1 mall es de~ll
gemiiß für ri cht ig ha,lte , jetzt in d ie ( 'h~deglln g, elll
zut reten, ob at:C'h hier im BnndesgehlCt l3etneb-

\'erlagerungen mögli ch se ieil. , 
Aus d em l3undesministerium für \\ ohnullgsba~l 

wurde bei 13es]Jrechungen die eindeutige Thcse a uf-

1) \'o .. l üLlr;~es ~Icrl,blull ,.Lllf l sch ulz im SlücllcbulI" ~ Fu s~"I K vorn 
D ezember l H5:l), h ef::llISKcKebcll ' "0 111 l3un<lesmini:ü rr rur \\ ohn.l1n~:-i
bau im Einvern ehmen mil dcrn BlIllrlesminislcr des Il1 n(,l'l1. mit .1 '. 1'
niulcrun Hcll \"011 Dipl.-ln~ . . 1 . l "ollf, Bonn, er!'ch iCl1 cll im B:-HI

\"er l~ g (;~nbll. , \\'jrsbarlell- Berlin . 

gcste ll t. daß lehc IIs\\' i (. h I ig(' I nd 1I !'1 ri('1\ 111111-
d es te ll s :! () k 111 \H' i t \. " III I{ all cl ei 11 (' s kI' i -
t ise h e n Zi e lgeb ietes ('lItfer l1t \, p rl age rt IIl1d 
gegeh enenfall s in Sto ll en untergehl'i1('h t \\' pr d e l1 
mü sse 11 . lI'e il zli samlll enge lmilte Industrien und Crol3-
stüdtc Ziele sind, die dpn Einsatz \'on .\t ombomben 
lohnen, 

\\ 'citer ist in clem bere its olJen a ngefü hrte Il \'01'

lüufigenJl crkblatt .. Lu fts(' hu tz im :-;tiiutebau"l ) 
in den .. Allge meincn Urllnd 'iitzen" gefo rd ert. d aß die 
Luftempfind li chk eit und die 'Lllft/!efiih rdung \ ' Oll Ue
meinden durch städteha uli che .\l aßna hm en herab
gesetzt werdcn so ll. Da hei \\ ' inl hesol\uers hen 'oT'
gehoben. da ß delllgen liif.l .. 111 ftgefii h r uete r\ 1\

lagen" \·on \\ ' ohnstätten Zll trennen ~i nd , und 
zum Au dT'uck gebracht, daß eil\ e Crulldrcge l Illode r
nen Stiicltebaues die r äum li che Tr e nnull g der 
\\ ' o hn ge bi cte \'o n .,Anl age n ande r c r Lu ft
gefiihrdun g", \ ' 01' a ll cm gClI'e rbli chen Betrie lJen und 
ganzcn (:ewerhege bieten , ist, Es lI'ird a lso nichts a ndcres 
em pfohlen a ls d ie im Stiidtehau s{' hon i mlller ~t ll gP

strebte Tr e nnun g \' oll \\' ohn- Ilnd CC\\' e rl ,e
geb iete n , so mit IlIclu st ri e \' c l'l age rulI g, 

I n dem genanntcll . .\1.erk blatt wi rd lI'eite r hei delll 
Absatz .,Standp lütze lu ftgcfiihrdetcl' An la,ge n" 
gefordcrt. daß der Standplatz \'on IllulIHtr ie lJet ri elJC n 
und a ndcren luftgefii hrdeten ,\nlagen Ili (·ht nur naeh 
.. lI' i r tscha.ft l ichen und soz ia l 1'01 i tischcn" ( :esichts
punkten. sondern auch nac h üen .. X 0 t lI'e nd i g k e i tell 
des l ,uftschutzcs" best imm t lI'crden so ll. 

Die geschilderten Forderunge n , die einma l üas Pro
blem "Stiiclt e lJau" und ZU Ill anderen di e gesamte 
.. H,au m planun g" untcr dem Ce,' ichtspunk t des 
Luftschutzes treffc n , lI'c rdcn dailli t zu nl .. Pr ob le m 
d es b a uli ehen I, uft se hulz e::; in dpr I ndustrie", 
Die nlit diesel' Forderullg der Indu st rien' rl age rung \'el'
bunde ll e hehiirdli che ,\bsicht , den I{aum der Bundes
republik in einer den luftschlItzmüßigen Xotwendig
keiten YOn \' olk und Staat cntsp rcchenden \\' e ise zu 
gestaltcn, lI'ird zug leich mit d em \\ ' ill en vcrh unden , 
die \\ ' ir tschaft mi t a ll en ihren /.u sa lllm enh iingen so zu 
lenk en ulld zu ordllen, da l.l fiir das Bestchen dei; deut
schen " olkes eine notwelldige luft s e hu tz m iiß ige 
Si c h e rh e it gesehaffe n lI·e rd ' n so ll. .\Ii t der Fo r de
I' u n g, den Standplatz \ ' 011 Industri ebet ri eben und 
a nderen luftge führd ctell ,\nl agen ni cht nur nach lI'ir t-
chaftli chell und soz ialpolitischen (: es ichtRp unkten , 

sondcrn auc h nach d CIl ); otll·end ig ke ite ll d eH Luft
schutzcs zu besti mmen. e!'folgt ein \\·e ittragend si(;h 
aUSII' ir kender behörd l ic h e r I'; in g riff in di e 
\\ ' ir tschaft. \\ 'enn a uch diese I·' orderullg hi shel' in 
dcr Theorie steckengehl iebcn ist und behürdl ieherse its 
ni e e ine prak t ische :\ u tzan wenclullg gefu nden hat , so 
sche i nt ma n sie j etz t jlrCl,k tisch \'erll'i rk I ichcn z Il \roll en , 
indem ma nclas Pr olJ lc lI1 ücr \ 'c ri age rllll g in den 
Y o rd e r g rund ste il e Il wi ll. 

\'om Standpllnl,t de r ge ll' e rlJlit' h c n '\Vi r t
schaft muß z u dieflem Prohl e m festgestellt 
lI'erden : 

Shllldort\\'<l h I 

Be i In cL u striesta lld ortl' lanungell hattt' hi shel' 
fiir einen L' nternehlll c r \'orz ugs ll·eise nebe ll anderen 
('berlegungen auch die Fr age der }: ntl\' ick lungs
m ög li e hl,e it e in e maßgehende lind g rund-
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sä tzli ch e Bed eutung. Bei der Auswahl eines Stand
ortes für seinen Betrieb legte er sich die Frage vor , ob 
dort wohl genügend Rohstoffquellen verfügbar sind, 
und ob der Standort auch verkehrsmäßig hinreichend 
erschlossen ist. ' Venn der Unternehmer jetzt nach den 
oben dargelegten vVünschen der Behörde und im 
Sinne des angezogenen "Vorläufigen Merkblattes" 
seine Erzeugungsstätte aus der Stadt herausnehmen 
und nach Not wendigkeiten des Luftschutzes an die 
Peripherie einer Stadt verlegen oder sogar sonst in das 
Land verlagern soll , wird er sich auch bestimmt dar
über zunächst Gedanken machen, ob er mit seinem 
Unternehmen an einem neuen Standort genau so ratio
nell und zweckmäßig wird arbeiten können . Es wird 
ihm dabei das Z a ub erwort d e r Ruhr, "Verbund", 
vor Augen stehen. Nämlich abgesehen davon , daß es 
in dem engbebauten westdeutschen Industrierevier, 
in dem die Städte fast überall übereinandergreifen , 
nicht ohne weiteres möglich sein wird, den Standort 
eines Betriebes luftschutzmü,ßig dadurch zu ver
bessern, daß ein Betrieb aus dem Stadtinnern an die 
Peripherie der Stadt verlagert wird, wird es auch 
äußerst schwierig sein , im Bundesgebiet a ndere Ge
genden ausfindig zu machen , in denen ein Betrieb so 
rationell und zweckmäßig arbeiten kann wie im Indu
strierevier . 

Verbundwirtschaft 

Das glänzende Verbundsystem im rheinisch-west
fü,Ji schen Industriegebiet entwickelte sich nicht zu
fällig. 

Zur Kohle drängten E i se n und Stahl. 
Auf der K ohl e entstanden Ene r g i e \\"erke. 
Veredelung der Kohl e entwickelte gewaltige 
Ch e mi e - (Hydrier-) Anlagen . 

Über die Verbundwirtschaft K ohl e-E i se n 
braucht wohl hier Näheres nicht angeführt zu ·werden. 
Die Vielzahl der alten K onzerne und die neuen H oldings 
aus dem ehemaligen Stahlwerl<:: sverband verkörpern 
hier das Verbundprinzip . 

Die Idee der Verbundwirtschaft ist, dynamisch 
von der En er g i eseite vorangetragen, vondegend 
auf die Erzeugung " on Energie ausgerichtet. 
E s handelt sich nicht nur darum , die K ohle zu 
fördern , sondern auch um die Kohlenved einerung 
und die wirtschaftliche N utzung der ni cht ab satz
fähigen K ohle. D iese muß dazu vel'lrendet werden, 
möglichst im eigenen Betrieb und für die Verb und
betriebe die benötigten Energiearten in F orm von 
Strom2), Gas3 ) oder Dampf und anderen Kraftmengen 
zu erzeugen. 

Die Verbundwirtsc h aft K ohl e -Ch e mi e ist auf 
die weitere Verarbeitung der Kohle zu K o hl e nw e rt
sto ff en eingestellt. Die Großchemie folgte den Spuren 
yon Kohle und E isen. 1Jie neuzeit li che Entwicklung der 
deutschen K ohle geht immer mehr in die Chemie, 
wobei die einzelnen zur Verbundwirtschaft gehörigen 
chemischen Betriebe durch ein weiherzweigtes Ver
kehrsnetz verbunden sind, um die K ohlenwertstoffe 
ihnen zuzuführen. 

Das Zi e l e in e r jeden V erbundwirt sc h aft ist 
es, Energie und Erzeugnisse dort herzustellen , wo dies 
b e i ger ings t e m Aufwand und mit dem g r ö ßt en 

N utz en möglich ist. E s dürfte damit an diesem Bei
spiel der Verbundwirtschaft klar und eindeutig erkenn
bar werden, daß die Forderung der Industrieverlage
rung, wie sie behördlicherseits systematisch jetzt pro
pagiert wird, praktisch nicht durchführbar sein wird. 

Aus diesem einzeln herausgegriffenen Beispiel der 
Verbundwirtschaft wird auch ohne weiteres klar, daß 
das Problem d er B et ri eb sverlage rung vom 
Standpunkt der gewerblichen Wirtschaft überhaupt 
ni cht ge n ere ll zu b ehand eln sein wird, sondern 
vo n Fall zu Fall bei der Verschiedenartigkeit der 
Industrie und :i edes einzelnen T ndustriebetriebes e in e r 
e inge h end e n U nt e r s u chun g bedarf. 

Marktwirtscbaftlichkcit 

Bei der Erörtenmg der Frage der Verlagerung von 
' Verken oder Betriebsteilen von 'Werken sollte grund
sätzlich dav on ausgegangen " 'erden, daß unter Be
rücks i chti g un g d e r Marktwirtschaft die an
stehenden Yerlagerungsprobleme nicht zu diskutieren 
sind. Bei Aufrechterhaltung der marktwirtschaftli chen 
Ordnung käme eine TIetriebs\'erl agerung allenfall s nur 
für solche F ertigungsbereiche in Betrach t , die aus dem 
marktwirtschaftli chen Ablauf ausgeklammert werden 
müssen , weil ihre Produktion zwangsläufig einer Steige
rung bedarf. Hierzu würden in erster Linie die H er-
tellerbetriebe zählen, deren Fertigung als von ent

scheidender Bedeutung z. TI. für die Versorgung eines 
deutschen Truppenkontingentes eingeschaltet werden 
müßte. Da jedoch im Augenbli ck keineswegs bekannt 
ist, inwie\\'eit die deutsche [ndustrie in diese Fert igung 
einbezogen wird , wäre es wenig sinm'oll , das zur Dis
kussion stehende Problem der IndustrieverJagerung 
zunächst nur auf derartige 'Verke abzustellen, zumal 
die hierfür in Frage kommenden Betriebe heu te noch 
sogenanntes handelsübli ches Geriit mit vorhandenen 
Retriebseinri chtungen herstellen . 

So " 'ird also eine große " Teile von Betriebsverlage
rungen aus dem Stadtkern an die P eripherie der Städte 
oder auf das Land, unter Berücksicht igung der markt
,yirtschaft lichen Vorattssetzungen, für bestehende Be-

2) In der Slromwirtsch a ft is t der Verbund bishe r a m " 011-
k ommensl cn durchgc fii hrt. D ie Großunlemehmen de r deu t sc he n 
Slrom " erso rgu ng, a n de r Spitze R \V E und \"\V E. gehören ZlI de n 
wichtigs t en und moderns t en Bet ri eben d e r ßunrles republik. Hie rzu 
e inige Zahlenangaben : 

R \ V E - S t r o m , . e r S 0 r g un g 
Fltichc des Vcrsorgungsgcb ie l cs . . ru nd 
E inwohnerzahl . ......... . ..... . . .. ... r llnd 
?\faschincnlc is lun g .. . ... . ... . ..... .. .. . rund 

V E \V - S tronl , ' c rso r g u n A" 

F läche des Versol'gu ngsgebieLcs . . . . . . . ... fund 
E inwohnerzahl . . . . . ...... . ... . . . . ... . fund 
~ra schin c nl c i s tlln g: .. . ....... .. ......... rund 

29500 km2 

7600000 
3253000 kW 

12800km2 

3600000 
7-13000 k\V 

3) In d e r Ye rbunclwirtsclulft nimmt die deut sche Gas wirt sc h a ft 
eine wesentli che S le llung e in. In rÜlImliche r B eziehung handelt es 
s ich tlln das Zu s3 mnlcnwirlicn , 'on O("ls~aswcrken. bezirklichen Vcr
so rg\ll1 ~sunlc rn ehlllun gen und der Fern~aswirlsch a rt. Die Ferngas
wirlschRft beruht n llf e inern \'e rbunüsys lcm überbe tri eblicher A rt. 
Dieses überbe trieb li che Verbundsyslem ist b esonders 8usgeprügt in 
der Gaswirt schaft a n d er B uh ... Hie r führen K ohl e, Eisen und G roß
chem ie di e verschiedenen bei ihnen nnfRllenden Gasnrten im gegen
se iti ~en Austausch der jewe il s zweckmäß igs ten Verwendung zu, 
wobe i g le ichze iti g he izwe rtreic hes lind darunl tra nsportfähiges Gas 
der Ferngaswirlschaft zur Verfügun g ges te llt wird. Fe rn gas leitunge n 
- zumeis t unte rirrli sch - durchziehen die E benen , überqueren Ge
birge und überbrücken Flüsse lind K a nä le. Tm .Jahre 1()53 be trug die 
Länge des L eitun gs ne tzes (ei nschließ li ch Gemeinschaftsle itun ge n ) 
2 1 i8 km. Die Ga 'a bga be be trug 3858 '!io. cbm. 
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trieb seinrich t ungen nich t in Frage k ommen . Eine 
V erlage run g \' o n B et ri e b e n o d e r B et ri eb s 
t e il e n na ch Ges i chtsp unkt e n d e r Luftge f ä hr
dun g wird in d e r Rege l imm e r un"'ir tsc haft
li c h sein. Die durch eine Betriebsverlagerung ent 
stehenden K osten können weder dem P rodu zenten 
noch dem Konsumenten aufgebürdet " ·erden . Eine 
V erlegung v on I ndustriewerken in größerem Ausma ß 
würde in letzter K onsequenz eine Senkung des Lebens
standards b edeuten die der Be\'ölkerung allenfall s 
aber nur im Krieg z~gemutet werden kann. 

Betriebswirtscbaftlichkcit 

Aber nichtnur die marktwirtschaftli che, sondern au ch 
die b e tri e b swirt sc haft I i c h e Pr o bl e ma t i k ist für 
die Frage der \' erl agerung der .I ndustri e aus den 
Städten von weitesttragender Bedeut ung. Das n~ acht 
aber ein längeres intensi\'es Studium der Ma terie er 
forderlich . Deshalb soll auch bewußt eine eingehende 
Erörterung des K os t e n p r o bl e m s , " 'as hier bei im 
Vordergrund st ehen wird, nicht durchgeführt werden . 
Einige arbeitstechnische Punkte, die bei der Durch
führung einer Produktionsverlagenmg auftreten wer
den, mü ssen hier dennoch en\'ähnt werden. 

a) Nach Beantwortung der Frage , welche F ertigung 
verlagert werden soll , taucht zunächst das Pro
blem auf, w o hin soll verlagert werden ? Ein 
wichtiger Punkt, der der durchgä ngigen Yerla~e
rung von Industrieb etrieb en entgegenst eh t , Jst 
die Be schaffun g v o n Land. Eine Abg~be von 
land- oder forstwirtschaftli ch genutzten]) lachen 
kann b ei unserem geringen Landbesitz, der in 
Zukunft auch durch ,rehrmachtsbauten usw. 
stark in Anspruch genommen wird, kaum in Frage 
k ommen. Andererseits " 'erden die für Land- und 
F orstwirtschaft wertl osen Flächen h~iufig \\'ieder 
fiir lndustriebetri ebe ni cht geeignet sein , mit 
Rü cksicht auf fehlende ' -erkehrsadern und Yer
sorgungs leitungen , U Z I\". es werden sich n~r w.enige 
S tandorte finden lassen, die der Industne Wie der 
Land- und F orst\rirtschaft gerecht ,,·erden. 

b) E s wäre dann in diesem Zusamm enh ang zuerst 
zu klä ren ob a n einem neuge \\'ühlten Standor t 
entsprech~nde Arb e it skr ä ft e zur Yerfügung 
st ehen . 

c) Falls die Arbeiter eines \Yerkes die Yerlag~r:mg 
mitmachen müssen für sie und ihre F a mIli e n 
Unt e rkü~ft e erstellt werden. 

d ) "\"enn die Yerlegung eines Betrieb~s entfe:nungs
mäßig unbedeutend \rüre, und dIe Arbeiter ~er 
Schiene oder per Straße an ihren neuen ArbeJts
platz gebracht werden könnten, miißte luftschutz
t echnisch die Ge f ä hrdun g d es A nmar sch
w eges in Betracht gezogen ,,·erden. Der r~ibur~gs 
lose Ablauf der Produktion könnte bereIts 11ler
durch gefährdet oder sogar in Frage gest ellt 

\"erden. 
e) Bei exakter Trelmung yon yroh~- u~d Betrieb.s

vierteln wird der N ah ve rk ehr 1m Ernstfall em 
unl ösbares Probl e m , wenn ma n ihn ohn e 
U-Bahn e n dmchführen muß . U -Bahnen sind 
aber so t euer , daß mit ihnen in größerem U mfang 
für unsere Industriegebiete vorerst nicht zu rech-
nen ist. 

f ) W eiter tauch t bei der E ntscheidung für einen 
neuen Standort sofort die schwierige Frage der 
En e r g ieve r so r g un g auf. 

g) Nicht minder wich t ig wird die F rage d e r A n
li e f er ung d e r Ro h- , Hilf s- und B e tri e b s 
sto ff e so wi e d es A b t r a n sp o rt es d e r Fe r
ti g ungse rz e u g ni sse sein. ~obald die Trans
portwege b esonders luftgefährdet sind, k ann die 
Arbeit in einem verlagerten Betrieb genau so lahm
gelegt werden , das hab en die Erfahrungen des 
letzten Krieges bewiesen , wie in einem luft
gefährdeten Gebiet selbst. Dabei ist zu b erück
sicht igen , daß heute der B egriff " luft ge f ä hr
d e t " auf immer größere Gebiete ausgedehnt 
werden muß, ab er ni cht nur auf einige wenige, 
" 'ahllos bestimmte Stüdte zu beschränken ist . 

h ) Aber ni cht nur aus der Gefiihrdung der Transport
\yege werden sich erhebli che Schwierigkeiten er
geb en, sondern auch hinsicht]jch der B e r e it 
s t e 11 u n g d e r erforderli chen Tl' a n sp 0 rt mit te l. 

Bereits aus diesen wenigen Gesichtspunkten dürfte 
zu erkennen sein, daß der r eibungs lose Ablauf einer 
Produktion an einem neuen Standort nicht nur Schwie
rigkeiten mi t sich bringen würde, sondern hierdurch 
sofort neue Probleme auftret en. 

Ergänzend wäre n och folgendes anzuführen : 

Yerlagerungen größeren Stil es führen zwa ngsläufig 
zu unvermeidbaren neuen K on zentrationen , vor allem 
daI1I1, welm Belegschaften mit ihren F amilien nach
gezogen werden . Ihnen folgen erfahrungsgemäß die 
Geschäftswelt, Verkehrsb etriebe, Versorgungsunter
nehmen usw. 

Man sollte nich t vergessen , da ß schließlich alle m o
dernen Großbetriebe einmal abseits der Stadtkerne auf 
etwa eüler grünen 'Wiese oder einem Stück Ack erland 
erri chtet wurden . vVie aber sieht es heute dort aus ~ 
lm Rulll'gebiet sind z. B. diese Industriesiedlungen 
wieder zu Großstüdten zusammengewachsen, in ande
ren lndustri egebieten , wie z. B. im Rhein-MaÜl- Ge
biet , sind die gleichen Tendenzen zu erkennen . Die 
Stadt H öchst beispiels" 'eise, gehört schon längst zu 
Frankfurt, die Gemeinde Rüsselsheim rückt immer 
n :lher an die r echtsrheinischen Yorrote von Mainz 
heran. 

Lehre der !üicgsedahrllngen 

Aus den Kri egse rfahrun ge n ist folgendes fest
zuhalten : 

Y erl age run gs f ä hi g " a ren stets nur gew isse 
T e il e d e r ve rar be it e nd e n .I ndu s tri e. Man 
schritt aber hier in der Hegel zur Verlagerung von 
F ertigungsstellen nur Ül iiußerst en ~ otfällen , " 'eI1l1 die 
Stammwerke stark b eschädigt oder zerstör t waren . 
Solange die Werh e nur einigermaßen intakt blieb en , 
zog man vor , in ihnen , wenn au ch unter erschwerten 

mständen , weiterzuproduzieren. E s st ellte sich schOll 
bald h eraus, daß in den alteingefahrenen und durch
rationalisierten U nternehmen in jedem FaU die Pro
dukti"itä t unvergleichli ch b esser al s in den Ausweich
stellen war, in denen doch mehr oder weniger alles 
improvisiert werden mußte. Einzelne 'Verke nahmen 
auf Anordnung der Rüstungsdienst st ellen in den letzten 
Kriegsjahren die eine oder andere parallel verlaufende 
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F'ertigungsst,raße heraus und. brach ten sie dezentrali 
sier t a uf dem f lachen La nd un ter . Die Luftsch utz
einri chtu ngen fi'lr den .\I enschen und d ie Herzst ii cke 
des Betri ebes lI'a ren da nn hie r durchweg un zureichend. 
inshes()ndere a uch dei'l ha lh, lI'eil das :\l a t,e ri a l für 
Durehf ii h rung ausreichend er Luftschutz ha uten USI\'. 
ni cht zur \'erfii g ung stand. Hii ufig lraren durch di e 
luftschu tzmiißig nm' ungeniigend geschü tz ten Tra ns
porteinri ch tu ngen und cl u rch di e s.\·stematischen A n
griffe a uf Str-a ßen-. Sch ienen- und \\ ·asseJ:ll'ege. d ie 
a n. I'e rseh ierl enen Pl ii tze n gefert igte n. Teile ni cht meh I' 
zusammenzubringen, II-as da nn .in den letzten K.ri egs-
11 1()naten ~,U ald.leruruent l ichen Sch wier igke iten. ±Li hl'te . 
])ie e in ze ln en. Ha lhfab rikate und Teilaggregate stapel
ten sich in d en ausge lagerten I<'e rt igungsstiitten b is zu 
c1 en Decken , wii hrend fl ie .in den:\ lontagell-erk stütten 
fe h lten. 

C- berpriift man das Erge hn is der a mt li chen r\ ngaben 
ii hel' d ie Luft k ri egsschiicl en, "0 ze igt sich , da ß di e Ze1'
i'ltö rung der I nd ust rie ni cht das wicht igste Zie l lI'ar . 

I ~s ist ul1\l'id e rlegha r , di e r\n g riff e ga l te n in 
e rste r Lini e d e n \\· ohn ge bi e t e n . Dies h estiit igt 
sich allCh in der a usliind ischen Li teratur . Es wird offen 
z lI gegeben , da ß ma n Rich zum Luftkrieg gegen di e 
dCl lt sche l3e l'ölkerung ha be entsch ließen mü ssen, um 
die \Viderstand Rk raft Deu tsch la nds zu b rechen , und es 
Il ird hetont, da !.l d er ?l li ßerfolg der ausd rü ckli ch gegen 
die Bel'(; lkerung gefi'1 hrten A ngr iffe unseren früh eren 
<iegnern hiR zum I\riegse ncl e unbegre ifli ch blich. 

I nf() lgedessen so ll te n die \ 'orha ben der E\'akuienll1g 
und der Inclu striC\'erl ager u ng a uch in d ieser Hinsicht 
i'lherprüft li-erden , denn es ist sehr wohl denkba r . daß 
e in künftiger t: egne r sich zur DurchfLihr ung vo n 
Terrora ngri ffen gegen die Be \'ö lk eT'llng entsch li eßt. 
Reine -\\'oh11\' iertel li-erden d ie J)urchfiihrung eines 
so lchen EntschlusRes er le ich tem und zug le ich eine 
gc\l'isse Uell-ii hr dafii l' h ieten , da ß Ill an re ine I ndnstr ie
ge hiete a ls F () lge solcher Kriegsma ßn a h men gegebenen
fal ls n rh ii ltn ismiißig unheRr-h iicl igt in di e Ha nd he
kiime. 

Strateg-ische (;rsiehtspnnktr 

l)as Prob lem der I ndustrie \'erl agerung ist aher ni ch t 
a Uei n I-on Juftschu tztaldischen l<; l'Il'iigungen a us zu 
heha nd eln . .A ll ch st,r a t eg isc h e (; es i c h tsp unk te 
nlii ssen dah ei in d ie ":l'Il' iigu llg e inbezogen II·erde n. S ie 
entziehen s ich a her einer Hf'nrt.e.ilung durch di e Lnft
schutz() rgan isat ic lll . 

D as Gebiet der Bundes repll blik ist \ ie l zu klein . a ls 
daß ma n el'll n. rten ki;nnt.e. da ß im Ern stfa ll e einze lne 

I{ii llm e a ls n icht geführdet angesehen werden können. 
.\I an muß sich daher a uch \'on dem Ceda nken frei 
machen, da ß durch I ndustri ever lagerungen, d ie schon 
heu te geplant oder durchgeführt werden so llen , fiir den 
Ernstfa ll eine Il'esent liehe S icherllng der Produkti on 
erziel t würde. 

D ie geographische Lage d er Bund esre publik und die 
v ielfach ineinander \'erfl oeh te ne Struktur der \ Virt
schaftsanlagen verbieten !\ Ia ßna hmen, d ie nicht b is 
zum letzten du rchdacht sind und bei denen der m ög
li che "Erfo lg n icht mit dem gerad ezu ungeheuren Auf
wand in l<:ink la ng zu hr ingen ist. 

Amerika als neispiel 
Da s a m e rik a ni sc h e B e i sp ie l der E\-a kuierung 

und , . e r I age ru n g , das jetzt behörd licherseits .immer 
wieder angeführ t wird. muß fii I' un se r e Y e rhii 1 t
ni sse a ls ah " ' eg ig und irr e füh r e nd bezeichnet 
li-erden. In Amerika ist es \'i e ll eicht m ög lich , e ine I ~ \'a 

kuierung und Yer lagerung der l ndu strie aus den Gro 13 -
stiidten durchzuführen , schon mit R.ü cksicht auf den 
zur \ 'erfügullg stehend en grollen Haum. 

Anders ist die ~ac h l age im Bund esge h iet. 111 -
fo lgedessen so ll te m an cl r i n g e nd da u)J' 11-ar n e il , 
I<; i ncl l' ii c k e a u s Am e rik a , ' o rb e h a l t l os auf 
un se r e Y e rh ii l tniflse iiiJ e l' t r agen zu w o l le n . 
Die Amerika ner ha ben un s nur d ie 'Erfa hrungen a us 
den Erprobungen d er Atom \I'affe und neu zeitli cher 
Kampfmittel \'O!'aus , diese mü ssen lI-ir se lbsty erstii nd
li ch b el' iicksicht igen. Di e prak t isc h e n Erf a hrun
ge n hin s i c h t li ch d er b e k a,nn te n no ch ge 
br iiu chli ch e n \Va ff e n und K a m pf m i tte l h a
h e n aber l e id er nur wir. 

Betrachtet ma n di e Frage der -E\'akuierung und \'er
lagerung un ter d iesem Cesichts ll'inkel , so dürfte es 
sich erge ben , daß man die Trennung \'on \\ 'ohngeb iet en 
und I ndustri egeb ieten für den deutschen HauDl mit 
den g leichen \' orha ben fü r el en a merik a n ischen H,a um 
ni cht gleichstellen darf . Die Absicht, die I ndustri e im 
nordamerik ani schen Ha um in Bes itz zu nehmen , kann 
nach menschli chem -Erm essen nich t in Betracht kom
mell , für den ,,-esteuropüischen Raum könnte ein 
solcheR Ym'ha ben als Kr iegsz iel sehr gilt mögli ch Rein . 

SI' h 111 ßfolg-rrllllg' 
Diese .--\ usfii h rll ngen beha nd eln das Th ema zwar 

nicht erschöpfend , dürften aber hinreichend dargelegt 
haben , II-ie schll'ierig das Prob lem der Yerlagerung de r 
I ndu stri e ist . I ~s b edarf eines eingehend en ~tudium s. 
um zu priifen . oh es i'lberh aul Jt Ihs ha r sein II-ird. 

Im Rahmen des laufenden Jahrgangs erscheint in Kürze im Anschluß an das 

Dezem ber -Heft 1954 ein weiteres Heft, das sich ausschließlich mit Fragen des 

BAULICHEN LUFTSCHUTZES 
befaßt, N amen und Autoren wurden im Heft 6 d ieser Zeitschrift bekanntgegeben, 
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"BesCherming Bevolking" in den N iederlanden 

Von Wo I f Y 0 n D re i si n g I Ministerialrat im Bundesministerium des Innern 

Die europäische Zusammenarbei~ auch. auf dem ~e
biet des zivilen Luftschutzes - ell1e dnngende ~ ot
wendigl-:eit! - ist im Laufe des letzten ,J ahres im 
"Verhältnis zwischen dcr Bundesrepublik und den 
Niederlanden in erfreulicher 'Veise eingeleitet worden. 
Deutscherseits darf dabei mit Dankbarkeit yermerkt 
werden daß die Tnitiatiye hierzu yon den Xiederlanden 
ausain;' in einer Erldärung yor der ZII'eiten l\:.ammer 

00' 
hat der niederliindische Jnnenminister, Prof. Dr. B. J. 
.M. B ee l, b ereits Ende 19,)3 den "'.,"unsch der nieder
ländischen Reg ierung zum r\ usdruck gebracht, auf 
dem Ccbiete des zi\'ilen Luftschutzes Zll einer Zusam
menarbcit mit dcr Bundesrepublik zu gelangen. Xach
dem an einer y om Bundesministerinm des Jn.nern im 
Februar 19.')+ in "'.Yiirzburg yeranstalteteten Tagung 
eine holliindische Delegat.i on teilgenommen hatte. hat 
sich eine Delegati on yon yicr deutschen ~ach \ ' erstii n
digen , dcr der Yerfasser angehüren durfte, Ende Ok
toher ]9;3+ auf Einladung des niederländischen 1nnen
milli sterillm s iihcr (li e in den Xiederlanden getroffenen 
}I:aßnahmen unterri chten kii nnen. "'."ir haben dabei ein 
lebendiges Bild yon der Arbcits\\'eise der dOl:t ~l.l it an
gemessener finanzi E' ller l"ntcl'stiitzung nach e l~1.F~~ J'J g~r 
Anlaufzeit in z\l'ei .Jahren aufgehauten Organlsa"l?n 111 

ihrem personellen und materi ellen Bestand yel'm lttelt 
bekommen. Die so gelmüpften Yerbindungen ko.nnten 
inzll'ischcn durch den Gegenbesuch einer holl iindl sch~l: 
Delegation in der Bundesrepublik ~[itte Februar 19bb 
zum beiderseitigen Cewinn yerstärkt werden. 

Beim näheren BekalUlt\\'erden mit den holländischen 
Ycrhiiltnisscn ze igte sich imm er deutli cher der heryor
ragende "'.,"crt jener sinnbildli che~ , ei~ld['lJc~\s,"?ll e n 
und überzeugenden "'.,"orte. die die l1Ie~e~l a ndI sche 
Sprache zur Bezeichnung des gesamten z l\ ' ~le~ , Luft
schutzes geb otcn hat: " Bescherming Bevolkmg . 

Als unter dem Eindru ck der K orea-J\:rise um 1950-51 
auch in den Xiederlanden d ie bittere X otwcndigkeit 
des Xellaufbaucs eines zi\"ilen Be\"ölkerungsschutzes 
erkannt ,,"orden \I·ar . \I'lIrde damals einc Stiftung für 
die Fiirderungdes zi \' i len Be\'öl kerungsschutzes, " S.tich
t ing 13eyorclering Bescherming Be \-olkin~ ", als ,p ~' I\'ate 
Ol'gani ation errichtet. Dcr Yorst,and dI eser.. Stiftung 
setzt sich aus einer RE'ihe promll1E'nter Manner des 
öffentlichen l~ebcns zusammen. E in Ausschuß yon 
Sacll\-erst iindigen für . .Publicity " steh.t ihm z u~' Reite, 
Die Stiftung befaßt sich mit der öffentlIChel1 :'\[ell1ungs
bi ldnna der Oraanisat ion und Durchfllhrung der 

b' . . h 11 I 
"'.Yerbung, mit der Propaganda für den. SE' )st~c lUtz 
und mit der Ucgl.ltachtung der hehördhcherselts ge
troffenE' n }[aßnahmen. 

Das J ahr ]fl,i:? \nlrde in Holla nd zur Yorbereitung 
der öffentli chen :'\[einnng, zur .-\.usbildung y on Lehr
kriiften und zur Beschaffung ,"on }faterial genutzt. 
Bereits im Sommer ]9.'5:2 \I'urden in drei Cesetzen d ie 
notwendi aen rechtli chen Grundlagen für den Aufbau 
des zi \' i I~n Bel"ii lkerungsschutzes geschaffeJ~. Alle 
inzwischen getroffenen }raßnahmen s~ ützen s l,~h auf 
das " Gesetz zum Rchutz dcr Be\'u lkerung . das 

"Gesetz zur Bevölkerungsverlegung" und das " Gesetz 
über die Notdienste" . 

Das " Gesetz zum Schutz der Bevölkerung" t eilt 
alle Gemeinden je nach ihrer Gefährdung in zwei 
Gruppen auf. Zu den A-Gemeinden gehört eine b e
schränkte Anzahl großer, durch besondere Industrie
anlagen stark gefährdeter Städte, die t eilweise mit 
Xachbargemeinden zu A-Geb ieten zusammengefaßt 
sind. D ie übrigen Städte und liindlichen Gemeinden 
gehören zu den flächenmä ßig weit überwiegenden 
B-Geb ieten . ]n jeder GemeiJ1de ist der Bürgermeister 
für den Schutz der Bevölkerung verantwortli ch. Be
merkenswert ist hierbei, daß die niederländischen 
Bürgermeister keine gewiihlten Beamten sind ; sie 
" 'erden yon der König in ernan.nt, aber von der Ge
meinde b ezahlt. Sie sind gleichzeitig Chef der Polizei 
und der F euerwehr . 

1n jeder \.-G emeinde ist ein besonderer Beauftragter 
des Bürgermeisters a ls Luftschutzleiter, " Hoofd Be
scherming Bevolking" , einge 'etzt. Diesem obliegt der 
Aufbau und die Ausb ildung des gesamten zivilen Luft
schutzes. Er führt die Luft chutzkräfte auch im Brnst
fall unter der Oben -erantwortung des Bürgermeisters , 
in dessen Kamen er Befehlsgewalt hat. Die Stellung 
des " H oofd Bescherlll ing Be\'olki ng" ist dadurch we
sentlich stärker als yergleichsweise gesprochen etwa 
die eines städti schen Dezernenten; sie ist auch stärker 
als die eines Chefs des Stabes. Im Frieden ist er fast 
selbstiindig, 

Soweit mehrere Gemeinden ein A-Gebiet bilden 
b ilden die beteiligten Bürgermeister zusammen ein~ 
A-Kreisbehörde. DeI' Luftschutzleiter des A-Gebietes 
ist dann dem Vorsitzenden der A-Kreisbehörde ver
antwortli ch. 

Für jeden B-Kreis ist unter den in einer B-Kreis
behörde yereinten Bürgermeistern der b et eiligten Ge
meinden ebenfalls ein Luftschutzleiter eingestellt. 

Die yon den Luftschutzleitern aufgebaute Bevölke
rungsschutzorganisation (" B. B. " = Bescherming Be
y olking) soll erreichen , im Kriegsfall so\"iel wie möglich 
nichtmilitärische Mittel zur Yerfügung zu haben, um 
den Folgen feindli cher Angriffsziele soviel Grenzen wie 
möglich zu setzen. Sie soll dafür sorgen, daß das 
"'."irtschaftsleben intakt bleibt, die Produktion illren 
Fortgang nimmt und die Beyölkerung ihre Abwehr
haft h eh ii lt. 

Die Organisation " Bescherming Bevolking" baut 
sich zu einem wesent li chen Teil als b ehördli che Ein
richtung auf den fri edensmiißig in den Gemeinden 
bereits bestehenden Diensten auf und verstärkt sie 
planmäßig personell und materiell auf die für einen 
Ernstfall erforderli che Stlirke. Dem " Hoofd Bescher
ming Be\-olking" unterstehen jeweils Brandwehr, Auf
räumungs- und R ettungsdienst , P olizei, Sanitäts
dienst, Yeterinä rdienst, öffentliche Dienste (Gas -
"'.Yasser - Elektr.) , sozialer Wohlfahrtsdienst und F ern
meldedienst. Die Kommandanten der verschiedenen 
Dienste hilden seinen Stab, 
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Die P olizei untersteht, obwohl der Bürgerm eister 
ihr Chef ist , in Luftschutzangelegenheiten a uch dem 
" H oofd Bescherming Be,·olking" . Zu den Aufgabcn 
der P olizei im ]~ahmen des örtlichen Hilfsdienstes ge
hören : Aufkliirung von SchHden , Absperrung von 
Schadensgebieten, Ma ßnahmen gegen P lünderung, 
Leitung v on Obdachlosen , JTreihaltung von Stra ßen 
und Lotsendienst für auswür t ige Hilfskräfte . )[ach 
einem Angriff muß die örtliche P olizei einen Tcil ihrer 
Gesamtstärke dem ört li chen Luftschutzleiter zur Yer
fü gung stellen. 

D ie Bergung yon Toten ist Aufgabe des sozialen 
' " ohlfahrtsd ienstes , in dessen R ahmen hierfür b e
sondere Erkennungs- und Bergungsgruppen auf
ge ·tellt sind. 

Da auch nach h olländischer Ansicht der Selbst
schutz von primürer Bedeutung ist und eine b ehörd
li.ch e H ilfsorganisation , so gut und umfangreich sie sein 
m ag, niemals ausreich t , wird in jeder Gemeinde vom 
" H oofd Bescherming Bcvolking" ein Selbstschutz der 
Bevöl kerung aufgebaut. Diese SelbRtschutzorganisation 
ist also anders, als wir es bei uns bis 19.J.5 kannten und 
auch künftig wieder einrichten wollen , unmittelbar 
behördlich geschaffen. Sie kennt als kleinste E inheit , 
unterhalb deren der Hausluftschutz der E in\\'ohner in 
AJdion tret en soll , den Block für etwa 1000 Einwohner . 
Aus den Bewohnern eines solchen Blockes wird 1 Block
trupp v on 20 Mann mit je einer F euerlösch- , R ettungs
und Sanität sgruppe so wie Meldern gebildet . 3 Blöck e 
bilden 1 Blockzentrale für et wa 3000 E inwohner. Etwa 
5 Blockzen tralen bilden 1 Selbsb;chutzclistrikt für 
15 000 Einwohner , für den 1 Distrikttrupp in Stärk e 
von 20 Mann aus den Einwohnern gebildet wird. 
1 Selbstschu t z-Operationsabschni tt umfaßt schließli ch 
rund 150000 bis 170000 E inll'ohner. 

Auch der in der Form des Selbstschutzes v or
gesehene Betri eb sluft schut z untersteh t der Aufsich t 
des " H oofd Bescherming Bevolki ng"; für ihn ist keine 
b esondere Organisation geb ildet lI'orden . Vielmehr sind 
auf Grund gesetzli cher Ermii ch t igung yom n ieder
ländischen lnnenminister M:indestforderungen auf
gest ell t worden , d ie bereits in Friedenszeiten zum 
Selbstschutz von P ersonen und ZUl' Gefa hrenab,yehr 
von allen ihnen unterworfenen Betrieb en y on ei ner 
bestimmten Mindestgröße ab erfüllt werden müssen. 
Auf diese "Veise wurde eine Zweiteilung in Hrll'eitert en 
Selbstschutz und Jndustrieluftschutz vermieden. Die 
Mindestforderungen umfassen in allen Einzelheiten 
genau y orgesehrieb ene Ma ßna hmen, u. a . a uch d ie 
Aufstellung eines Schutzpla nes. 'Cber den F ortgang der 
Ma ßnahmen haben die in Frage k ommenden Betriebe 
seit dem 1. September 195+ den örtli chen Luftschutz
leitern laufend zu berich ten. 

Zu den im Betriebsl uftschutz y orzu bereit enden 
Maßnahmen gehören: Yerdunkelung, Bra nch\'ehr , E in
ri ch tung , on Schutzriiumen , F ernm elde- und Xach
richtendienst , Ordnungsdienst , \\Tarndienst , Aufräu
mungsdienst , Sani tii t sdienst , Entgiftungsd ienst. Be
sonders b emerkenswert ist , da ß auch in Holland, \I·.ie 
in so v ielen anderen Ländern , siimtl iche den Betri eben 
durch b ehörd li che allgemeine Anforderungen ent
st ehenden K osten zu ihren Lasten gehen. Led igli ch 
zusätzliche besondere Maßnahmen, die einigen \I'enigen 
besonders wichtigen Retrieb en im einzelnen a uferlegt 
lI'erden , werden YOm Rtaat \'erg ii teL 

Der niederlii ndische Ol'ganisationsplan sieh t \'0 1' , da ß 
dort, \1 '0 eine A- Cemeinde bz ll' . ein A-Kl'eis s ich mit. 
seinen selbstaufgebauten Eil1l'i chtu.ngen n icht selbs t 
helfen ka nn, zu nii chst a us den wen iger gefii hrdet en 
a ngrenzenden 13 . K.reisenHilfe zu leisten ist . ' Venn a lle 
gemeindli chen E ilU'i chtu.ngen nicht ausreichen, ist es 
Aufgabe der " om n iederlii nd ischen Innenministeri um 
aufgestell ten und ihm unterstehenden "Mobi len R eichs
k olonnen ", zur Hilfe zu kommen. E s handelt sich hier
b ei um 12 F euerlöschkolonnen (daru.nter 1 K olonne m it 
F euerlöschbooten in R ot terda m), 6 R et t ullgskolonnen 
und .5 Sanitii tskolonnen , alle \'0 11 motori siert . E ine 
l~eu eT'löschkol onne yerfügt über .J.8 Spritzen mit 
200 Mann, d ie sich in Stab , ..J. T ompanien und 1 Spezial
kompa nie fiir Entg iftullgsd ienst g liedern . E ine Sani
tiitskolonne yerfiigt üb er ;300 Mann mi t Stab und 
:'5 J\'.ompanien zu 2. Gruppen und 20 F ahrzeugen. Das 
gesamte i\Iater.ial für d ie " Mob ilen R eichsko lonnen" 
ist b ereit s weitestgehend h eschafft und dezentralisier t 
a ußerhalb der großen Stiidte eingelagert . 

Das für die " i\fobilen R eichskolonnen" im E rnstfall 
benötigte P ersona l . teh t zwar gege l1lYiil't ig noch nicht 
b ereit, weil b isher n ur Freill'i llige für die in den Ge
meinden aufgeste ll te Bevöl kerungsschutzo rga nisat ion 
ausgeb ildet wurden. K ach einer Ankü ndigung des 
n ieder l ~indi schen Tnnenministers Prof. L . J . M. Beel 
y om 23. Miirz 19:'5:'5 yor der Ersten Kamm er der 
General staaten lI'i rd das für d ie " Mob ilen R eichs
k olonnen" b enötigte P ersona l aber künftig durch Luft
waffenangehörige und im 13edarfsfall auch durch An
gehörige a nderer 'Yehrm ach tszweige gestell t werden. 
d ie keiner milit iiri schen Mobi li sierung unterli egen . Die 
Ausb ildung der für d iese Z\I'eck e insgesamt erf()!'der 
lichen 16000 Mann würde b ei einer jährlichen Rate 
von ..J.OOO Mann 5 J ahre in Anspruch nehm en . Die 
"Mob ilen R eichsk olonnen" wü rden infolgedessen eine 
militiiri sche Einri chtung sein , aber nach den ' Veisun
gen des lnnenministers ausgeb ildet werden. Yer wal
tungsmä ßig gesehen würden diese K olonnen m ili tii
r ischer Verantll'ortung unterliegen . Thren E insatz 
wiirde jedoch der Nationale Befehlshaber für zivile 
Ver teidigung yerant \l'or tli ch leiten, der dem militii
rischen Befehlshaber der K olonnen TnstruHionen gibt. 
D ie ersten Ausbildungskurse fiir Angehörige der 
"Mohi len R eichsk olonnen" könnten im April 19:56 
stattfinden. 

Yon den ii hrigen , fiir d ie gesamte Organisation 
.,Heschen n ing Bevolking" b enöt igten rund 23;3000 
lIIännern und F rauen (ohne d ie im Betriebsluftschutz 
b enöt igten rund 100000 Kriifte) haben sich bis Ende 
J a nuar 1 !);,).3 b erei ts 162000 = rund 70 % frei will ig 
gemeldet - ein 'Erfolg , der den in der Geschichte so 
oft b ell'iesenen Relbstbeha uptungs ll' illen des nieder
liindischen lO -~[i lli o nen-Yol kes erneut unter Beweis 
ste ll t und bei uns. als eng .. ten Xachbarn , im Hinblicl;: 
auf uns h e" orstehende A.ufgahen mehr Beachtung 
finden soll te. Grundsätzlich b esteh t im übrigen für 
alle n iederlii ndischen Rtaatsangehörigen vom 16. bi s 
zum 6 ;'). Leh ensjahr Xotdienstpfli ch t , sO ll'eit sie ni ch t 
für die 'Yehrmacht erfa ßt oder aus b esonderen 
Crü nden freigestell t sind. F all s sich nicht genügend 
Kriifte freiwillig melden , ist deshalb nach dem Gesetz 
l~ inb erufung möglich - von der aber h i 'her noch 
kein Cebrauch gemach t " 'erden hrauchte. Die 13indung 
fler Frei\l'illigen an d ie Organisat ion " Bescherming 
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.Beyolking" einerseits und untereina nder andererseits 
wird ni cht allein durch Ausbildungs \'eranstaltungen 
erreicht sondern auch durch J\:ino- , Theater- und 
MlIsikabende, durch gesellige Lusammenkünf"te und 
Ausflüge. Uroße werbende iledeutung hat die gesetz
li ch yorgesehene Einsatzfühigkeit der ile \'ölkerungs
schutz organisation bei Eriedenskatastrophen. 

Die \\'eitgehende Dezentralisation all~r Einri.chtwl
gen und die natürli che Sch\\'er)Junktblldung m den 
Gemeinden darf nicht darüber hinwegtäuschen, daß 
der gesamte zi\'il e Luftschu tz in Holl a nd unter straff~r 
staatli cher Aufsicht und Führung steht. Da auch dIe 
Holländer daY(m a usgehen, daß es unmögli ch ist. für 
jede Gemeinde a usreichende Hilfskriifte aufz ustell en, 
haben sie iJue Organisation nach folgenden Grund
sätzen ent\\'ickelt: 1. zentrale Leitung; 2. schnelle und 
zU\'e r-J äss ige ]'ernlll clde\·erbindungen : . 3. gr~ßte E!n
satzbereitscItaft und leichte " erschiebbarkClt ; 4 . ell1-
heit li che Organisat ion hinsichtlich der ilefehlsfül1l'ung 
und einheit liche Ausb ildung. So führt der Befehlsll'eg 
Yom Ministerium des Innern - ::\Tationalkommando, 
das über die Mobilen Heichskolonnen" als eigene 
Einsatzkräfte '\~ eJ'fügt, über die J\:.öniglichen K om
missare in den Proyinzen - Pro\'inzkommando 
herunter zu den Bürgermeistern mit ihren Luftschutz
leitern (" Hoofd Hescherming ]3e\·olking" ). 

E s ist nich t weiter yel'\\'underli ch , da ß in den ~ ieder
landen mit ihrem allgemein außerordentli ch hohen 
\Yasserstand, der jedes J n_die_Erde-G ehen ii ußerst er 
sch\\'ert für den baulichen Luft chutz schon aus 
djesem 'Grwlde, und nich t nur wegen der leidi~en 
K ostenfrage, bisher weniger geschah. Man ?emüht SIch 
allerdings den Erforderni ssen des zi\' ilen Luftscl:ut~es 
auch ganz allgemein bei der in H olland vorbildlIch 
modernen SWdteplanung .in aufgelockerter ]3a U\l'else 
mit großen Grünflächen Hechnung zu t ra~en . Das 
H auptgewicht aller :J\laßnahmen lag ~ber bIsher. auf 
Organisation und Ausrüstung \'On ö rt!J che~l un.d lIber
örtli chen, gemeindlichen und staatli che~ }hlfsd l~nste l~. 
Dabei gehen die H o Ilii nder \'on deI: ~~rk~nntl11 s aus, 
daß in einem Kriegsfall zumindest ell1lge illl'er g roßen 
Stüdte, wie z.]3, Amsterdam , Rotterdam, Den Haag, 
auch yon Atom b om ben bedroht wii ren, 

Trotzdem wiJ:d yorläufig im allgemeinen n~ll' ~i e 
K onstruk t ion yon Schu tzräumen \' orgesehen . die eme 
beschriinkte Schu tzmög li chkeit bieten und n icht gegen 
Yoll treffer so \\·ie gegen b esonders hohe~ ]."uftdruck 
schützen. In großen A-Gemeinden sind beI ~ eubauten 
\'on über zweistöckigen J-! ii usern entsprechende bau
liche Schutzmaßnahmen durch YersLärkung \'on 
KeUerriiumen U S \\' . yorgeschrieb en . 

Die Einrich t ung yon großen öffentlichen Gel~lein
schaftsschutzräumen für die Be\'ölkerung der ",", ohn
yiet,tel wird in den ~ieder1anclen abgelehnt. D~gegen 
wird es für notwendig erachtet, ausreichende " Offent
li che Schutzrii ume" an lebhaften Yerkehrpunkten , 
z. B. auch in Geschiifts\'ierteln mit starkem Publikums
verkehr, zu schaffen . Derartige Schu tzriiume sind für 
höchstens 50 P ersonen \'ol'gesehen (3 P ersonen auf 
1 m2). Für den Bau solcher "Ö~fentli c her .Schut~
räume" k ommen zunächst nur dIe A- Gemell1den Jll 

Frage ; die ent\\·jckelten Standardt., pen. sind. ,,~ah
t reffers icher " l,onstruiert . J eder Lugang 1St mIt ew er 
Gasschleuse mit:2 Stahltüren , die ga sicher mit Gumm i-

streifen absch ließen, yersehen. Die Lüftungseinrieh
tung kann mit einem Gasfil ter \' erbunden werden. 

Au ch in Holl and bemüht man sich , das in "Öffent
li chen Schu tzrä umen" iJl\-estierte Kapital gleichzeitig 
für nützli che Friedensz\\'ecke arbeiten zu lassen . Es 
wird daher ein sogenanntes Kombinationsprojekt b e
\' orzugt , bei dem der Schutzraum Bestandteil eines 
größeren, rein friedensmä ßigen Bauprojektes ist. So 
werden Schutzriiume a ls Bestandteil z.]3. ,"on Fuß
giingertunneln , Viadukten, Brücken , pri\'aten und 
öffentli chen Gebiiuden eingerich tet. 

",Yird in einem pri\'aten Keubau ein " Öffentlicher 
Schutzra um" eingebaut, so kann der E igentümer den 
Raum selbst nutzen , unter der Bedingung, da ß der 
Scltutzraum im Ernstfa ll dem öffentl ichen Gebrauch 
wieder zur Verfügung steht . Da für derartige Schutz
räum e staatliche .Beihilfen gegeben \I'erden, b est eh t 
b egreifli cherweise dafür g L'Oßes l nteresse. Doch werden 
so lche K ombinationsprojekte nur dann bezuschußt , 
wenn ihre Lage in den H,ahmen des örtlichen chutz 
raumplanes paßt; und dieser s ieht " Öffentli che Schutz 
rüume" nur illlll1mittelbarer Xiihe lebhafter Verkehrs
p unkte yor. 

Insgesamt sind in den großen hoIl ii ndischen A-G e
meinden bereits über 500 solcher " Öffentli cher Schutz
räume" eingeri chtet worden . "'ii hrend der Staat die 
Pläne aufstel lt bzw. yorge legte P lii ne ])l'üft sowie den 
Staatszuschuß festsetzt, liegt die Durchfiihrung in der 
H and der Gemeinden. Die Arbeiten auch auf diesem 
Gebiet sind n och im F luß . Das b io her Erreichte ist 
relati,' Yiel , wenn man daran denkt, daß seit dem 
Anlaufen der l\Jaßnahmen erst zwei Jahre verstri chen 
s i nd : es ist noch zu wenig, wenn man an die große 
Be\'ö lkerwlgsdichte d es ldeinen Landes denkt, 

:\Ji t diesen ~r orten si nd auch die besonderen Sch wie
rigkeiten angedeutet, denen sich die Xiederlande bei 
dem Problem einer teil\\'eisen E \'aku ierung ihrer yor 
a ll em im ",Yesten des Landes gelegenen gL'O ßen \Yirt
schafts- und ",Yoh nzentren gegenübersehen. Bei der 
geringen F lächenau sdehnung des hollünd ischen Raums 
wird es den zustündigen Stellen dort sehr schwerfallen , 
die Grundsätze anzuwenden, die in maßgebenden 
anderen Liindem für die Teile \'akuierung bedrohter 
Großstadtkerne aufgeste ll t werden. 

E s ist eingangs dayon die R ede ge\\'esen , daß die 
gesamten niederliindischen :\Iaßnahmen für einen zi
"ilen Luftschu tz nach einj ähriger Anlaufzeit praktisch 
in zwei J ahren aufgebaut worden sind. E s wird zum 
Abschluß nun n och die Frage interessieren, ,,,elche 
Mittel hierfür zur Yerfü gung standen . Kach amtlicher 
holl änd ischer Angabe \I'mde b is Mitte 1953 ein Betrag 
\'on Gljlliflionen Gulden (rund 67 ,ll\1iJlionen DM) aus
geworfen. leür das Haushaltsjahr 19.3+ \\'lu'den DO Mil
lionen Gulden (rund !)!) Millionen DM) ausgegeb en. 
Da\'on wurden rund 1::; :\Jjllionen Gulden als Staat s
zuschü sse an die Gemeinden gegeben. Die Gemeinden 
haben aber außerdem d ie K osten für laufende Aus
gaben selbst aufzubringen ; sie b elaufen sich im Landes
durchschni tt auf ni ch t ganz 1 Gulden pro Einwohner ; 
d . h . dcn jiihrli chen Gesamtausgaben der Xiederlande 
für den zi\'ilen Luftschutz mü ssen weitere etwa 8 b is 
10 :\Jillionen Culden zugerechnet werden. (Das A-Ge
biet Hotterdam , das sich aus den 3 Gemeinden R otter 
dal1l. Schiedam und Ylaardingen mit 8:2~OOO Rin -
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wohnern zusammensetzt, hat z . B. 800000 hfl. auf
zubringen ; zur Dienst stelle des dortigen Luftschutz
leiters gehören 46 P ersonen 1) 

Mit diesen Mitteln ist selbst verständli ch au ch ein 
zi viler ,;y arndienst eingerichtet worden . Doch sollen in 
den Niederlanden nicht alle Gemeinden gewarnt 
werden , sondern nur sämtli che A-Gemeinden und zu
sä tzlich 20 wichtigere B- Gemeinden , auf die wegen 
ihrer Bedeutung Lufta ngriffe zu erwarten wären. Die 
erforderli chen Sirenen und sonstigen Einri chtungen 
sind bereits beschafft . Al le vVarndienst verbindungen 
sind nur F ernsprech verbindungen ; die Sirenen werden 
über das F ernsprechnctz ausgelöst. Eine t'berlagerung 

des " -arnnetzes durch F unk verbindungen wird aus 
yerschiedenen Gründen abgelehnt; in der starken 
Yermaschung des hollii ndischen F ernsprechnetzes sieht 
m an genügend Ge \\ 'iLhr gegen Leitungsausfiille. 

Sm'iel Anregungen die niederliindischen E inrich
tungen auch im einzelnen bieten, so sehr beeindmcl,t 
im besonderen drüben dieses Doppelte: einmal d ie 
Energie und die Hingabe, mit der sich offensicht lich 
alle BeteiLigten , oben und un ten , ihren Aufgaben 
widmen , ii berzeugt von der N ot\\'endigkeit der Sache
und zum anderen d ie lastende Erkenntnis, lI'i ev iel zu 
tun auf uns liegt , um den nachbarli chen Yorsprung im 
zivilen Luftschu tz aufzuholen. 

REFERATE 

ATOMSCHUTZ 

Itndioakti v verseuehtes Wasser wieder I,rinkbar machen 

Die F orschungs- und E ntwicklungslaboratorien des Corps of 
Engineers befa ßten sich in letzter Zeit a uch mi t der Aufgabe, 
radioaktiv verunreinigtes 'Wasser wieder genießba r zu machen. 
Dabei stell te es sich heraus, da ß clies mi t üblichen Austauscher
säulen aus I onenaustauschharzen wohl möglich ist, da ß das 
Verfahren aber zu langsam arbeite t . Da raufhin ging man dazu 
über, das zu reinigende Wasser mit einem a us derar t igen Harzen 
bestehenden Brei zu verset zen und zu verrühren . Es ze igte sich, 
da ß auf cliesem Wege der angestrebte Erfolg wesentlich schnel
ler eintritt. Offenbar spielt die Verte ilu ng des I onena ustau, ch
harzes im "VasseI' dabei eine R olle, we il sich hierbei die Mög li ch
keit einer innigeren Berührung praktisch aller im "VasseI' ent
haltenen radioaktiven Teilchen erg ib t, die von den H arzen 
angezogen und festgehalten werden. Es stell t sich daher sehr 
schnell ein Gleichgewicht ein, bei dem das "VasseI' nach Ver
unreinjgung mit radioaktiven Substanzen in Mengen, wie sie 
etwa nach der Detonation einer Atombombe zu erwarten sind, 
nach dem vViederabsetzen des Kunstharzschla mmes nur noch 
eine geringe und als zulässig zu b Jtrachtende R estakt ivität a uf
weist - clie Zeitspanne zur Erreichung clieses Zieles beträg t nur 
etwa 30 Minuten. M e. 

Ohem. Engng. News 33 (1955) , 1300. 

BIOLOCjISCHER SCHUTZ 

Die Gefahren einer genetischen Spätsehätliguug durch die Alom
energie 

vVie steht es mit den schädlichen Auswirkungen einer durch 
Atomexplosionen erhöhten radioakti ven Strahlung auf zu 
künftige Generationen ? Diese Frage ist oft gestellt und von der 
Pre~se wiederholt aufgegriffen worden. Warnenele Stimmen 
einerseits und beschwichtigende andererseits halten sich da bei 
ungefähr die Waage. E s ist deshalb begrüßenswert, daß 
Dr. K enneth Mather , Professor für Genetik a n der U niversität 
Birmingham , zu (liesem Problem grundsätz lich Stellung ge
nommen hat, und es braucht wohl kaum erwähnt zu werden, 
daß er in seinen AusfühTungen auf jeglichen Zweckopt imisDlus 
und -pessimismus verzich tet und nur die bisher erreich ten 
durch Experimente erhärteten Ta tsachen sprechen läßt . 

Gefahren für das Erbgut kommen nur Strahlen zu, d ie die 
K eimbahn des Menschen vor oder während der GeschJechts
reife treffen, dabei können sie zweierlei Typen von Verände· 
rungen am Zellkern hervorrufen: 

1. Änderung der mikroskopischen Strukt ur d.':lr Chl'omo
somen , welche a uch zu einer zahlenmäßigen Anderung in 
F orm eines Verlustes oder einer Verdoppelung von Chro
mosomensegmenten in späteren Zell generationen oder in 
der Nachkommenschaft führen kann. 

2. Änderung in einem Bereich, der zytologisch . nicht mehr 
erfaßt we rden kann. Sie wird a ls quali tative Anelerung im 
Bereich des Gens (innere Struktur des Chromosoms) auf
gefa ßt . 

Die be iden Typen strahleninduzier ter Änderungen haben 
nun ihrc besonderen Chara kteristika. Zunächst sei a uf die 
Änderung des Chr o m oso m s eingegangen. Gehen während 
e iner Zell teilung durch ioni sierende I:ltrahlen Chromoso men
segmente verloren, so t ri tt e ine t:>tö rung des Zellgle ichgewichts 
cin, Die Chromoso mcn können ke ine wcite re Zell te ilu ng mehr 
überste hen. Trifft eine dera rt ige J\'lutatioll el ie K eimzcllcn oder 
ihre Vorstad ien. so kommt es zu einer zeit lich begrenzten 
Steri li tät . Der Genetiker spri cht vo n dominanter Letali tät. 
Andere weniger t iefgreifende Chromoso menmu tationen (Trans 
lokat ionenuncl Inversionen) können olme t:>tö ru ng eine norma le 
Zellte ilung durchlaufen. Bci dcr Bi ldung der CeschJeehtsze ll en 
verha lten sich die Chromoso men aber meist a nomal. Die t:>tö 
rungen können von den E ltern a uf die Kineler übertragen 
werden und bei diesen zu te ilweise l' Sterili tät und sogar Miß
bi ldllngen führen. Ge nmu tat io n e n haben keine dera rt igen 
Folgen. Sie manifestieren s ich durch d ie Wirkung auf die En t 
wi cklung des Individuums, E inerse its kann d ie Wirkung so elra
stischse in, da ß sie zum Tode führ t, andererseits so schwach , da ß 
s ie überhaupt nicht fes tstellba r ist. Diese l' Typ stell t das Aus
gangsmaterial dar , an welchem un te r norma len Bedingu ngen 
d ie natürli che Auslese einsetzt. um Anpassung und E nt wi ck 
lung in Gang ZLl ha lten. Theoretische E rwägungen lassen jedoch 
erkennen. da ß nur sehr schwache E ingriffe geeignet sind , d ie 
Entwick lu ng voranzut reiben. Durch radioaktive Strahlung 
wird nun in einem bestimm ten Gen nicht eine, sondern eine 
Vielzahl von Mu tat ionen ausgelöst, wobei die Wirkungcn der 
natürlichen spontanen Mutation und der durch d ie Stra hlung 
hervorgerufenen meist ident isch s ind . Die Wirkung braucht 
nicht in den Kindern manifest zu werden , sondern ka nn durch 
v iele Ge nerationen hindurchgeschJeppt werden, bis s ie eines 
Tages a ns Li cht kommt . Es ist deshalb unsere Pflicht , alle 
unnötige und ungerecht fer t igte Strahlenwirkung auf unsere 
K eimplas ma auszuscha lten. 

Mit diesen E rwägunge n ist angedeutet" zu " 'elchem indivi du
ellen J~eid und E lend eine Bestrahlung in den kommenden Gene
rat ionen fü lu'en kann . Es erhebt sich nun d ie F rage, wie schwer 
wiegend die Auswirkung der Stra hJen ist, wenn man sie von 
der Ar t a l s Gesa m t h e i t in unserem F a lle a lso von der ge
samten Menscl"lheit aus betrachtet. U nsere Folgerungen müssen 
sich dabei weitgehend auf Ergebn isse stützen, d ie an T ieren, 
besonders an Drosophila (Fruchtfli ege) und Mäusen, gezeitigt 
wurden. E in direkter Vergleich ist na türli ch ni ch t ohne weiteres 
möglich, da die menschli che Gesellschaft a nderen Gesetzen als 
das Tier un terworfen ist. Die E rgebnisse können aber als 
brauchbare Diskussionsgruncllage d ienen. 

Mu tationen, d ie durch Straßen a usgelöst werden. sch wächen, 
im Gegensatz zu Mu tationen, die spontan auft reten, im all
gemeinen die Lebensfähigkeit des Ind ividuums. Mi t welcher 
Geschwindigkeit die F olgen einer erhöhten Mutationsrate sich 
auswirken, ist schwer zu sagen. Im Zeitraum von J ahren oder 
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Generationen dürfte sie jedoch gering sein , da der größte Teil 
der Mutationen rezessiv ist., rezessive Mutationen aber erst wr 
Auswirkung gelangen, wenn sie über die ganze Bevölkerung 
verteilt sind. 

Wenn wir nun annehmen, daß das Mutations-Selekt ions
Gleiehgewi cht sich beim Menschen nach den gleichen Regeln 
einstellt wie be i anderen Arten, und da ß die relative Häufigkeit 
der verschiedenen strahleninduzierten Mutationstypen die 
gleiche ist wie bei den spontanen Mutationen, können wir die 
Strahlenwirkung unter Bezugnahme auf d ie Spontanmut<'!,tion 
messen. Bei Drosophil a und Mäusen reicht eine Dosis von 
ungefähr 50 r (eine Röntgeneinheit - I' - ist jene Strahlungs
menge. die durch die I onisationswirkung in einem Kubikmeter 
Luft eine elektrostatische Ladungseinheit erzeugt) aus, um die 
spontane Mu tationsrate zu verdoppeln . 1. t x die entsprechende 
Dosis für den Menschen . dann bedarf es zu einer Verdoppelung 
der Mutationsrate der gesamten Bevölkerung Bnglands einer 
Dosis von 50 000 000 x Dosen pro Generation. Diese Dosis 
m uß die K eimzellen treffen. Da d ie genetische Auswirkung von 
Strahlen einfach addi t iv ist. ist die Vertei lu ng auf d ie einzelnen 
Individuen ohne Belang. R echnet man fiir eine Generation 
d reißig J ahre, so ist zur Verdopp'1lu ng der Mutationsrate eine 
jährli che Dosis von etwa 1 700000 Dosen nötig. Ist nun y die 
D osis, d ie pro J ahr d ie gesamte Bevölkerung Großbritanniens 
trifft, dann wird die Mutationsrate um den F aktor 

y 
K = 1 + 1 700 000 x 

gegenüber dem Spontanwert zunehmen. 

Wollen wir uns nun eine Vorstellung von den Folgen der 
heute angewand ten Strahlen menge machen, so müssen wir die 
"Yerte von y 1111d x kennen. Da uns nun Ilober keiner d ieser 
\Verte beka nnt ist, m üssen wir uns mit Näherungswerten be· 
gnügen. Setzen wir x = 50, dann wü rde nach der obigen F ormel 
bei einer jä hrliclwn Dosis von 8500 000 E inheiten die Muta 
t ionsrate um 0.1 % steigen. Das heiß t mit anderen " 'orten: 
\Ve11l1 nur die H älfte aller Strahlen. die a uf Geschlecht .. organe 
t reffen, die Geschleeh tsorga.ne von P ersonen tr iff t. die im fort
pflanzungsfähigen Alter oder jünger sind. würde eine jährliche 
Dosis von 30 y E inh'l iten auf d ie Geschlechtsorgane von 1 % 
der Bevölkerung die Mutationsrate nur um 10 % erhöhen . 

Zusammenfassend kann gesagt werden: E s ist unwahrschein
li ch , daß unser Erbgut mit elen hell te angewftndten Strahlen 
ernstli ch bee influßt wird. Die hier ermi ttelten Werte sind jedoch 
mit äußerster Vorsicht zu behftndeln. da (lie besonderen Gege· 
benheiten der m'lnschlichcn Gcsell ~chftft in sozialer 1111rl ethi
scher Beziehung unberü cksichti gt. bleiben. Da e ine Erhöhung 
der Mutationsrat.e s ich jedoch fast stä nrl ig negativ auswirkt 
und zu p~rsö nli chem L~ iden und Unglück führ t, soll te jedr. 
ungerecht fer t igte Strahlenwirkung auf unser K eimplasma aus-
geschaltet werden. U. Sch. 

l(. Math er, Naturwiss . Rund schau 8, S. 221-225. Juni 1955· 

CHEMIE 

Einc Uallar-Tarnfarhc ? 
Die Technik der Tarnung hat im Laufe de~ let zten Krieges 

wesentliche Fortschri tte gemacht. Dabei handelte es sich aber 
im wesentli chen 111ll r in p. reine Sichttarnllng. um dem Angreifer 
das Zll schütz('nde Objekt dadurch Z1I entz iehen, da ß es ebe.n 
optisch unsichtbar w'macht wurrle. Di(' Funkortung, d. h. dIe 
Ff'Rtstell ung von Oh.i"k ten mi t Hilfe el ektro~nagne ti sche r 
\Vellen, entstand ebenfalls erst während des K rrcges. so da ß 
wi rksame (kgen ma ßnahm('n kftum , au f jf'den F all nicht zur 
vollen anwendunasteehnischf'n R eife. rntwickelt werden konn
ten. Allerdings l e~n tf' man bald. (laß Metallflächen - un.cl um 
solche handplt es sich ja vor allem bei der Fragf' der recht
zeit igen Entdeckung angrpifendr r F lu gzeuge mi ttel~ dpr R adar
geräte _ d ie au ftreffenden el"ktromagnetischen \\'e llcn nm 
noch in wesentli ch geringerem Ma ße reflekti('rten. wenn sie mit 
e inem gepigneten wf'lI('nschlll ckenden Material übprrleckt 
wurden: die R pichweite der li'unkortungsgerä te 'wurd e also 
wesent li ch herabgeset7.t. Als solche Materialien haben sich vor 
allem Graphita llfschl ämmnngen bewährt, flir d ie als Träger
mllot.f'J'i al et,wa Tierhaare, Glasfasprn . aber a uch Schaumkllnst
stoffe in Frage kommen. Aber derartige Schichten müssen 
verhä lt nismä ßi ff dick sein . beispielsweise -etwa 10 cm, so daß 
sie vor allem Ö im F lugzeugbau nicht angewendet werden 
können. 

Nun. kommt aus Kanada die Nachricht, daß es aus der 
~ehwClz stammenden Chemikern gelungen sei, eine Radar
Tarnfarbe zu entWICkeln. Das würde a l 0 bedeuten . da ß es mit 
den üblichen Verfah.ren der Anstr ichtechnik nunmehr möglich 
se ll1 soll , den a ngestrebten Schutz, d ie " R adarta rnung", zu er
rPl chen. und zwar doch . offensichtlich m it verhältnismäßig 
dunnen ~chlehten. F alls SICh drese Nachricht bestätigen soll te, 
wurde sIe bedeute,n: da ß die gewaltigen Ausgaben, die ins
?esondere d ie Verell1lgte n Staaten und Kanada für den Ausbau 
Ihrer R adar- und der darauf beruhenden Luftwarnnetze in den 
letzten .Jahren aufgewendet haben, mindestens zu einem sehr 
erhebli chen Teile vergeblich wlloren. lYle. 
NZZ N r. 96 (195.5), Beilage Technik, Blatt 20. 

Atombombensicheres iUarinelaborntorilllll 

. Im.Naval Research L aborator.v in \Vashington wurde kiirz
!reh ell1 neues Laboratoriumsgebäude errichtet, das chemischer 
Forschungsarbeit unter kriegsmäßigen Beclingungen dienen 
soll . .Bemerkenswert a n diesem Bau ist, daß er - da die Bau
k?sten durch d ie. vorzusehenden Schutzmaßnahmen gegen 
dIe modernen Angrrffsmittel um ni cht mehr als 5vH. gegenüber 
?er: normalen K osten erhöht werden durften - gänzl ich ober
IrdIsch aus Stahlbeton a usgeführ t wurde. Unter d ieser Voraus
setzun~ b ie~t er wohl vollkommenen Schutz gegen chemische 
und bIOlogIsche An griffsmittel, jedoch uur einen bedingten 
Schutz gegen Atombomben. 

.Der S.ehntz gegen chemische und b.ak teriologisehe Kampf
mIttel WIrd cltlreh entsprechende F Ilter 111 der Belüftungsanlage 
a~ ßerrl em chI reh hinreichend bemessene Luftschleusen erreicht: 
DIe \Vaschrällme können jeden:eit in Bntgiftungsräume um 
gewandelt werden. Selbstverständ li ch sind a uch Notstrom
anlagen und übe rc1ie~ Allsweichschu tzräume vorgesehen. M e. 
Chem. Engng. 33 (1955), 1080. 

Soweit Wünsche nach dern T ext nachstehender R eferate bei unseren 
L psern . bn tehen ~tl1d die8e nicht die ;1 öglich keit habe.n, das 
, .Chernt.~che Z entra/blatt': selbst einzu sehm, ist der V erlag bereit, 
FotfJl.;fJptpn odrr Ab:<chrtftm der b~tr. R efprate gegpn Gpbührm
er .• ta~lung zu . v~rrnttt r ~.". Df1;" glrl.che gilt für Fol.okopipn der 
ref r-r:prt~n O,:tgtnalverollentltclmngen, soweit diese dern V prlag 
zugangltch stnd. Die Schriftleitung 
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S. 11 113. KaTl Z. ;1organ, K ernreaktionen für Industrie und 
Forschung. 4. Mitt. Strahlen. chutz. 
-, R ad ia tion Chemistry. 
S. 11 131. R . I. R azouTc und M. A. ElGobeily, Die Ausdeh

nun~ von H olzkohle bei der Adsorption von Gasen und 
Dämpfen. 

S. 11 157. PanI Rumpf, Die Umlagerung von Estern der 
phosphori~en Säure in Phosphonsäureester. Bemerkungen über 
die l\~cchanismell einiger Bildungsweisen von Organophosphor
verbrndungen. 

. S. 11 1 ~0. H. W eil-Mnlherbe und R. H. Green, Die kataly 
t Ische \Vlrkung von Molybdat auf die H ydrolyse von orga
nischen Phosphatbinclungen. 

S: 11 165 . . D .. C. MorT~son. Synth. von Glykol-b is-(alkyl
sulfI ten) . Thlodlglykol-bls-( ß-chloräthylsulfi t), stark toxisch. 

S. 11 169. T~. Ss. Abrarnow und O. D. Ssarnoilowa, E inw. von 
Alkallhalogel1lden au f Ester der Alkylphosphonsäuren. 

S .. ll 170. H enr1f Tolhnilh, Organische Polyphosphor
verbrnclungen. 3. Mltt. Ern neues Syntheseprinzip für Okta
methylpyrophosphoramicl (OMP A). 

.RicT~rd ; f eier, R eaktionen metall organischer Verbindungen 
m It StICkoxyd ul. 

. S. 11 176. F el'ix B ergmann und Abraham Kalrnus, Synth. u . 
E lgg. von w.Fluoracetophenon. 

S. ~1 ~77 . F . W inlernilz u. R. M. Thakkar, E inige N.N.di
substItUIerte N . (2·Chloräthyl)-amine. 

S. 11 198. ilfD:nfred ~icl.;e und Walter Stumpf, Chlorierungs
produkte des DIoxans, eme neue Gruppe von Insekticiden. 

S. 11 214. J. E. Casida, T. C. Allen und ;1. A . Stahrnann 
En~ymat un.d ehorn. ~xydation von D imethy lphosphorsäure: 
amiden zu blol. akt. Dlmethylphosphorsäureamidoxyden. 

S .. ll 215. Rob~l·t L. M etcalf , Die colorimetr. Mikrobest. von 
Choll.nosterasen 1111 Menschenblut und ihre Anwendung bei 
Vergiftungen durch organ. Phosphorinsekticide. 
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S. 11 263. Helmut B erndt, Qualitativer Nacbw. geringer CO· 
Konzz. in Blut mit PdCl 2 • 

S. 11 265. Pennsylvania Salt M/g. Co., F luor und HF wider
stehendes Materia l. 

S. 11 267 . H. H. Skilling und John C. B eckatt, R egolung der 
Luftionendichte in R ä umen. 

S. 11 272. Standard Oil Development Co., H erst. von Aktiv
kohle. 

S. 11 282. Farben/abriken Bayer, Monothiophosphorsäure
ester. 

S. 11 284. Pest Control Ltd., Insekticides Mittel (verschied . 
organ. P-Verbb.). 

S. 11 298. Dow Chemica.l Co., Extrakt ion von H CN. 
S. 11 299. American Cyanamid Co., H erst. von As- haltigen 

gemisehten Carbonsäureanhydriden . 
General Aniline &: Film Corp., H erst. von organ. P -Verbb . 

(R-N= P-NH-R)n. 
S. 11 301. Monsanto Chemical Co .. Organophosphon-. -phos

phin- , thiophosphon- u. -thiophosphinsäuren u. deren E ster. 
. 11 280. J. H. Fales, R. H. Nelson, R . A. Fulton und 

O. F. Bodenstein , Verss. mit 2 insekticiden Aerosolen zur Ver
wendung für die Luftfalu·t. 

Chcmisthcs Zcnlralblatt 125, Nr. 50, l1i. 12. 1954 
S. 11 357. Rol/ Perssan, Messungen der Neut ronenmul t iplizi

tät in e inem System von Uranstangen u. gewöl"ln lichem "" asser. 
S. 11 358. IV. H. Fleming und H. G. 1.'hode, Neutronen indu

zierte und sponta ne Spaltung in Ura nerzen. 
P. R. Fields, M. H. Studier, L. 13. Magnusson und J. R. liui

zenga, E igg. der spontanen paltung bei den E lementen 97, 98, 
99 und 100. 
-, Trit iumbatterie. 
S. 11 359. IV. Lenz, Die Gewinnung elektr. Energie aus Atom

energie. Bericht über die der US Atomic Energy Commiss ion 
vorgeschlagenen Projekte. 

Je BucktluYltght, Radioakt ivität u. d ie H -Bombe. Auswir
kunge n der H-Bombenverss. vom 1. März 1954. 

H . Glättli, P. Stall und H . Widmer, Meeha n. Zusatzgerä t für 
Impulsanalysatoren u. ähnli ehe Geräte. 

H. H. Barschall, L . Rosen, R. F. Taschek und. J. H IVil
Ua,ms, Mes. ung des F lusses schneller Neutronen, 

IVilliam K msny E rgen, Kinetik des K ermeaktors m it zirku
lierendem Fü ll materia l. 

S. 11 390. Lamberlo ~falatesla und Adriano Sacca, Substi
t utionsprodd. des N ickeltetraearbonyls mit Verbb. des dreifach 
kovalenten P. 

S. 11 415. L. S. Ssoborowski. J u. ~1. Sinowjew und BI. A . 
.l!Jnglin, Darst. von Organo-P -Verbb, durch Rk. von P Cla u . O2 
mit KW-Stoffen, ihren Chlorderivv. u. Äthern. 

S. 114-16. A . N , P~tdowik undB. A. A1'busow, Anlagerung 
von d ialkylphosphorigen Säuren an ungesätt. K etone, Nitrile 
und Säurees ter. 

S. 11 417. J. J. Denlon und Vi'rginia A. Lawson, Antispasmo
d ica. 5, Mitt. Tert. a- u. y-Aminoalkohole u. quartäre Salze von 
ß-Aminoalkoholen. 

J. J. D nlon. H. P. Schedl. IV. 13. Neier und Mary Brook/ielcl , 
Anti. pasmod ica, 6. Mitt. Zusätzlich substitu ierte ß-Amino
ketone. 

S. 11 436. Leon Kalz, Lawrence S. K arger und Murray 
S . Colten, Antispasmod ica. y-Aminoalkohole u. Aminoalkene. 

S. 11 469. Dietrich Henschler, H oher Aeetylcholingeh. von 
Bienenfu ttersiiften. 

. 11 470. Ame Carlsten, Al/ Holm,gren. Klas Linroth, Torgny 
Siöstmnd und rhtnnar Ström. Beziehungen zwischen niedrigen 
K onzz. an CO in den Alveolen u. dem CO-H ä moglobingehalt 
im menschli chen Blut. 

I::l . 11 476. Perl'oy und Buchet, Strahlenschu tzwirkung d urch 
schwefe lh a ltige Aminosäuren. 

8. 11 478. IV. D. M. Paton, Typen pharmakologischer Wrkg. 
an a utonomen Ganglien. 

R. lVien. Die Beziehungen der ehem, Struktur von Verbb. 
zu illrer \Vrkg. auf a utonome Ganglicn, 

N . Ambnche, Heiz toffe autonomer Ganglien, 
E , Rothlin und H , Konzelt , .vnaptotrope Substanzen u . 

afferente autonome Nervenstruk turen . 
S. 11 484. David S. Baldwin, P1'eslon G. M cLean. Herbert 

Chasis und WilUam Golclring, Die \Vrkg. von Sticksto ffl ost a uf 
den klin. Verlauf der Glomerulonephritis. 

S. 11 485. K . G. Towers, Ü b 'r d ie mi t der Indust rie im Zu 
sammenha ng stehende chron. F luorvergiftung. 

Robert Steltel', Zur Therapie der akuten CO-Vergift ung mit 
Cytochrom e. 

S. 11 490. Soc. An. des Laboraloires Robert et Carriere, H er t . 
von Metallorgan . Komple:>..'Verbindlingen. 

S. 11 493. 1V1:11iam Robert Boon , Herbert Clare Carrington, 
Chades Henry Vasey und Imperial ClI em. Industries Ltd_ , 
P yrimidinderi vv. a ls krampflösende Mitte l. 

S. 11 500. H . Malissa, A . BIusil und R, Kreibich, Beiträge 
Zllr Mikroana ly e gasförmi ger Stoffe, 2. Mitt. NHa, H 2S, AsHa, 
SbHa und PH3 • 

A . M~tSil, H. Malissa und R. K reibich, Beit räge zu r Mikro
analyse gasförm iger Stoffe. 3, Mitt. 

S, 11 502. J(. B üchner, Die Best. des CO in Ga. en mit ammo
nia ka l. u-(I )-Chloricllösungen. 

S. 11 510, Camp. de Produits Chimiques et Eleclromelallurgi 
qlbes Alais, Froges et Camarglbe, Aktivieren von Stoffen, wie 
a kt. K ohle. 

S. 11 527. Floyd F . Smith und R. A. F~tllon, R esistenz von 
Tetranyehus bimaculatus H arvey gegen Aerosole. 

S. 11 577. Soc. Agricola Jndu triale Lotnbarda, U ndurchläss ig
machen von Geweben a us Natur- oder Kunstfasern gegen FII. 
u. Ga e, bes. Giftgase (Yperit, Chlor), 

Chcmisc hrs Zcnlrlllbllllt 126, Nr . .I , 11. 1. 1.9511 
S. 11. Egon Pohl, Ein neues Emanonwter fü r Präzisions

messunge n mit vielseitiger Verwendungsm.öglichkeit. 
G, L. Bate, H. L, Volchok und J. L. Kul p, Ein Zählsystem 

für Hadon bri niedriger Intens ität. 
H, R . Crane. Eine Methode zur Eliminierung von Ka thoden

a kti\-icrungseffr kten im Geiger-Mli Iler-Zäh ler. 
S. :~O. Paul }i.~tbelka, Adsorption und C'apilla rkondensation 

a n Akt ivkoh lr . 
S. 12:3. E. J a. Graiewski . Ü ber die biologische Wirku ng ioni

s ierender Stra hlungen. 
S.155. Migltel A . Jlfazzini. Artw'o M. M an! und Sergio 

Gania. Stickstoffl ost, in der Derm.atologie. 
S. 180. Laboratorium /ür Holzchemie GmbH , Ab 'orptions

]nittel zum Bcseitigen von Mikroorganismen. 
Westinghmtse Electric Corp .. Vermind ern des Niederschlagens 

von Staub an den \Vänden eines Ra umes, dem elektrisch ge
reinigte Gase (Luft) zugefül"lrt werden. 

S. 182. N e/allgeBellschn/t A kt. -Ces" Herstellu ng von A-K ohle. 
R. 189. Heinz B eyer, H erstellung von Ch.lorsulfonsäure. 
Soc. An, des ~famt/act?tTes des Glaces et Produits Chimiques 

de Gobain, Chauny &: Cirey, In 'ekt ir ide Aeroso le. 
S. 226. Shnwin-lVillia11ls Co., 'berzugsmit tel, das gegen 

Phosphor iiureester, ni chtentflammbare hydra ulisehe Flüssig
kciten (in F lugzeugen) und gegen Wasser beständig ist. 

Dow Corning Cor1J .. vVasserahstoßendmaehen eier Ober
flächen von bclieb igen festen Stoffen oder Gegenständen. 

S. 264. Louis McDonakl, Entfernen von Sprengstoffen aus 
Abwässern und dergleichen. 

S. 265. Uni/eeZ States 0/ America, Mittel zur UnschäcUich
mftchung von Dichlorcliä t hylslilfid. 

('hcmisdlc Zcnlralblalt 126. :\"r. 2, J 2. 1. 1955 
R. 276. Rnphael Litla~ter. Ein 10nenstroll1,integrator. 
1::l,277. l'iclor Raievski . E ichung der Bor-Ion i at ions

ka mmern zur Anzeige des Meilerflu8ses durch eine Hea ktivi
tätsmessung. 

Karl-Erik Larsson, E in kri tischer Vergleich zwischen einigen 
Methorlen zur Absolutme . 1I11g der Stä rke einer R a -Be
Neu tronenque llc. 

Fred D. Rosen und Wallace Da,vis ir .. Absolute !:I-Zählung 
3ap _ haI tigl' r Gase mi t, Geiger-Mü Iler-Enclfenster-Zähl rol"lren, 

.]ean·Claltde ROltca yrol. Ein Scintillationszähler für die 
Messung sctl,,"acher ß-StrahJen, 

A. H , lVanl . Prüfung der Hadioaktivitätszuna hme durch 
,.co-log" -Graphen. 

S. 278. Pascu,olJorclan, A~omkraft. Drohung und Versprechen. 
S. 293 . Jack Bastick, Über d ie Adsorptions\\'ärmen VOll 

Ammoniak. Phos phor- und AI'Scnwllsserstoff a n Aktivkohle. 
S. :~4 1 . Karl-Dietrich rhmdermann. Über mlagerungen 

einiger f/-C hlorthioäther bei Substitution des hlomtoms, 
S. 374. G_ Jlfarinone, Zusa mmcnfa sung über d ie An wendung 

mitosehemmenclrr Stoffe. Der gege nwä rtige Stand unseres 
Wissens über Rt ickstoffJo 't lind ä hnliche Verbindungen. 

S. :38.'). Valelle, Percutane Hrsorpt ion. 
I::l. 391. IV. B. Ezz,iolluncl A. H , Plti llips ir., D ie Wi rkung von 

F lu oracetat auf den Glueosestoffwech el in v ivo, 
•. 423 , H, Reens. Die Beurte ilu ng von zwei Verfa hren zur 

Best immung k leiner Kohlenox~'dgehftl te in Luft. 



Zivi ler Luftschutz Ncues über den Luitschutz ] 91 

NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 
D · . d ' R b 'k gebrM'·'·n Nachrichten über Luftschutz und seine Grenzgebiete stützen sich auf Presse- undp'ach-M 1ft leser u Tl ~'''''' '" • 

ld d I nd A n'slandes Ihre kommentarlose tJbernahme tst weder als Bestättgung threr 8achltchen presseme ungen es n- u ,. . . .. .. '" 
R · I . k . I 1 "b . ,ot;mmende A ltsCOOUUng mlt der Redaktwn m allen Fallen zu werten, lhr Wert llegt Vlel -tC ttlg fllt lWC t a s U erell~ • .. . 
mehr in der Stellungnahme der öffentlichen Memung SOWle der verschtedenen Fachsparten zum Luftschutzproblem_ 

J)er LuUschllf z\\urndi,'nsf der ßlllltlcsrcllllblik 

Der Au/bau des zivilen Luftsclmtzwarndienstes in der ~undes. 

re1)ublik soll noch in diesem Jahr beginnen. Die Vorberett1mgen 
sind so weit gediehen, daß nach dem lnkrafttreten des I.Atftsclm~z . 

gesetzes, mit dem das B1mdesinnenministerimn spätestelts tm 
November reclmet, der praktische Anfba1t des Warn· und Alarm· 
dienstes in Angriff genommen werden kann. Xach den Plänen 
der wständigen Stellen soll die Bundesrepublik in zwölf. bis fünf
zehn Warnzonen unt rteilt werden, für die jeweils von etnem zen
tralen Warna,mt a1tS automatisch Lu.jtalarm gegeben werden kann. 
Etwa vierzehntausend irenen mit einer Stärke von fünf Kilowatt 
werden benöt'igt. Die Hälfte von ihnen ist noch aus der Z eit des 
zweiten 11' eltkrieges vorhanden. 

I n Düsseldorf soll in J\.ürze e'in TVarnamt errichtet werden, das 
als ~~luster für den .Aufbau der übrigen lVarllämter dienen soll. 
Wie i m zweiten W eltkrieg wird es wieder eine Vorwarnung, 

b I d P a~'s wird s aller· Warnung mul Entweunung ge en. n er r. t 

dings nur für solche lI'arngebiete Vorwarnungen geben, die nicht 
direkt von feindlichen Verbälulen an ge/logen werden, aber an das 
angeflogene 11' amgebiet grenzen. 

Die lVarnzentralen werden eng mit den llu:Wärischen Flug. 
meldezentralen zusammenarbeiten . vie Flugmeldezentralen be· 
kommen von den Radarstationen K enntnis von 1mbekannten 

, . . t . m damit Flugzeugen . .ßfan 1'echnet im Bmulesmnenm'lonts enu. ' 
daß der größte rpeil der B evölkel'1mg lV estdeutsc~tlands !m. Er~tst . 
fall bei feindlichen Ein/lügen etwa fünfzehn iI1 muten Zel,t hatte, 
die Sclmtzrämne aufzus1tchen . Lange Anmarschwege zu .~Iassen 

selmtzräwnen wird es nicht mehr geben, da nach den Planungen 
des Bundesinnenmini teriullts beim baulichen Luftschutz vor 
allem lV ert a1tf den S chutzrawn im J.I' ohnhaus selbst 1t1ul a1tf 
kleinere Sammelschutzräume /ür 25 bis 50 P ersonen gelegt 
werden soll die man in größerer Zahl in dichtbesiedelten B e
zl:rken baue:t will. Im B-ltndesinnenministeriwn weist man darmtf 
hin. daß trotz der gestiegenen .F'l1tggeschwiluligkeiten eine recht
zeitige IV arnung der B völkerung durch ein technisch verbessertes 

• 1 '· l· 1 • D J.Atftselmtzwarndienst TI 'arnsystem tmmer noc" mog tC,t set. er 
. . V I f .. "I·t u'erden Der Bund soll m bundesel,gener erwa tung altsge w. . : .. 

will auch die Kosten dafür übernehmen, die etwa stebu g .ßhllwnen 
, d' II haupt· und ehren-Mark betragen . Der 11 am tenst so von 

amtlichen Mtftselmtzhel/em übernommen werden . . ... 
Der Hundesl1tftschll tzverband hat auf seiner letzt n Prasld~al· 

. , Ab ., f·'r freiwillige H elfer des sltzung beschlossen, em zetc,ten lt 

zivilen L1tftschll.tzes zu schalfen. 

,"cue IJandeslllftschuf zscb ulc In IIalllullrg- Walldsbck 

E ine Landesluftschutzsclmle wird im August dieses J ahres I:n 
Hamburg ?ll!:t L ehrgäng n für I.Atftsclmtzrevierleiter und L1tft
sclmtzlehrer beginnen . Die S chule ist mit modernem Anschauu~gs. 

und Übungsmaterial a1tsgerüstet. A1tch Geräte zmn AufspUI:en 
radioaktiver Strahlen stehen Z1U Verfügung. Diese Schule wtrd 
ab Anfang A1tgUSt in Jl"ochenendkursen je 30 Mtftschutzleiter 
a7.tsb·ilden. Die ausgebildeten Kräfte werden später zur H m'pt. 
sache in den Luftschutzrevieren tätig sein 1md ihr Wissen al/f 
diesem Gebiet an die B evölkerung weiter vermitteln. 

Dl:e Lalulesstelle Hamburg ist in sieben S elbstschutzabschnitle 
nntrrlrilt, die m-it den 8irben Verwaltungsbezirken der Hansestadt 

übereinstimmen. Ein achter Abschnitt ist zusätzlich für Harburg
Land, ein neunter /ür den Hafen gebildet. 

Die Abschnitte sind in insgesamt 96 S elbstselmtzreviere unter
teilt, für die sich bereits 600 Freiwillige 1md ehl'enamtliche H el/er 
zur Verfügung gestellt haben. Rä1l.1nlichkeiten für die R rviere 
stehen ?loch nicht zur Verfügung. 

IHr Allfgabe der Zi\·ih erf cidiglln !( ill drr "A10 

}Jer technische B erater dpr Zivilverteidigung innerhalb der 
NA 7'0, S i r J ohn H odsoll, hat vor kurzem in einer R ede au/ 
die Au/gaben der Zivilverteidigung innedlalb dpl' NA 7'{) hill
gewiesen. 

1_ Abgren zung d er Z1tständigk eitsb er eich e d er Zivil
ve rt eidi(fungsaufgab en d er NA 1'0 und d r r ei n ze ln en 

Staat en 

Der oberste Gr'1l.1ulsatz der Z 'ivilrerteidignng der NA ']'0 basiert 
auf der Vorau s, etZ1t11g, daß die Einmischung der NA 7'0 in 
Zivilverteidigwtgsau/gaben, die t'Ornehmlich den einzelnen 
Staaten obliegen, unstatthaft sei . Gerade a1tf der strenyen Schei
dung dieser einzelnen Aufgabenbereiche beruht die erfolgreiche 
Arbeit der Z ivilvert idigzmg in ihrer Gesamtheit schlechthin. 
Diese l'atsache weist rier Zivilvel·teidigung der N Al'O z1mächst 
die Aufgabe zu, dafiir , orge Z1t tragen, daß die Erfahrungen der 
einzelnen NA ']'O·Staaten auf dem Gebiet der Zivilverteidigung 
gegenseitig ausgeta11scht werden. Dabei ergeben sich zwei, auf 
Grmul der ltnterschiedlichen geographischen Lage der einzelnen 
NA 1'0·Staaten. stark differierende Gesielt/spun/.te, nämlich: 
Die Zivilverteidiglmgsaufgaben des a7nerikanischen Kontinents 
werden andere ein als diejenigen des wropä'ischen. 

2. Grund prin z i pi en d er Z iv ilv ert eidigun,] a1tf d e m 
amerikanisch en Kont i n ent 

B eim A1tfban der kanadischen ulul alnerikanischen Zivil
verteidigzmg ist man von der Annahme ausgegangen, daß bei 
einer z1tkünftigen kriegen:schen A Itseinandersetz1t1tg ein Z eitl.a1tm 
von mehreren Stunden zwischen K riegserklärung wul dem ersten 
Angriff bleibt, in dem die groß n bulustriestädte weitgehend von 
der Zivilbevölkerung gel'äumt werden können. Auf der Basis 
dieser Voraussetzung hat man vers1tcht, den nordamerikanischen 
Kontinent weitgehend !fegen Überrascl!ungsangriffe abzuschirm en. 
indem man ein lückenloses Mtftwarns!fstem um ganz Nord. 
amerika herumgelegt hat, d. h. es wurde ein tiefgestaffeltes, in drei 
Zonen eingeteiltes Mtft zcarn- 1/.11d Lu.jtlJerteidigungsll elz gp.
schaffen. 

3 . Gntndp r in zipien d er Ziv il ve 1'l e idig ~tng auf d em 
eUI'opäis ch en Kontin ent 

Die geogra1)hische Lage EltrOprLs er/ordert das B eschl'eiten 
anderer TI' ege beim Aufbau der Zivilverteidig1tng als in Amerika. 
H ier kann man nicht mit einer Vorwamzeit von mehreren 
Stunden bei Mt/tangn:ffen rechnen, sondern nm' mit Mimtlen . 
Das bedeutet zwar nicht, daß E vakuierungen in einzelnen Fällen 
nicht möglich Silul. ,Metn müßte, altcl! wenn ein T ea der I ndustrie. 
städte bereits angegriffen w'ltrcle, die E vakuienmr; bedrohter 
I nd1/'strieuntren durchführen. 'l'rotz dieser 1/,nterschiedlichr1!. Re-
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handlung der einzelnen Zivilverteidigw~gsprobleme auf dem 
amerikanischen und dem eUTOpäischen Kontinent ergibt sich 
eine R eihe allgemeingultiger Gesichtspunkte beim Aufbau der 
Zivilverteidigung. 

4 . AllgemeingiiltigeNo?'men f ür d en Au fbau der Ziv i l 
verteidig~~ng 

a) Evahtiemng unmittelbar vor Xriegsausbn~ch. Sobald eine 
drohend bevorstehende Xriegsgefahr vorliegt, sollte der von den 
einzelnen N ATO·Staaten ausgearbeitete Evakl~iemng8plan je
weils in Kraft treten. 

b) Um die Ausbreitung von Panik und Niedergeschla{1enheit 
bei der Bevölkerung soweit wie möglich zu verhindern, sollte man 
den einzelnen darauf aufmerksam machen, daß große .ßlaterial
und Sachschäden sowie eine verhältnismätlig starke Desorgani. 
sation die unmittelbare Folge eines feindlichen Luftangri ffs sein 
werden. 

c) E ine der Hauptstützen der Zivilverteidig1t11g liegt im A~tfbau 
von beweglichen Zit·ilverteidigungseinheiten. lJas bedeutet alle?'
dings nicht, daß die lokalen Zivilverteidigungsorganisationen da
mit ihre B edeutung ~'erloren haben. 1m Gegenteil, sie sind von 
vitaler Bedw t1tng. A ber sie sind bei den ausgedehnten Z er
störungen, die heute dunh Mtftangriffe hervorgemfen werden, 
n icht mehr fähig, der Lage selbst Herr Z1~ werden; hierzu bedaTf 
es besonderer, nicht an bestimmte Gebiete gebundene?' Zivil
verteidigungseinheiten. 

d) Schal/ung eines internationalen, den Anfordemngen des 
modernen Krieges entsprechenden Luftwamsystems. Angriffe 
mit thermom~klea?'en Waffen können so weite Gebiete der ein
zelnen Nation in lJIJitleidenschaft ziehen, daß ein eigenes, auf 
nationaler Bas'is a~tfgeba~ües Mtftwarnsystem praktisch völlig 
z1tSammenbricht . Daher ist ein gut f1~nktioniel'endes inter
nationales Luftwarnsystem die conditio sine q~ta non einer jeden 
erfolgreichen Zivilverteidigung. 

e) Integration der milita?'ischen und zivaen Verteidigungs
organisation. Militärische und zivile VeTteidigung werden in 
einem kommenden Krieg eng miteinander zusatnmenaTbeiten 
müssen. 

Abgesehen von diesen einzelnen Maßnahmen im Rahmen der 
Zivilverteidigung, bei de?'en Dunhf ühmng die NATO zum T eil 
nur begrenzt mitwü'kt, gibt es andere Au.fgabenbeTeiche der Zivil
verteidigung, die in ganz besonderem Maße von der NATO be
arbeitet we?'den. 

5 . Sp ezie ll e Aufgaben d er NATO innerhalb d er Zi vi l
ver teidi gung 

Eine der t'ornehmlichsten A 1~fgaben der Z ivil'llerteidig1tng be
steM darin, jeden einzelnen schon in Friedenszeiten mit den 
allgemeinen Aufgaben der Zivilverteidigung vertra1~t zu machen 
und ihn auf ein zivilverteidigungsmäßiges Verhalten hin zu 
schulen. Gercule die Lös1tng dieses Problems ist mil, besonderen 
Schwierigke'iten verbunden, weil politisches wul 1Jsyclwlogisches 
R essentiment viele Menschen von vornherein skept'isch lnacht 
gegen alle Maßnahmen der Zivilvertel:digung, Dieses R essen
timent Z1t beseitigen und den Boden für eine positivere Ein
stellung zur Zivilverteidig1tng bei der B evölkemng zu scltaffen, 
hat sich die NATO Z1tr besonderen Aufgabe gemacht. Durch be
ltarrliche Aufklärungsarbeit will Inan jeden einzelnen auf die 
Notwendigkeit und die Wichtigkeit der Zivil!'erteidigung schon 
im Frieden hinweisen. Manches wurde a1t f diesem Gebiet be'reits 
getan. So we1'den Z1tm B eispiel in n gelmäßigen Abständen Zivil
verteidig'lmgs-Bulletins dei' NATO ve1'öl/entlicht. Dm'übel' hinaus 
ist eine Zivilverteidigungsbibliothek der NA '1'0 im A 1tfbau, die 
bereits 500 Bücher 1tnd Broschiil'en 1tmfaßt. Schließlich kann 

noch damuf hingewiesen werden, daß die NA TO ein Filmarchiv 
mit 91 Filmst1'eifen über Zivilverteidigungsaltfgaben besitzt und 
daß es inner/talb der NA '1'0 nicht wenige Unterorganisationen 
gibt, die sich mit den Aufgaben der Z ivilverteidigung befassen. 

Australisches Atom1'crsuchsgclii nd c 

Ein Gebiet am Rande de1' zentralaustmlischen Wüste, in dem 
bis vor kzt1'zem noch eingeborene N omaclen lebten, ist jetzt zur 
S1Jerrzone e1'klärt worden. Die Eingeborenen silul nach einer 
anderen r:egend umgesiedelt worden. Marulinga (d. h. F eld des 
lJonngrs) , wie das Sper1'gebiet in der Sprache der Eingeborenen 
heißt, ist zum Prüfgelände der im britischen Commonwealth her
geslellten Atomwaffen auserwählt worden, Auch eine austraUsche 
Atomstadt, (lie gleichfalls .ß1amlinga heißen soll, ist geplant. Das 
Vers1,cltsgelände nimmt fast den ganzen Westen des Staates Süd
a1tStralien ( in. 

Noch vor Ende dieses .}ah?'es sollen in Mamlinga die neuesten 
Atommketen und -m'tilleriegeschosse, die in England und den 
austl'alischen Munitionsfabriken in Salisb~try hergestellt werden, 
abgefeu e1't werden, Der Ghef der englischen Atomforschung, Sir 
W i ll iam P enne !}, und der altstralische Atomwissensc7taftler 
W. Eut em en t wählten das Gebiet von Maralinga, da es tief im 
Lalulesinneren ulul mehrere hundert K ilometer von den nächsten 
Siedlungen enlfernt liegt ~md die dortigen IV etterverhältnisse eine 
Gewähr <J.afür bieten, daß 1'aclioaktive Wolken in die Wüste ab
ziehen, wo sie keinen Schaden anrichten können. 

Südwestlich von Mamlinga liegt Woomera, eine Ortschaft von 
3000 Einwohnem, die 19J.7 angelegt wu1'de, 1t1n die Arbeiter 1tnd 
Venvalt1tngsbeamten des australisch-engl-ischen Raketenwaffen
lJrüfgeländes unterz1tbringen. Da die F e'uerlinie von Woomera 
q1te'r durch Süd- und IV esta~tstralien zw' N ordwestküsle führt, 
überschneiden sich die Experimentiergelände für Raketen- wul 
Atomwaffen . 

111 der näheren Umgebung von Sydney soll demnächst ein 
K em1'eaktor geba1tt werden, der der wissenscha ftlichen Erfor
sc7mng auf dem Gebiet der wirtschaftlichen Ausnutzung der Atom
kraft dienen wil'd. W eitere Kernreaktoren werden an den Uni
versitäten von Sydney ulul Adelaide angelegt werden. In Adelaide, 
der Ha,uptstadt des Landes Südaustmlien, in dem wnfangreiche 
Umnvorkornmen entdeckt worden silul , wird a~tCh an Plänen für 
das el'sle A lomkraftwerk des fünften K ontinents gearbeitet. 

lJie Uran funde und der Bau des Atomwaffen1Jriifgeländes 
haben die stmlegische B edeutung Aust1'aliens wesentlich erhöht. 
Verschiedene Politiker glauben (laher, daß A~tstralien in einem 
künft'igen J\1'ieg ein wichtiges Angriffszielfü r feindliche Bomben
flugzwge sein wi?'d . Maßnahm.en, um die Zivilbevölkerung im 
Ernstfall aus den Großstädten zu evahtieren, wurden aber bisher 
nicht ergril/en . 

A ushau de, diinischen Warunclzcs 

Die dänische Zivilverteidigung ba1tt zur Z eit ein R1tlulfunk
warnnelz a1tf, das neben dem bestehenden Telefonwarnnetz als 
R eserve dienen soll, Gleichzeitig sollen die einzelnen Stationen so 
ausgeba1tt werden, daß sie mit den mobilen Einheiten der Zivil-
1'erteidigung in Vel'bindung treten können . Die Radioanlage in 
H illeröd bei K openhagen ist fertiggestellt, ähnliche Anlagen 
werden in Aalborg und Aa1'7.us el'richtet , wo die Anlagen in die 
B ezü'k kommandozentmlen eingeba1tt werden. 

Offizierc als Uindcglicd zwischen Zivilvcrtcidigung und Armcc 

In Ellgland hat man beschlossen, altfl'egionaler Basis Plan
stellen für Zivilverteidigungsoffiziere zu schaf len, um die regio
nalen Organisationen des H 0111e Of/,ice zu stärken und sie bei der 
B ewältig1tng der größeren A nfordemngen, welche hwte an die 
Zivilverteidig~tng gestellt werden, zu unte1'stützen. Diese Ol/iziere 
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werden die regionalen flaupt vertreter des Civil Defence Depart
ment des flom e Office sein. I lire Hauptaufgabe besteht darin, 
eine enge Verbindung zum A rmeekommmulo aufrechtzuerhalten. 
Es ist ~b. a. vorgesehen, kombinierte Übungen von Einheiten de~ 
bewa,ffneten Streitkräfte und den lokalen Abteilungen des CWll 

Defence Corps abzuhalten. 

l\orwrgische .' abrik erhäl t Atomenergie 

Nm'wegen wircl das erste Lalul im ~orden seil~,das ~tom. 
energie in der Ind~bstrie verwelulet. Em norwe~tsches [)n~er
nehmen wird in Z~bsam11l.ena,rbei( mit dem norwegtschen Inst~tut 
f iir Atom forschung einen Atommeiler bauen. Die gewonnene 

Energl:e wird für die P roduktion verwelulet werden . 

Der Stand cIcr sch weizerischrn ~h' il \'C rt eidi gnng 

Die Schweiz besitzt heute m1Ul 33 000 Schulzrä!bme für mnd 
(j50000 !Jersonen, 250 unterird'ische Sanilälsstellen. etwa die 
Hälfte der Luftschulzausrüst~mg von 850 Luftsclmtzorganisa
lionen der Ind~Lstrie U1ul der Zivilkrankenstellen. die Ausrüstung 
fü.,. nt1Ht {j50 1(?·iegsfeuel·wehren. eidgenössische l3eoba,chtungs· 
und lI'arnsendestellen. 250 örtlich e Koml1w,rulo· urul Alarm· 
zentralen wul schließlich für rnnd 17 Millionen Franken ~ft
schutzmalerial in 250 Gem eilulen. Es ist total /,ür 52 Mdlwnen 
Franken l./lLftsclmtzm·/'terial vorluuulen. Die Kriegsfeuerwehren 

sind 1Je1'sonell und materiell a'lbfgestellt. r.' . 

'V 1 "It ' . 1 4 sgaben für Zwtl· In diese m J ahr beträrfl das er w ms aer .~L ,,' 
sch!Ltz ( 17 .. ; Millionen Frankm) zu den Aufwend!mgen II~r die 
",, ' d 'd' ( -9'M 'llionenJi'ranken)mder m~ht(tns('he {A,n esverlel Lgung {~'J I , , 

S chweiz efwa ,'2 .5 Prozent, in Hollmul 1, in S chweden 2. m 
Englanrl 1,2. in Kanada 0.3 ~Llul in den USA 0. 7 Prozent. In 

" d' b I' b . der N ·[1'0 besteht den gennnnten L nndern un ms esonc ei e eL . 
die A~Lflass1Lng . daß der Zivilverteidigung dieselbe B edw tun? 
beizwnessen sei wie der militärischen Verteidigung. tmd daß dte 
A ~Lflcendmlgen ~tnd der Stmut der Z ivilverleidignng ungenügelul 

seien. 

Sth wl'i zl'r Fcs tlill gSSY tc m wird atolll s ichcr 

DflS tief in die F elsen der Alpen eingesprengte Schw:izer 
. ..' 1 d neuesten Erkenntmssen F eslnngs81jstem wLl·d gegenwnrttg nac L en ::J 

, ',. I Z t I ~ Felsenstollen sollen gegen A tom.bombenangnf fe SIO/.er gemac I . 1 .. 

ganze Fl!Lgze~bggeschw(Ulel· . 'l.'reibstoff- wulAhtnitions~.ager, Stab.e 
und Ar eldezentralen sowie lV1:chtige Riistungsbetnebe untel
gebmc;'t werden. V erschiedene neue Ba!worlUlben werden erst 
, Mod ., g wird insgesamt 1958 fel'tiggestellt sein. Die erntswrun 
zwei ~Milli(Uden Schwe'izer Franken kosten. 

Zi vilvl' rtPidi gung, untrrricht, nn allwriknnischrn Schnlen 

. . , Z " l t 'd' " F ederal Civil Defence DIe amen/.antsche "WL ver el tglbn~ " 
Administration" hat eine .').J S eiten umfassewle Broschüre : 

. , . . . I S I l " I erm'sgegeben. In dem H eft ,.Zwdverteultgung tn ( en c m en L c.~ , • 

. . Gd' .' f " Z' Z"v ;lverteidigung m Schulen stnd dLe nLW prmzl pl,en 'Ilr (te (j. • ' • " • 

niedergelegt. Außer an einem theoretisc~Len Unterr~cht mlLssen dte 
J( inder mOlw,tlich an praktischen U b1L1!gen lellnehmen. Das 

. . d f Z' E' "b g .leI' B emdzung der S clnLlz· Ha~bptgelVLcht wIr au ( te f lnu tPh. (b • 

l'ä~bme sowie lItoßmahmen gegen Atombombelw,ngnffe gelegt . 
Ältere S chüler werden ~mter der L eitung von L ehrern zu Gruppen 

. d . d Z' 'lverteidl:gltnq der Schule z~L8am'lnengefaßt. dte ann m er ~Wt • , 
nach den gleichen Omndsätzen wie der Werkluftsch~Ltz em
gesetzt werden. B ei e berraschungsangrii fen durch Atombomben 

/ 71 .1' B 7 .. 'den d en }( indern sich a~bf den Fußboden zu emp e l en ",te e LOI c. , . " 

f t · n "''' sc', oder einen S tuhl lmt dem Hucken wer en, un er e?ne ,l , I , 

ZlLm F enster zu kriechen, das Gesicht nach ltnten zu bWge?l, u:uz 
mit den Händen zu bedecken. In dieser Slellung sollen sIe mm· 

flestens eine Minute verharren. 

Atomlurtschntziibung in dCII U8 A 

Vom 15. bis 17. Juni erlebten die USA die größten bisher im 
FriCllen veranstalteten Zivilverteidigungsmanöver. Der Übung lag 
die Annahme zugmlule, daß eine große FloUe feindlicher Bomber 
Washington wul (j0 arulere wichtige amerikan'ische Städte mit 
Wasserstoff- und nruleren Atombomben angegriffen lwe. 

Überall 8!Lchten die R egierungs. ~Lnd kommunalen B ehörden 
die für diesen Ernstfall vorbereiteten, sicheren Unterk"Ünfte nuf, 
und auch Präsiflent Eisenhower begltb sich mit der gesamten 
amerikanischen R egiemng in eine riesige unterirdische Höhle, d ie 
als Sitz der R egierung i l1~ Fa,lle eines Atombombelw,ngriffs er
richlet worden war. In diesem Notha.uptquartier trafen die Nach
richten über die" V erheerungen" ein, die auf Gnmd des ,.An· 
griffs" eingel/'elen waren. Präsid ent Eis enhower erHMte vor 
Pressevertretern, die R egierung sei vor Komplikationen solchen 
Ausmaßes gestellt worden, wie er sie niemals für miigl'ich gehalten 

habe. 
Nach den Berichten. die bisher iibel' die "Verluste" vorliegen , 

sirul tlem .. () berrasclmngsangrif I" rund 8.2 1ft illionen M enschen 
zum Opfer gefallen. Rund (j'{i Afillionen trugen zwn rl'eil schwere 
Verwurutungen davon, 7 JrIillionen Hüuser lmLl'den zerstört . mul 
rund 4 lIfillionen H äuser und Wohnungen sind durch die mdio· 
aktiven Strahlen unln'01Lchbal' geworden. Die W erke von min
destens 207 lebenswichtigen Firmen fielen einer völligen "Zer
störung" anheim. 

Maßgebendliir die B erechnung der ., V erlnstzahlen" waren vor 
allen Dingen die Beobachtungen des amerikanischen ]V etter
dienstes, der berechnete. in welche Richtung u1Ulmit welcher Ge
schwindigkeit die tödlichen radioaktiven , . .-l usstrahlungen" ab· 
getrieben Imu·den. 

Die Unbel'echenbarkeit der lVindströmnngen war für den 
"Ausfall" der gesamten Sta.dtbevölkerung von Chl:cagO vel·ant· 
wortlich. Die L eiter der Geschicke der S tadt haUen sich nach dem 
Südwesten ihrer Stadt begeben , weil bei den nOn1wlen Lu/t· 
strömungsverhältnissen über der Stadt nicht damit Z'IL "echnen U>a1', 

daß sich die radl:oaklive ]Volke dorthin ausbreilen werde. lJoch am 
rl'age des Angriffs haUe sich elie Windrichtung geündert und so 
mußte die gesamte S tadtverwaltung nach elen B eobacht!tngen der 
Wetterdienststellen für "lot" el'klärt werden . 

Die dics ,iiihrigf' 1I am erilia nische n Atolll vcrs uchc, ihre nirkungen 

und Wert un gen 

Auf dem A tomversuchsgelände in der N evadawüste l:st im 
Laufe des Friihj(thrs eine R eihe von Atomversuchen durch· 
geführt worden, die am 5. Alai mit einer großangelegten Obung, 
an der vor allem auch Krä/te der Zivilverteidig~mg leilnahmen. 
ihren vorläufigen Abschluß {arul. Eine Alw,lyse der ausgelösten 
Atomexplosionen zu dem jetzigen Zeitp!mkt ist schwiel'ig, da ein 
abschließen/leI' B ericht der Atomenergiekommission noch nicht 
vorliegt . Tmmerhin lass~n sich einige wesentliche Gesichlsp~mkte 
herausarbeiten . 

A) Taktis ch e Atomwafl en 

Die V ereinigten Staaten IUlben in diesem Ja.hr noch l,eine 
V ersuche mit Ir asserstof fbomben angestellt. lJie ]i)ntwicklwlgs
arbeit der Atomenergiekommission lw( sich auf die Ji:rpl'ommg 
von kleineren A tombomben konzentl·iert. So !mLrde in am erika· 
nischen R egiemngskreisen u1U1 zulelzt bei den A tomwaffen· 
manöveTn ,.C'al'te ßla.nche" über W estelLropa darauf hingewiesen, 
daß die leichten Atomwaffen und vor allem die Atolngra.naten als 
"konventionelle" 1J' (/ f fen zu betrachten seien. lJie militärisch e 
Führung der USA sieht die Verwend,ltng von kleinen A tOlnwaffcn 
in einem möglichen Krieg als unerliißlich für die Aufrecht· 
erhaltung des militiil'ischen Gleichgewichts an. Eine Analyse der 
in diesem Jahr in dem Raum der Vereinigten StarJien a~lsgelö8ten 
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/,ünfzehn Atombomben bestätigt diese '1'hese. Über YltCca Fleet 
wurde im Februar von einem B 36- Bomber aus sehr großer flöhe 
eine taktische Atombombe des bekannten '1'yps abgeworfen. Die 
zweite Explosion zeigte einen gewaltigen, orangejarbenen 1!'e1ter
schein, erhellte die Wüste von N evada mul war noch in dem 
440 krn entfemten Los Angeles wahrzunehmen. Die thenno
nukleal'e Vorrichtung wurde auj einem 90 In hohen l'Ul'm ge
zündet. l'ru1,peneinheiten und Atomwissenschaftler beobachteten 
die Detonation von ihren Unterständen aus. Die /ünjte Explosion 
galt der Sicherung der Städte dunh starke Rauchwolken gegen die 
Explosionshitze mul den radioaktiven S tmtb. Man ließ eine 
kleine Atombombe über einem Ra1tchschleier explodieren. Das 
Ergebnis wurde als bejriedigend bezeichnet. Sachverständige 
?nachen jetzt Ver81tche, große Städte in weniger als 15 .Minuten 
mit einer Ra1tchschicht zu bedecken. lEine der Mögl'ichkeiten 
besteht in der Herstellung künstlichen N ebels dw'ch die E 'rhü;;ung 
von ()t . Dad'wrch bildet sich Dampj, der in der Lnjt kondensiert 
w'ird. 1)):e emden M ethode besteht in der .A 1/1velldwtg von Ra1tch
neiJel, dem sogenannten "Snwg", der in den gro/Jen industrie
städten aujtritt. 

Die. gl'ößte Sensation war jedoch die E xplosion einer nenartigen 
AtQmjlakrakete. DeI' angekündigte Vers1tch jand am 6, A pril1955 
statt. Die Rakete hatte eüte A to1nS1J1"engladung von 10000 l'Nl' 
Energieäqu'ivalent. Die Explosion jand in 8500- 10000 m Höhe 
statt, der bishel' größten H öhe jü;' eine Atome.r.plosion. Die 
B evölkemng im Umkreis von 130 km wunle angewiesen, ihre 
Augen mit geschwärzten Gläsern vor dem grellen Sprengblitz Z1t 
schiitzen ode'r sich abzuwenden . Die Rakete wW'de von einem 
Bomber in etwa 13000 m Höhe ausgelöst. S'ie jlog elektronen
gesteue1"t auj das Ziel zu, das dUTeh RauchsJ1'W'en gel,ennzeichnet 
war. Die Rakete soll in der Lage sein, selbst dann Fl1tgzwge 1md 
Bomberverbände zu vernichten, wenn die lIIetschinen selbst nicht 
getrojjen werden. 

Aus den angeführten Beispielen läßt ich recht klar al,lesen. 
daß diese Ver81tche ein doppeltes Ziel hatten: Einnutl die alneri
lcanischen Streitkräjte mit neuen taktischen A tomwajfen aus
Z1trüslen, zum anderen, die L1tjtverteidigltng der USA wirk
samer zu machen. Zu diesen B emühungen gehört mtch d'ie J!J-r
richtnng eines tiejgestajjelten Warngül·tels längs der amerika
nischen 1( usten. 

B) D eI' Nevada- T es t vom G.1I1ai 1955 

Am G.1I1ai ja,nd in der Wüste von N evada die 4.J , Atom
explosl:on statt. Der Hauptzweck dieses VeTsuches bestand darin, 
die WiTl.'"'l,mg eines Atomangriff mtj eine t!/pisch amel'ikanische 
Stadt zu denwnstriel'en 1tlul Sch1tlzllutßnahmen, die getrojjen 
werden können, zu erproben. Die Bombe, cz,,:e zur E .cplosion 
gelangte, hatte eine Sprengladwlg von 35 000 t '1' N '1' Energie
äquivalent. (Die nominelle Bombe, die über JHroshi?na e."Cplo
dierte, entsprach 20000 t '1'N'1' Enel·gieäquivalent.) Der Ver81tch 
hat den Erweis erbracht, da!1 selbst in dem Injerno eines Atom
angrijjs gewisse Aussichten zu 'Überleben bestehen. Amerikanische 
W issenschajt,ler untersuchen gegenwärt'ig sorg jäll1:g die E X1Jlosions
wirkung mtj die Gebäude der 8teult wul si1ul dabei Z'l/, jolgenden 
vorlä1tfigen Ergebnissen gekommen: 

1. Zone der totalen ZeTstöru,ng (0- 1500 m) 

In einem Umkreis von 1500- 1000 m vom Explosionsort der 
Bombe ist die M öglichkeit mit dem Leben davonzukommen gleich 
N1tll. Zwei Gebäude, die in der Nähe des EX1Jlosionsortes standen, 
wurden wie Stroh in alle Wilule zertreut. 

In einem Abstand von 1 km vom E x plosionsort wltrden L ebens
m'ittel aller Art gelagert. Sie waren hier dem Bombardement der 
Neutronen ausgesetzt. Im Laboratol"iwn wird zur Zeit 1mter-
81tCht, welchen Änderungen die L ebensmittel durch die Explosion 
unterworfen sind. 

2. }{n:tische Zone (1500-2000 m) 

An der Grenze der totalen Vernichtung (kritische Zone) war 
eine Reihe von Gebäuden errichtet worden. In einem ;:.weistöcl,igen 
Ha'us, das a1tS Scltlackenbeton bestand, waren die Wände aus
eina1ulergeblasen, die Decke war ein,/estürzt. Ein in der Nähe 
stehendes H olzhaus war 'Vollkommen zertrümmert . Zwei altS soliden 
Ma1tersteinen ern:chtete Häuser blieben erhalten. F enster und 
Türen waren aus den Rahmen gerissen . Indem zertrümmerten 
H olzhaus bestalul das Badezimmer aus B eton wul war als Lujt
sch1tlzraum jür die Familie gedacht. In diesem Badezimmer 
blieben zwei H1tlule am Leben. Nach Ansicht (les Ver81tchsleiters 
der Z ivilverteidigung, Harold L. Goodwin, hätten M enschen 
ebenjalls die E x plosion über standen . 

Ein Gasbehälter in der Nähe der kritischen Zone 1L"'ltroe zer
trümmert, das austretelule Gas konnte jedoch nicht zii1ulen, da die 
lI"ännestrahl'lt1~g J.:'ldminiert liatte, bevor der IAtjtdl"'uclc nahte. 

N ach AujjassunJ der " Fedeml Civil Defense Administmtion" 
konnten sieben der zehn Häuser, dl:e an der kritischen Grenze 
standen, wieder wahnbar gemacht werden. F enster 'und TÜ1'en 
waren jedoch b1tcli stäblich weggeblasen, 1tncl l1utn ist sich deshalb 
darü{;er im kl(/,1'en, daß umherjliegende Holz- 1md GlaSS1Jlitler 
eüw große Gejahr für (lie EinwohneT daTstellen., 

In verschiedenen Häusern wal'en Plastikküs.ten und Plastik
l,issen angebracht, die die jliegelulen llolz· und Glasteile mtjfangen 
sollten. D1trch spülere Untersuclmngen wird es möglich sein , 
Geschwiluligkpit wul Gewicht diese r Splitter im Augen{;lick der 
Explosion jestz1tstellen 1tnd damit die Ce jahr aujzmveisen, die sie 
für die lIf enschen darstellen. 

Die lnitialslntMung an dei' 1500 M etergrenze durfte 400 
Röntgen betragen haben, eine Dosis, die unbedingt tödlich 1~'irkt. 
I m Ha'us ist man gegen die Strahl,ltng relativ gut geschützl. 

3. Zone der relat'iven Sicherheit 

In einem Abstmul von 31 / 2 km vom E :c1Jlosionsort hatten sechs 
Franen (dw'ch Pltppen dargestellt) in einem tiejen Graben 
Deckung gesucht. Sie wiesen keilw äußeren Schäden auj. F enstel' 
und 'L'ul'en von Ilä1tsern im gleichen Absta1ul wurden d1trch den 
Lujtdrucl, a1tjgerissen. 

In allen drei Zonen, l;es01ulers in der Nähe der kritischen 
Crenze, w'ltrden Vers1tchstiere untel'gebmcht: lIfiiuse, }(em'inchen, 
Hunde j,tsw. Sie blieben, sojern sie sich nicht in deI' Zone der 
tot.alen Vernichtung bejalulen, von den Folgen des Angrijjs ve'r
schont. weil SI:e sich in unte1"iTdischen Stahl- ulul Betonschutz
rä1t11len aujhielten. 

Die Tatsache. daß ein Lujtschutzra1tm der Explosionsgewalt 
'1'rotz bietet, ist jreilich noch kein schlü,s iger Beweis jür die 
Annahme, seine Insassen müßten den Angrifj ge81tnd überstehen. 
Die Ve1"81tchstiere werden daher auj etwaige biologische Folgen 
unter81tcht. Diese Studien dürjten erst in einigen JI.[onaten ab
geschlossen sein . 

AtomllugzClI g mi t drcilachcr Sc hallgcsc lmindigkcit 

Nach Ansicht von Luj tjahrtsachver ständigen ist durchaus daln'it 
zu ?'eclmen, daß in sechs bis sieben Jahren die ersten Flugzeuge 
mit Atoml1wtoren aujtauchen werden ulul in 12 bis 20 Jahren die 
Atomkraft die Ha1tptantriebsquelle jür Flugzeuge abgeben wird. 
Derartige Maschinen werden schließlich die dreijache Schall
geschwiluligl.eit entwickeln und den Atlantischen Ozean in weniger 
als 2 Stululen übel'queren; auch dürfte es dam'it möglich sein, 200 
bis 300 Stwulen in der Lujt Z1t bleiben und so mehrere Male den 
Erdball zu nmk.-eisen. 

In der " Lockheed Aircrajt Corporation", einem großen ameri
kcmischen Fl1tgzeugwerk, ist Inan der Überze1tgung, elaß sich diese 
Maschinen trutz ihrer unvorstellbaren Geschwindigkeiten äußer
lich von den he1ttigen Kolben- wul Düsenjlugzeugen letzter Bauart 
kamn unterscheiden werden. Wie diese dürjten sie Tragjlächen 
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und Schwanzflossen aufweisen, aber eine fast unbegrenzte Lebens

dauer haben. 
Das atomare Antriebsaggregat wird im we1!wtlichen einfach 

sein UM durch synchrone Steuerung von :A-I cxlerator, Reflektor 
und Reglermechanismen einen kontinuierlichen und kontrollier
baren Spaltprozeß des Urans enn;iglichen. 

Die " il-ht igst,r n Uran vorkollllllclI der "~ rd e 

Der wirhtl:gste Brennstoff für A tommeiler ist Uran. D/:e be
deutendsten IAJer besüzt Helgisch-Kongo, das den größten T eil 
seiner P.rorl~tktion an die USA und England verkauft hat. 

Beclwtemle Lager sind überdies in Kanada. Südajrika, 
A~tstralien und der Sowjetunion entdeckt worden. In den USA 
findet man die wichtigsten Vorkommwn in Colorado und den an
grenzenden S tnaten, sowie in Florida. 

In EurolJa kommt Uran in J oachimstal, in der T scheclto
slowakei mul in den schwed'ischen Schiefern, d'ie die Basis des 
schwedischen Atomenergieprogram?ns bilden, vor. 

Die gesamte ~fenge an Uran a~tf der Erde wird auf 25 ~Iillionen 
T onnen veranschlagt. Der größte T eil davon ist in Erzen, die mtr 
sehr wenig Uran besitzen, enthalten. Eine Tonne Umn kann 
theoretisch die Wärmemenge abgebell, die in 3 ~fillionen Tonnen 

Kohle entlwlten ist. 
Die Preise für Umn sind SchwanL'ullgen ~wterworfen . Satür

liches Umn kostet in den USA 3?0 DM pro Kilogramm . Der 
]-'reis für belgisches Uran liegt bei 90 DM pro K ilogramm, 
während fran züsisches Uran 360 D~{ pro K ilogramm kostet . 

Persönlidles 
Für ihre besonneren Verdienste um nen Aufbau des THW 

hat der D irektor der Bundes[1nstalt THW 8taatssekretär 
Han s R i tt er von L ex, 1.inisteria ldirektor H ans Egidi 
und Ministerialdirigent Botho B auch das THW-Helfer

zeichen in Gold mit Kranz verliehen. 

Papst Pius XTI. hat 14 \\' issensehaftler, un ter ihnen die 
deutschen Nobelpreisträger Prof. Otto H ahn, P:of. J~ax 
von Lan e und P rof. ]V ent e?' Jf eisenber g , wegen rlu'er 'i el' 
dienste um die in ternat iona le \Yissensehaft zu Mitgliedern der 
Päpstlichen Akademie ernannt . Diese Ernennung soll gleieh-

, . . l ' I I I l ' cl "011 Z\\'anz lO' Alm-zeitig dazu beitragen, c le ( ure 1 (en 0 .' 0 . • 

demiemitgl iedern ent.~tancl ene Lücke wieder aufzufü llen. Die 

Akademie hat t radit ionsgemäß 70 Mitglieder. 

Der Präs icl C' nt nes Bundes Dentseher Architekten in Berlin. 
Dr. Jf ans Schoszb er ger, fl og auf E inladu ng der ~ü l .. kise~lCn 
lkgierung nach Ankara. um nas türkische Kriegsmll1lsterlllm 
in Fragen des Luftschutzes gegen Atombomb.en zu ~er~t('n. 
\ 'V· tä' d ' Stelle nll'tgeteilt wurde wrJl die turktsche , IC von 7. US ' n Iger. ' , 
l'kgierung ihre Bestimmungen über den Luftschu tz gegen 
Atombomben auf deutschen Ermittlungen aufbauen . D r. 
Seho zberger reiste mit Zustimmung der zuständigen • .'tellen 

der Bundesregierung. 

Deutsdler N ormenaussdlu ß 
ß elriebsbedin"le iJberarbciillng von DIN-Normen. Ausgearbei
tet vom At~ssehu ß "Normenpraxis" . Herausg,c~eben vom 
Deutschen Normenausschuß. Berlin W 15 und h oln : Beuth
Vertrieb GmbH., 1955. DIN A 5,24 S. b roseh. 1,40 DM. 

Als erstes H eft einer Schriftenreihe üb?r prak~isehe ~or
mungsarbeit erschien jetzt das Heft "Bctnebsbed~ngte er
a rbeitung von DIN-Normen" . Diese un ter F ederfuhrung von 

Herrn Oberingenieur Greulich entstandene ehrüt stellt eine 
Gemeinschaftsarbeit des Ausschusses "Normen praxis" im 
Deutschen Normenausschuß dar und ent hä lt in einer durch 
viele praktische Beispiele anschaulich gestalteten Dar teilung 
wertvolle Hinweise für die Überarbeitung von DIN-Normen 
für die speziellen Zwecke des Betriehes. Ausgehend von der 
einfachsten Art der .l: ormblattüberarbeitu ng, z. 13. durch Hin 
zufügen betrieb3bedingter Zusätze, Auswahlen und Kürzungen, 
werden die bewährten Verfahren der Überarbeitung aufgezeigt, 
die a llen Belangen der technischen und VerwaltungsstelJen 
eines Unternehmens Rechnung tragen. 

Alle angefü hrten Beispiele und gegebenen Anregungen stam
men a us dem Erfah.rungssehatz bewährter Normeningenieure. 

Die mit dem vorliege nden Heft eingeleitete Sehriftenreihe 
über praktische Tormenarbeit wird vom Deutschen ormen
au schuß fortgesetzt. DN A 

Mitteilungen des Bundesverbandes der 
Deutsmen Industrie betr.: Industrie-Luftsmutz l ) 

, . e r t e id i g 11 n g s - 11 11 ~ L u ( t s c hut z ( r ag e n 

Stand und OrganisaHon de zh'i1ell 1. 11(1 ehlltzes 

Das Bundesministerium des Innern hat unter Berücksichti
gung eines Berichtes über die R eise einer deutschen Delegation 
zum Studium der Zivi lverteidigung in dC'n Vereinigten Staaten 
zur Vorlage beim K abinett ein Luft ehutzprogramm aus
gearbeite t. 

Dieser Tatbes tand wurde zum Anlaß genommen, in e inem 
Schreiben an nen H en'n Bundesminister für Wirtschaft noch
mals darauf hinzuweisen, daß in der Frage der Organisation 
e ines Luftschutzes in der Industrie die Forderung der Industrie 
nach einer Selbstverwaltung im Luftschutz eine berechtigte 
Voraussetzung sei. 'Wegen der Verschieden artigkeit der Werke 
lind der Eigenart der einzelnen Betriebsgattungen sind die 
teclmischen Sehu tzma ßnaluuen für den Industrie-Luftschutz 
durchaus unterschiedlich und müssen a uf d ie Betriebseigenart 
abgestellt sein. Für den Industrie-Luftschutz kann also von 
außen her n icht rein schematisch angeordnet werden, wenn 
auch gewisse Erfahrungen, Normen und organisatorische 
Grundbed ingungen Beachtung finden nü is en, um d ie Einheit
lichkeit des ziv ilen Luft. ehutze zu wahren. 

Gle ichzeit ig wurde auch nochmals die L ös un g der Frage 
de r Arrfbringl1ng der K oste n für die Durchfüh.rung von 
Luftschutzmaßnahmen in der Industrie a,ngesdlll itten . \Vir 
haben dabei darauf hingewiesen. daß es bei der engen Ver
n C'ehtung von Sta[1t und vVirtseha ft woh] keiner besonderen 
Begründung für d ie Betei ligung des Staa,tes an den K osten für 
die Durcllführung des Ind ustrie-Luftschu tzes bedarf. Die vom 
BDI fü r die DurehJü!trung e ines baulichen Luftschutzes in der 
Indl1 t rie seit la nger Zeit beim Rrrndesministerium eier Fülan
zC'n beantragten Steuervergünstigungen lind Absch.reibungs
möglichkeiten können nicht a ls eine ausreichend e behörd liche 
UntC' rstiitzung und [1ueh nicht als e in ausreichender Anreiz für 
d ie Dl1rehJührrrng von baulichen Luft chutzmaßnahmen und 
a llgemeinen LuftsC'hu tzmaßna hmen in der Indnstrie angesehen 
werden. U nsCl'o Forderung geht dahin , daß üb e r Steu e r 
e rl e i chte run ge n hin a u s Fina,nzierungsmaßnahmen 
mit Hilfe der öffentli chen H a,nd für die Durchführung des bau
lichC' n Luftschutzes vorgesehen werden mü sen. 
(Abtei lung Industrie-Luftschutz) 

Fachallssehnß Indnstrielle Lllfl chllt zerzellgnisse 

Der Vorstand und die Geschäftsführun g des Fachausschusses 
.. ILSE" hatten a lll 24. Mai Gelegenheit, mit c1en leitenden 
Herren der Außenabtei lung Koblenz des Bundeskanzleramtes 
das Prob lem der Mitarbeit des F achausschusses " ILSE" mit 
se inen nterausschüssen bei den P lanungs- und Entwicklung -
a rbeiten der Außenabteilung zu erörte rn. Als e inheitli che Auf
fassung kann festgestellt werden, da ß soweit als möglich die 
bei der Au, stattung der Streitkräfte und bei den baulichen 
Luftschutzmaßnahmen für die Truppe auft retenden Fragen 
vorher mit dem F acha usschuß bzw. den F aehuntC'raussehüssen 
abgestimmt und e ine inheit liehe Typenverwendung erstrebt 
werden soll te. 
(Abtei lung Ind ustrie-Luftsehutz) 

') Verörrenllicht im ,,? l ilte ilungsbJalt des BD I", Nr.ß,Juni 1955. 
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SCHRIFTTUM 
'~ c dill :: lIn ::s losc r Haß '! / !)je deufsche Krir::sschuldlllld ";urllpas 

ZUklllllf, Von Oaplain Russel aren/eU, R. N.: 279 i::icitcn, 
Tübingcn 1954, Verlag l''r itz Schlichtc nmayer. 

.. " Wir wurdcn daran gewöhnt zu glauben, daß a llc Abenteuer, 
Angste und Nöte des vergangenen ha lben Jahrhunderts unser 
La nd vorangebracht hätten, bis es 1940 zu eeiner ,größten 
~tunde ' ka m. Das mag auch stimmen, vorausgesetzt, ma n 
versteht darun ter nicht d ie größtel:ltunde der P o litiker, son· 
dern der kä mpfenden i::io ldaten ; de lU1 , um die ' Vahrheit zu 
sagen: die Poli t iker ha ben eine schreckliche Unfähigkeit be· 
w iesen und England durch ihm Dummheiten b is unmitte lba r 
an den Rand der K atastrophe gebracht ." Diese Worte Algernon 
Cecils a llS seinem Werk : Queen Vietoria a nd H er Prime 
Min ister, stell t GrenJe li a n den Anfang seincr Betrachtungen. 
Das B li ch Grenfells ist der bisher wold stärkste Angriff, der 
von engl iseher Sei te gegen die Kriegspol i t i k Chu rehi Il s ger ichtet 
worden ist. Wie unpopulär d ie Anscha uungcn des englischen 
M.ili tärsch.r iftsteUers im eigenen La nde sind , mag ma n a n der 
Tatsache ermessen, da ß der Verfasse r sein Buch in den USA 
vE' r1 egen lassen mußte, da kein englisclLC r Vcrlegcr s ich zur 
Herausgabe des "'I'erkes bereitfand. 

Grenfell stell t den berühmten Sltt7. von Cla usewitz, wonach 
der Krieg d ie Fortsetzung der P olit ik mit anderen Mitteln 'c i, 
der a uf e inen totalen militä rischen Sieg übcr DeutsclLland ab
zie lenden Poli t ik ChurelLilis gegenüber. Er verSlI eht zunächst 
in eine m historischen lWckblick auf d ie europäische C1lschiehte 
d('s ktzten J a rhunder ts den Satz ChlirchiUs a us seincr Unter
lult lserkl ä rung vom 21. Sep tember l!)43, daß Nazityn~'U1c i 
und preußischer Mi li t.'tr ismus, die Zwi llingswurzel a ller Übel, 
a U3gerottet werden müßten, zu entwerten. Aber gerade dieser 
Abseh.nitt se ines Buches ist das schwächste Glied seiner Beweis
kette , wei l e r , durch eine einseitige Quellenauswahlund d urch 
eine etwas oberf lächliche Behandlung des Stoffes, dem mit der 
histor ischen Materie näher Vertrauten eine breite Angriffs
fl äche bietet. 

Dagegen ha t der Soldat Grenfell , der den unbedingten Pri
mn,t der Poli tik vor mil itär ischen Gesichtspu nkten vertritt, 
durch vie le und überzeugende Argumente nn,ehzuweiscn ver
suc ht. dnß die Kriegspoli tik Cburcltills s ich n icht a n d iesen 
Gnrndsn,tz ge ha lten hat und deshalb a lleh zwangsläuf ig mi t 
da:w beitrug, d ie a llgenblickliehe machtpo li t ische Situat ion 
heraufzu beschwören. i::iieg, schreibt Grcnfe ll , mag zwar das Ziel 
des milit.ä risehen Fli lu-ers in einer krieget'ischen Auseina llder
setzung sein , der verantwortliche ' taatsmann e ines La ndes 
da rf sielt indessen niemals von diesem Gesichtspunkt leiten 
I d~·se n . Auch wenn man einwenden würde, Churehill konnte 
während des Krieges nicht vorausahnen, daß die Entwicklung 
eine n so lchen Verla uf nehmen würde, wie wir s ie heute vor :II1S 

se ilen . so se i cl.ieses Argument n icht stich.ha lt ig, meint Grenfell , 
denn dfts zu erkennen Wal' j<t gerade seine Aufgabe a ls vemnt
wortli cher I:lt'1atsmn,nn. Wenn aber der mili tärische Sieg dfts 
l\1itte l zum Zweck lind nicht das Zie l der Poli tik selbst ist, dann 
wi rd mn,n zwa ngsläufig a uf die gn,nze Problematik des in der 
modemen Ze it 7.U größerer Bedeutung ge ln,ngten P hänomens 
der psychologischcn KriegfülLrung gesto ßen. 

Grenfcll gebmucht zwar n,uf keiner fole ite seines Werkes 
di 'sen Ausdruck, a ber das Problem. um das es e igent lich !!,eht, 
ist letz ten Endes das der psychologischen Kriegführung. Denn 
der schwerste Vorwurf, den C I' gegen Chllrehill erhebt, zie lt 
dn,rn,uf ab, da ß der große englische Staatsmann sich durch die 
Art lind Weise, in der er den bedingungslosen H a ß gegen 
D'utschl ttnd propagierLc, sich selbst d ie Hä nde bn,ud. und im 
entscheidenden Augenbli ck polit isch nicht mehr die H <tnd
lu ngsfre il te it besaß, die C l' benötigte. Und zwar br lpgt Grcnfell 
d tts mi t folgendem Argllment: Als die Westmächte lt ußland 
zum 'I~ in tri tt in den Krieg gegen J a pn,n bewegten, d tt erkn,uften 
sip dieses Eingestiindnis mit der Preisgabe polnischen lind 
delltschen Gebiet.es a n die Rowjetllnion .. , P':s besteht ka llm e in 
Zwe ifel" , sclLreibt der eng lische Militärseh.riftste ller, " da ß d ie 
el'glisehe und. ftmerika nisehe Einwi ll ig llng in die ru ssischen 
F orderllngen unter dem starken Druck geschi ckt hinge worfener 
A'Hleli tungen der russischen Delegation erfolgte. die R ussen 
könnten einen Sond erfrieden mit Dell tschla nd in E rwägung 
ziehen. fa lls Englä nder nnd Amerika ner ihren Wünschen em ste 
Schwierigkeiten in den Weg legten. Alle d iese Komplikationen 
können den Anschein erwecken, a ls habe Churehill hilflos klein 

beigeben müssen. Tatsächli ch lag aber das entsche idende 
Argument in seiner H a nd , wenn Cl' nur Gebrauch davon machen 
wo ll te. Wenn einer der Koali t ionspl1l'tner schon die .Drohung 
mit dem Ü bergang a uf die deutsche i::ieite a ls Druekill itte l n,uf 
die Verbündeten a nwendete, so bra ll chte d ies nicht a uf die 
Russen beschränkt zu se in , d ie keineswegs einen idealen Aus
gangspunkt dafür hatten . Hätte /l1ttn d ie Deutschen vor die 
Wa hl zwischen einer Verständigung mit H,ußla nd oder mit 
Eng la nd geste ll t, wül'den , ie zweifellos mit beiden H ä nd en nach 
der zweiten Möglichkeit gegriffen ha ben. " .Daß E ng lttnd d iese 
Trumpfka rte nicht a usspielte, f ührt Grenfe ll n,uf zwe i Dinge 
zurück. 1. Churehill betrachtete (lie vo llständige und endgültige 
Nieder lage der Deutschen a ls scin höchstes Ziel. 2. Der jn, hre
la ng von der eng lischen Staatsführung geschürte H a ß gegen 
Deutschla nd schloß die MögliclLke it eines Vedl a nd lungs [riNlens 
mit Deutsc lLla nd von vorneherein a us. "Erstaulle n und Ent 
setzen würden dem e ng lischen Volk die Sprache verschlage n 
ha ben, wenn Churehi ll e ine solche po li t ische Schwenlwng vor
genommen hätte" , schre ibt Grenfe ll. Wenn auch die hier von 
Grenfell ver tretene These e iner kriti schen historischen Analyse 
v ie lleicht ni cht standzuh a lten vermag, so scheint doch e ine 
Tatsache r ichtig zu sein: D ie vom reinen militä rischen Aspekt 
geführte psyeho log isclw Kriegfülu'ung hat d ie poli t ische H~tnd
lungs freiheit der eng li schen H,egierung während des letzten 
Krieges eingeengt . .Das Buch Grenfells fördert. bei n, lIer Sub 
jektivität der Darstellung, eine grundlegende Erkenntnis zu
tage: Die vera ntwort liche i::itaatsfülLrung einer krieg führenden 
Nation hn,tdafw' zu sorgen. daß das Ressort der psychologischen 
Kriegführung stets de r poli t ischen Fü luung unterstpll t bleiht. 

A xel Schülzsock 

Her l r n fer::all~ drs 1I1f.' 1I Wiirzbllr:: und seine Vorg('sehichte . 
Von D r. Max f)ollwrus. 184 Seiten und 18 Bi ldta feln . 
Fra nz Teutseh Verlag, Gerolzhofen /Ufr., 19:3:5. Pre is in 
Gnnzleinen 8,50 DM. 

Die erste Auflage d ieses Buches. d ie im ,Tahre HI:30 Cl'sehion , 
wurde bereits in unserer Zeit.schrift a llsfü hdieh rezcnsier t (vg l. 
Ziv iler Luftschutz 17. Jn,hrgang, H. 2!H ). Schon da lmlls 
fand das :Bueh starken Widerhall in de r Öffentli c:hke it, wpi l eR 
den Ursachen, d ie zur Zerstörung Wü rzburgs führten , mit Cf'

staunlieher Gründli chkeit und übel'zcugender Dn,rste lltl ngs
kraft nachging. Es w(tr bn,ld vergriffen und e ine Neun,uf lage 
seit la nge m erforderli ch. 

Der Text selbst blieb in der neuen Allflage unverä,·,dCl't. 1)a
gegen konnte s ie in der Aussta.ttung verbessert. d urch e inen 
Anhang ergänzt und vor a llem mit seltenen, meist aus dem 
Ausland stammenden Bildern versehen werde n. 

Im Anha ng wurden verschiedene Dokumente. Artikpl und 
Zuschriften an den Verfasser veröffe ntlich t, dip zur Vervo ll 
ständigung eines wn, hrheitsgetr'Cuen Bi ldes von den Ere igni ssen 
des Jahres 1945 dienen können und z. T. selbst zu hi ~to ri sc l \en 
Zeugnissen geworden sin d. )l . Schleswiger 

Verbrr llll r ll IIl1d LÖS4'lH' II , Die phvsikn.lisch-ehemischpn (: nlnd 
lagp n des Verbrennungs- und Löschvorganges. die Lösch
verfahren und Lösc hmitte l. Von Dr. Friedrich /{o n/lwld, 
D irektor der L t1ndes fe llerwl'hrschu le Nordrhein-\ \'es tfn,len. 
1)8 Se iten . K ohlhammer Vcrln,g, i::ituttgart und Köln . 
0,95 DM. 

Der K ohlhammer Ved n,g g ibt unter der Beze ichnung .. Die 
H,oten H efte" eine neue lteihe von .Lehrsch.riften für den Feuer
wehrma lU1 hentus. Die kleinen H efte im Tasehenfonnn,t sind 
als U nterriehts- und Lel'llitefte gt'Clac ht . folie so llen dn,s A BC d lC's 
F euerwehrma nnes, d ie Grundlage n des FeIlerwehrdienstes be
handeln und in kn apper und a nscha uli cher Form dn, rste llen. 

Dtts soehen erschienene erste Heft bcha nd eltdiephysika liseh
che mischen Grundlagen des Verbrennungs- und Lösehvor· 
ganges, d ie Lösehverfn,hren lind Löschmittel. In äuße rster 
Kürze wird hier , durch a nsehn,u liche Zeichnungen ilhl8trier t, 
a lles Wesentliche zu diesem Grundthema der FeIlerwehr gesagt. 
Die LelLrschrift ste ll t s ich die Aufgabe. den Feuer\\'ehnna.nn 
mit den grund legenden naturwissen eha ft li chcn Vorgängen 
des Verbrennens und Löschens vertraut zu machen und ihm 
einen Überblick über die Lösehverfn,hrpn und Lösch mitte l zu 
geben. die ihm heute zur Verfügung stehen. U m auch dem 
nicht besonders voqrebi ldetenli'euerweh.r1uann das Eindringe n · 
in dieses Wissensgebiet zu el'luögl.iche ll , ist d ie Da rste llll ng be-
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IHIßt einfach ge ha lten. ohne jr doch a uf d ie erfo rde rli che fach · 
wissenscltaft li che Gena uigkeit zu ve rzichten. , 

D en Lelukräften der F euerwehr. dem Orts brandmeister, de m 
K om,ma ndanten und Gruppenführr r, dürfte das kleine Büch
lein eille wi ll konunene Hilfe für die Erteilung des Unte rri chts 
se in. dem F elleC\\'e hrma nn dürfte es eine S tü tze sein'"um das 
im Unterrich t erlel'llte lind in der Pra xi s bClrährte \\ Issen zu 
fes tige n, S. Schles/Vl[Jrr 

lIa t die St IllIli e 11 ~('schhl!! I'II'! Die \I'issenschaftli chen Tatsachen 
über die \\"irkung der \\"asse rstoffbombe . \'on ,rhul'Les 
Y oel llJal'tin. mit einpr Einleitung von A lbert E~ns/em. 
Ti tel der fra nzösisehr ll Ori gina la usgabe : L ' heure H a -t-e lle 
~onne pOl,r le mond r? rn s~Deutsehe übertra?e n \-O l~ Frilz 
JIon/jort. 142 t:ie ite n. K a rtoniert. :-:. ]?Ischer \ erl ag, I: ra nk
furt a . ..\1. D~\l 4.::;0. 

" Hin ter ge heimnis \'o llen Ma uem lI'erden in f iebC' rhafterEil e 
die lVli ttel einer l\1asse nvernichtung vollendet. \\ enn dIeses 
Ziel erreich t ist, t ritt die raclioak t i\·e \ 'e rseuchung des J~uft
ra umes und damit die Zerstörung jeg lichen IrdIschen Lebens III 
den l3ereich der technische n Mög lichkeit. Alles schelllt Sich 
~iesem verhä ngnisvollen Ab la uf der Dinge.' zu, fügen. , J:de.~ 
::)clu'l tt erschemt als die ullfws\l'elcb,hehe l olge des , 0 1 Ilel 
gehenden. Am Ende des Weges 7.C iehnet sieh i~me r deut lr cher 
da.s Gespenst der allgemeinen VernI cht ung a b. '. . .' 

Diese de m \ 'orwort des Buches entnommenen \\ oLte sc hl lC b 
./Ilhert Einstein . Sie s ind Anklage und ~1ahnung zug le l cl~ . An
k lage, da ß ein großer Teil der Wissenschaft ler he r~bgeww'd,~t 
worden ist s ich in de n Dienst der VernIchtung der MensehllP, t 
zu stellen ' wo ihr H öchstes doeh dieses hätte sem so llen: das 
Leben de I: Mcnschen zu erhellen und zu bereichern. Ma hnung 
an a lle Völker, besonders ihre R egierunge n, den ,s lnnlosel~ 
Bombenexperimenten, d ie bereits heute eme ern st~ C.efahr fur 
die gesamte Menschhe it. ja für das gesamte organIsche Leben 
darstellen, E inhalt zu ge biete n, wenn dIe ~lensehhe lt a m Leben 
bleiben soll. 

Ma n wird sich fragen, was den ,"erfasse I' be ll'o~en ha ben 
mag, seinem Bericht dieses düstere Bi ld vora nzuschI cken: UJ1(~ 
ge rade hier überrascht das Buch. Dem so oft \'on p o ht.lschel 

. , I "It li'l'oel Jlia rtm clie Seite darge botenen Zwec koptllJ1lSmU8 la 
nüchternen Ta tsachen ent<:regen, die eine andere Sprache reden. 

. , r "I ik . ht nur c1 as Problem IDl t Dabei SIcht er, der h .ernp l )'S 'er, J11 e ." 
den Auge n des F achwissenschaftIers, der VIelleIch t all zuse~r 

, . I' Z t " gsge \\'<> lt el'ner H - Bombe lJ1 genClgt sem mag, e le ers orun <. : . • 
erfaßba ren Za hlen festzuhalten . sondern Cl' h? lt \l eIter au s, 
indrm er s ich der Veränderung der a tmosphärIschen Verh~lt
nisse und der GeIahr für das :Keim plasma des Menschen dmeh 
erhöhte Rad ioa ktivität zuwendet. Er stellt z. B. fest, da ß der 
Geha lt der höheren LuftsciLiehten an Salpetersäure nach ,Atom-

. " t \\' I'esella"dlrchen \\ lrkun -explOSIonen erheblI ch zun Im m. enn( I , 
gr n auf das organische Leben, hervorge rufen.dureh e me struk, 

h .. , I \ erh a ltl1lsse a uch turclle Yerändcrung der a tmosp anselen <" '. • 

bis he ute noch nicht festste ll bar sin d - oder durfen eile el
höhten ~iede rseh l ä"e der le tzte n Jahre, so fragt der Verfasser. 
bereits als \ 'orbot;' einer derartigen " (> ['ä nderung a.ngesehen 
werden ? _ so we iß man doch. daß Pfla nzen ~egenuber emer 

.. I \\ . t ff' I'o llzentratlon nach dem Vcra nderung (er assers 0 IO nen, ~ . ' 
'auren Te il der Ska la . und um eine solche ha ndelt e~ SICh Im 
vorliegenden Fa ll. sehr empfinellie!:t reagieren. Eme Anderung 
bit ' I t ' ö llige Verni cht ung der Pfla nzendec ke nach 
r a ue l 11I C 1 ellle ,:, '. '1 I V' hiebungc n im 

SIch z,ehen, a ber sIe kann zu IITeVelSI ) en. C1 se " , 
" G' I 'I f " l ' (11'e SICh erst nach .J a lu -bIologischen ' le lc 1ge1l'l e lt U Hen,' . 

zehnten in e iner Vrl'\\'üstung. ,"erste ppung und Ve re l su~lg 
. 'f' E ' 'st d ie Fraae ob die }, r-großer GebIete ma n, estleren. :'8 I. ~ " , 

nä hrnng ei er Mensc llhe it dann noch gesICh?rt ,lst. , I I 
Au ch bei Menschen lind Tieren smd Sehacilgungen ( ure 1 

" ' 11 . I t st nach Genera tIOnen fcst -
radIoaktIve Strah lun~ vlle ße l el . l1\~r·t t'oll 'ra te be im Menschen 
s tc ll bar. 1'0 , VI8se 11 \\'1r, (a (, Je 'LU a I . c. '.. I' 

durch radioa ktive Strail lung erhöh t wml. \\ ahre.ncl Mu ta
tionen un ter norma len Verhältnisse n fördernd 111 das SelektlOns-

. . . I ' I . I' " 'lstl lche Erhohung der gesche hen emg rClfen , WH' Ü SIC 1 emo _'~ . ~ , 
Mnta tionsra.te fast s tä ndig auf das l\..ellnplasn.la negativ a us. 
Die strukturellen Änderungen. a m Gen werden Jedoch mels.t~ls 
erst nach Generationen ma nifest. Ma n fragt SICh. ob Kl[ l le 
Verfl,nt\l'ortung a uf uns nehmen soUen , daß unsere '. 1Il ( es
klnder dere inst als Schwachsinnige unseren Pla neten be-
yölkern. 

Gibt es aus clieser Krise, d ie zweifellos die ganze ~Iens?hhe i t 
beclroht . e inen Ausweg? \\'ircl das s i tt li c l~e Bewußtsell1 ~I e r 
1\1 I. ' ? \ VI' rd sich zu dem tedullschen F ortschn t t. ense lell s ICgen . ~ , 

der uns in den vergangenen J a hrzelUlte n das Leben auf aUen 
Gebieten erl eichtert ha t , die mora lische Verantwortung ge
sellen ? \\'erden Wissen un d Gewissen wieder eino Einheit 
bilden ? Der Verfasse r schein t die H offnung e iner \Vendung zum 
Guten nicht a ufgegeben zu ha ben. " D as Gewissen der Völker 
ist stark ent wicke lt, viel stärker , als m an im allgemeinen an
n immt, es wird stets schi cksalhaft über U nwisse nheit und 
Du nkelmä nnertllm einfach desha lb t riumphieren, weil das 
F ördernde notwendigerweise eines Tagcs stärker werden wird 
als c1 as H emmende; wir ,,;ssen ja . da ß dieses H emmende 
U nwissenhe it , Gleiebgül t igkpit, Brutali tät und Grausamkeit, 
das Fördernde dagegen Wissen, sittliche Vera nt wor t ung, ein 
Grfühl für das Gute u nd Hewunderns\l'erte . die Achtung vor 
de m Eigen leben und d ie Ge wißheit einer u nbesiegbaren Über
lege nheit des Menschen übe r d ie E le mente is t. " 

DO klingt das Bu ch in e ine m hoffnungsvollen \Vllnseh a us, 
der a ber nicht über die pessimistische Grnndstimmung hinweg
tä llsehen so ll te, ents ta nden a us de I' Erkenn t nis e ines seiner 
sittlichen Vemntwort llng be \I'lIß te n Wissensc haftl ers, daß dem 
tec llnischen F ortsclu 'itt unseres J ahrhunderts ni cht die mora
l ische R eife gefolgt ist. Vielleicht wal' der Griff na eh dem 
Fe uer doch ein Frevel \lider die Xatul'. und v ielleicht haben die 
Götter den F ellerrä uber Prometh eus mit R echt a n dell F elsen 
geschmiedet .. Erst s pä te re Gene rat ionen werden uns diese 
Frage beantworten können. U. Schiitzsack 

Zeitsduiftenübersimt 
RI'Cl llclskndd (1-l c rausgegcb c n ' "o n1 schwedisch en Brn nc1schutz

y c re in), J [e ft 5 . 1955. - e h. ~ I ö ll er: :>!onlisch e Ballla~un~ 1955 ' -
Be richt übc )" (li c 'Tü li g kc it clcs schwedisch e n I ra ndschlllzvc r~ in s 
1(.1;).1; - 2 Großbrä ndc in Slockh o lm; - Bra ndschutzübung in 
:\1inn ('~he r~ ; I L S. Sn Tlluc lson : Feue r ve rbre ite t s ic h schne ll in 
'Ircppenh ü u sc rn; - Erfahrunge n b e i e in e m Brand in ~ralInköping: . 

I [eft 6 , 1!l55. - F euc rka lns lroph e im 1 [otel lind TIes la urant P e rs
bo l'~ ; B . O s t lin : E xplos ion s- lind Feuc rlullas lrophc b e i H.ubbc rfilrn 
A-G : - Todesursa c he n durch ßriinde; - Sic he rh citspla tte n für 
e le h:ll"isch c Bügele ise n und J,-oc ha pparale dringend erforder lich' -
Branclge fahr bc iln Sc hwe ißen . ' 

Civil Delell cr (Ze ilschrift für e n p; li sch ~ Zi\'ih'crte idigun~) . 7. J a hr
gnn ~ , lIe fl 5, 1!l55, - 1. I. J a lll cs : Probleme d e r C\achri ch t enübe r
rnilliung ; Sir .10hn I Lodsoll: \\'c lehe Bedc l1llln ~ I<omrnt el e n we ni ge r 
11Ifl ~crühnle lc n Gebie te n in e ine rn zllld.1nfli ~en Kriege zu? A. Cooke : 
J{onlrolle v on Ziyil vc rlc idi ~lIn gsopc rnti o n en durc h hcwe~lich c E in
he ilc n ; - H cze ns ion d es BlI ch c!öi ,,1'he Bonlb SlIr\'ival a nd y ou'" -
Stand d e r 'Vc rbun p; rnr die Zh' i!vc rlcicli g lln g in Sc ho uia nd;' 
.. FIi(' g~nde ~~rl?f1e~\ln.g~cinhcitc n"; G. P . Slcer: U nle rrichtspro
b le nlc In d e I" ZI\' lh'e rlc ldl g' II11 g' ; - Res lich d es Ge ne raldire klors d e I" 
e ng lisc he n Zh' i)vc l'le idi l-!; ull g . Sir Sidne\' IÜr!il1l:lll. in Ne\\llorl ' -
~e ll c Form d e r übC rlllillll1l1 ~ , 'o n \\·a·rnbcfe hl c n ; - n cricht l)bc r 
d e n Zh"il\'crte idi g: lIngs les l in d e r ~ t'nH l a \\'ü s tc 3m 5 . :\lni 1055 · 
\ V. 1::. While lJ o use : R.eze ns io n d es IJ lI ch cs ,., tanll,,1 on Firemnnship'; 
( H a ndbuc h dcr F ClI c J'\\'ehr) : - Er\\,('ilc nll1 ;': des cn~li ,chen \Ve rk
lu[lschulzcs; - Zi\'i""e rl (' idi glln ~:--b ~ ri c hle allS elen e inzelne n 
]-(re ise n. 

lIeft 6 . 1955 . - Erncl1ntln g; , 'on Zivilve rlcirli g lll1 p;so rfiz ie ren a ls 
ß incl ep;li cu zwisch e n Zi\'i"'e l"t e idi ~lIn ~ lind Arnlee ; A . Cooke : Wie 
wirkt s ich di e Ve rl a~c rlln ~ e in es g: roße n 'r e il es d e I" Zivil\' (' rl (lidi ~ lI n~s
krü ftc an di e P c riph eric d e r Sta dt a llf di e zlIrüc l,bl e ibende Bc
yö l.li~ rtll1 ~ ftt~ S ? -:- B e ri c ht ~U)C !' die I ':' o nfe r~ nz d e r Zi vi lve rt c idi g: llngs
offlzl c re In Stlllnrn g-d a le Illit ClIl e!" H ed e Sir .10hl1 I roc1 soll s Obe l" die 
AlIf~abc n d c l' :-\ATO-ZiI' iI H rlc idig llng; - Dc l' Ilc licoplc l' al s Hi lfs
ge rüt d c r Zi\,jl ve rtcicli glln ~; - Zivil\'{.~r l eidi ~t"l gs be ric hle aus d en 
e inze lne n Kre ise n. 

C iuill V iircn (Zivi "·c rlc idi ~lIn :.Ü , 1:3 .. THhrg:., I feft LI, AprillD5S. -
P. :\1. S. Blacke Lt: 'YnssC'l's loff h ol11b l' lind VCl'tcicligul1 ;.{spolilik; _ 
Gn"i lllas kc n schülzC' n g:cg:cn I'fH.lioa ldi\'c n St a uh; - Flicge ra larnl 
dureh R.undfunk ; - Dic militiirisch e H c \'olliLion d e r W assersloff
b o mbe; - Heo rp;anisflli o n de r c ll f( li sche n Zivil\'Pl'lc idi g lll1 g:. 

lIeft 5, 1 D.35. - F . C .. ] ö l' p;c nscn: Hcpal'a tion von Bra ndsc hl ä ll
ch e ~l; - Al1l c rikanisc h c Atoma li ss le lllln ~ in ]CopcnhHg'c n; - lnlc r
n~l lloll a l (~ .\lOlllflu ss l c lltlng in Genf; - Tra n sp o rta ble A l omkra ft; 
L rn"l1\"orl\o Tlllll e ll auf d er E rcl e wird auf 25 .:\lillione n T onne n ge
schalzt. 

TJ(' V iertle ,'{ach! ( Ze it~chrj[t für h o ll ä ndische Zh' il ve rle idi" lln cr). 
.1. .I nhr;.:., lieft 5, ,t a i 1955. - W e lch e Schulzmaßnahmc n ""c';;' n 
.\lombombe n s ind b e i ~etlha lllc ll zu berü cksichti ~c n ? - Zi~i1-
" c rle idigull gsÜbul1 l:{ d e r Ua ln<lfsch c Pclro lellill :\ I a fll~chapp i j in 
(jrnvensha~e ; P . J . vnn G elde r: J"olllTllnndos le ll e in Harlin" cn 
ferli g~cslc lll; [r "\V. E . E ggink: Tra gbare .:\ l o lo l'sprilzcn. b 
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führun g für d ie Zivi lbc \'ö lke rlln g ; H. G la ser : D e r Iluntl a ls ll eHer im 
zivil en Lu[lschulz; J. H. G. Zinde l : \Verklu [l sc hll tzübun~ bei cl<", 
Firma ~. Sa m so n 11. V .; ~"r. ~l. H. Gnll as : Zi"ih"c rleidi gun N in 
Bc l ~i en; P. J. \"a n Gehle r: B es uc h d e r Provinz ia lkOlnnla ndos tellc in 
Lilllburg ; - Zc ilschrifleni.ibc rs icht. 

H e ft 7, Jul i 1955 . - \ Vie schülzt man sich ~el'(en in d c r Luft und unte r 
Wasse r explodie re nde A t ombo mben '! N . J. van lI u ls l: Die p svcho
l o~i sch c Sc ile d es Zh' il\'c rle idi p;t1n ~S llnlc rrichls; - L cd c r\' in v l
)de idlll1g a u s brennba n 'nl Carbid~as : - ~ eue lle]nle lind Bri!lc n tür 
di c Zh' ilve rtc idig ung; P. J . v a n Ge ld c l': Die K ommanc1os telle U 4 ' 
.1. J L G . Zin<lc l: Der E in sa tz d es \ Verldllflschulzes in H.olte rd a m all~ 
T uf.!: d e r h ollündisc h cn Zi\'ih'c rte idigung; - :\lillcilull "en d e r h o l
lä ndische n Zi\' ih'e rleidigungssc huJe; - Zcilschriflcnüb~·s icht. 
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Fire. D ie un3bh~ingi~c Zeilschrift für die Britische Fcuerwehr. 
London, E. C. 4. \" 0 J. XLV II. Ile ft 5!)5 , J~nunr 1 9.;5. - 27 Rohre 
b ei einern S pe ic he rhra nd in G la s~ow . - K. New co m e H oa re : \Virt
sch a flli c he Ge rü lcve rw" llung hci d e r F e Ile rwehr. - 2 T od eso pfe r 
im 1, o !,sbunkc J' : Schwi('ri~e H.c ttull ,",sn rbcil. - J 1. L . F . E\'crndcn: 
Die A ntricbslnaschinc für Fcucrw chrfa hrzcuge , 

Hert 596, Februar 1955. - Tankerexplosion i111 Swa nsea-Dock : 
3 T odesopfer. - Zwei b em e rke nswe rte Feu e rwehrcinsü lze allf ~I n rin e
fahrzeuge n. - K. Ncwcomc Haa re: ßrand_bcldilllpfung in lndu s lric 
w e J'l,cn in J{f'icg: und Fried e n. - E lc l, tro krc issngc zur ~ rcnsch en
be rreiun g be i FllI j:{zc ll gun~lüc kcn. - V crnn chlüss iglc Flu ::tpla lzfcucr
w ehr : E in U nlc rs li chun gsbc richt über das Flugzcugun gJück in 1{al
la ng (S ingapo re). 

I-Icf l 597. ,liirz 1955. - Zwe i Personen be im Drnnd~ in e ine m 
Londoner W o hnvierte l über llake nle ilc rn ~e re lle l. - .J. F. Fr~': Die 
Auswert lln ~ ti er Hrandberichtc und l1n1l1ds ln ti s lik. - E . . J. r.. 
"Villinms : Brnndbel<iimpfu n gs- und Helllln~sdienst he i d e r Lull
w a ffe. - Die We rkfe ue/"wehr d er Carrow- \\"e rke in "orwic h. 

Heft 508, April 105:; . - D ns "V~ißbuch i' b e r cJ ie 1 T-l1o l11 he und di e 
Feuerwehr. - Npuc Grundgchiillcr für FcucrwehrmiillTlCr in En~
land. - .1. A. B rookcr: ßrandhl'kii mpfllng lind I{ pltun p;!o'diellst in 
der ZivillufUnhrl. - nr. A . G. Lipsco l11be : Slallh~xplosioncn lind 
d eren VerhHLllng'. - Dip 'Vc rldc lIc rwchr im Sl ah lwcrJ.;: Hi c hnrd 
Tholllns & Ba ld win in Ehbw Vn lc. 

H eft 599. ]ll" i 1 055 . Birlll i n ~h n l11 s g röß les F e ue r se it 
denl Kriege: Gcschüfts- lind \Va rc nlwtl s . - \Vu ss(, l'c nlgiflun~ 
nach J(e rnex (1los ion ~ n. - F. "Voolhead : Brnnd schlilz in l ': n~ l a nd für 
den I(ri cp;s fn IJ . - E . .-\ nclc rso n: ~rcn sch c nl'c lllln g: al l ~ <.' IV';C Il ](a lw l
sclüich tr ll. - Fl'edrril{ E,oans: Schutz dC't' J,J f' inldnd C'J' gegen Fcucr
gefa hren. 

lIeft GOO, .Jllni JD,j.-). - Nf'lIcS 'Fnhrzcug: riir FJII g:pl a Lz fC'\!c l'
wchl'en in lI o lland. - .1.11. llulc hil"on : Feul'I"schlilz in eine r c he-
1l1ischcn FRhri k . - H . S.: Die FCII('rwehr in Lind sev hiJrl <..;nsw(,l' l.;:s
jn~eniC'lIrcn bei wi ssenscha fUic hen l.." nle rsli c httn g'C' l'i n11 e in e r Hetor
tenbollcl'ie. - , e lle \Ya~serstra h)pllll1p (' zum Schirrslenzrn . - ]) re i 
Todesoprer durc h ~ch e ill111isvo ll c (~nse nuf e in e m J)Hlllpfcr in 
Grim shy. 

Pire E llf/in l,pr ill f/ , Ze itschrift fiir d en Feu~rsch llt z se it 1877, l\"e\\" 
York. USA. Vol. 107 . N I' . 12, Deze mbc I' 1954. - 1 0 F (' uc rwehr
nüi.nner be i e iner T~nkexplosion in e in er c h e mische n Fc.1l:;rik lüdli c h 
verunp;liickt. - Zur Bcseiti~un~ der llurri ca nschüdcn bn-lucht die 
Feu e l"\vc hr b esond e re Ge rät e . - J. N . J'rice: Fe rn spreche r gegen 
Feue rm elde r. - F e ue rweh r verhi nd erl FWc hcnbrnncl be i Feiler in 
einer S:i ~c milhl (' . - Ncues a us de r Industrie . - 1~l c in e ""Vinke für 
die P l'3xis. - H . B. "Voo ll ey : Die Wac he . - Der Hunde Tisch. 

PPA Jour"al. Vie rte ljah resschrift d e r Fire Prol ec li on Associa tioll , 
Lon<l on , I·: . C. 'I. - N I' . 28, .l nnu",. 195:>. - Brün<le in Lic htsp ie l
then le rn. - Hn1ndgefahren in \Vohnlln ~(' n. - Großfeuer in Nollin~
ham. - Schw e re r "Va renha u sbrand in London (Covent GArden ). -
His torisc h e ßriillde: Ralcl iffe 1704. - Technische .\Iille illln ~en : 
Felicronillun g-('n in Betriebcn; Gefahre n durc h Gasanzünder mit 
Trockenbatterien; - Verwe ndung von Kuns t :;: las ( Kunslharz) in 
Oberlich te rn ; Schwe r cnlflaJTIlnbRre Planen . - Verringerung des 
'Vasserschndens. - ßemerkensw('rle BrHnde . 

Inform ationpn dcs B llndesluflsclllll :vrrbande.< ( Ilcra ll sgeb~ r: BLS\"
l-Ia upls le ll e, He r. V I, Köln ). 

N tlll1111e r 1 (.Ja nuar 1055). - \tVi cdCl'p;n bc eini l-{c r d er t; es ic hl.s
punkle d.es Artikel s von Hans 1'\11111(1f: Die rleut sch e Zi vi lbcvö lkerun~ 
im Luftkrie~ ; - ll11 Scha lten el cs Atompilzes (Aloll1polilik - A t om
krieg - Düste re Prognosen); - Stre it um die AloIlHvcllerlhcorie; 
Radarwarnlinien. 

Nummer 2 (fo'ebrllar 1955). - NATO vertrmll allf LlIfl schlllz; 
Atome flir d en Frieden; - SchuLz vor c1 e n (;crnh r~ I1 , die n us den 
vVo lkc ll drohe n, geforde rt. 

Nummer 3 ( Mä rz 1 055). - O. I-[" hn: Cobnll GO - Gefahr ode r 
Sege n rür die Me nschhe it; - Appe ll a n di e ~l en schh e it ; - Opfer d e r 
\Va ssers to rrbombe. 

Nllmmer 'I (April 19:;5) . - Aus d e r ~roßen Bllndest,,~srleballe; -
4000 Alombomben in d en US A. 1000 in d e r Sowjel linion; - .Er
höhte r \'ö llw l'rcchU iclter Schutz fCll' d ie Zh' ilbevö lkc "lIn ~ - A uszüge 
a u s d er vierlcn Ge nfe r l(o l1 venlion; - W e iße lnse In - L' topie oder 
v crnünrtiger Vorsch lag. 

N llmmer 5 (~ I"i 1 9.;5). - "Vomuf warte t m a n ? - E in Dlicl, nach 
druuBcn; - N ie w a nken , ni e mOde w erden. nie verzweifeln (AuszClgc 
a us der Hede Pl'clni c l'minis lc r Ch urchill s im U nt e rhau s nnl 1. ;\ Iürz 
1955); - Kurze Zu sa ll1111enfass ung de r ne lles te n Hichllinir Tl für den 
Schulzraumbuu in d e r l:IundesreplIblik; - Lllrlschulzps~'chologisch e 
H a ndbc lll c l'kun g ;H. N imz: Zivil e r Luftschutz in England - Organi
sa tio n lind Ausb ildun g. 

Nu mmer G ( Juni 1955). - E. Oehme: E rs t überleb en; H. Ximz: 
Zivile r Luflschutz in Englnnd - Die \rVe rbun p; fl'{' iwi lli~e r Krä fte ;
Eine vordrin~lich e Aufga be - Vers tändnis wecl·w n; \V. Lennartz: 
1s t LlIflschlllz3llfkHirung noc h sinnvoJl? - Das Luflschlll zprogranl111 
de r Bundesregierung . 

[(onla!.' l rnpd J\.rinsmaklen (Fühlun :;:na hme mit der Kri egsmacht). 
H e rall sgegeb en \"om schwedisch en \ Vehrs la b, 11. .Ja hrg ., H e ft 4, 
1055. - Dieses H eft cnlhält d en \'o lJ sliindigen Plan für die Neu
geslallun~ d e r schwedischen Zi v ilverte idigun g. D er lnhalt g li ed ert 
sich in fol gende Abschnitte :ll. Aufga b e n und Ziel der Zivilve rteidi
gung. 2. An g riffsmöglichkeiten in e ine m zukünfligen Kriege . 3. Ver
wundbarke it und "Viderstandskra ft Schwede ns . 4. Die B edeutung 
d er Zivilverte idigun g für die militärisch e Verte idigun g . 5. Richt
linien fi.lr die "rätig ke it der Zivilverte idi gung . 6. Eva lnJierling und 
E inquarlierun g. 7. Schutzraumbau. 8. Aufbau der HilIsorga nisa tion. 

9 . AII g'f'mf' in e Pr in z ipie n d er Or~H ni sa tion. 10. AlIf~nben lin d Au fbau 
eI e r Friedel1"ol'~a ni s(-l ti o n der Zi\,jh· f' J· lcidiglln~. 11 . ÖkO Il Oillische 
Ge. ichlspunl<lc . 12. ZusH nll1l cnfas~ung . IlllI s lra tionsnla le ria l: 
A. \Virkun~s l':1dill s <ler Atom Lw nlben. B. B e isp iel e, WRn ll e in ver
seuchtes Ge hi C' l nnch ei ne r Atomexplosiol1 bell'f' te n werden kann . 
C. B e ispjf' 1 d er .\ usbr('ilung v o n Gase Il sowiC' der 'Vil'kun g von 
Ncrv(' n~ns('n. 

'11 C' rt ;) . 1H:1.J. - Zivih'C' I't e idi glln ~ und l.nllcles\'e l'tcidi p;ul1 :.{ ; 
L. J..ill , bjer~ : \ Varul1l benö li~l Schwelle n e in e s ta rke A n~riffsluft
w a ffe? - \Virln ll1 :.{(' 11 (lcl' ' Vassrrs lo ffhomhe lind Schl1tzmö~lich
]ic il e n; S. n('l'~ \ ' , Linde: Düne nlflrl<s Verteid i gtln ~s hnll s halt ; H.. Rh e
bo l' ~: ni e \ Vi('d('rg-ehul'l der <leutsc he n Flo U e . 

D as T echllis!"11P lfilfswpr/; , lieft 2 /;;5. Oberin~enieur Georg Feydt 
,.13ereit se in is l a ll es!" Grundsä lzlich es iiber di e lech nisc he Allsbil
dun~ b eim Tl l W. Nehe n d e r G runrlnusbildun ~. tlie a ll e T I lW-He lfe r 
c rhnlle n, wird di e Fnch n ll s bildun~ der Spezial~l'upp('n d:1r~cs lcllt und 
di e An rC'g-ung ~l'g-ebe n , die N ulzn nwend ul1 ;!: durch ~röß('l'e ü bung:cn 
Zll ziehen. - .. \Ve r nichl will d eichen . .. " e in Berichl iiber d ie E in
sii l ze eIer nicdersüchs ischen T Il\Y-Yerbü nde im Kam pf ~egcn die 
Sturmflut 11m die \Vcihnachtsz~it 10:;·1. - Dr. O. ]I le ibes ,;rr-l\V 
wieder im Große in sn lz" , e in e mit packende n Bildern ausgestaUete 
D ars le llllng iiher die I lochwAssereinsi.ilze d er Tl lW-Ye rbii ncle fän:;:s 
des H.h ins ~ Iitle .Ja nua r 1 055. De r Verfasse r fordel'll1lil H echt. d aß 
rli e ö l'lIi c h zlI sUinrli g:r n Behö rd en all e verwa ltlln g:s müßigrn und orp;a
ni ~n torisr h ('n ;\l nßnnhme n treffen, um N nlurc I'e ip;ni sse n so lc hen Aus
maßes wil'ksn lll be kürnpfen zu )<ö nne n. - " Zündlo'c ispl'life r Z.E.B ./ 
A'~", wichlig;es ln s ll'um ent he inl spre ng:l cchnischcn Einsa lz. -
"Vc rg: iflllngs lll üg:li chkeit durch Spren g:ü l" heha nde ll di e ß cg:leil
e l'schc inulI g:e n be im U m ga ng mit Spl'eng:ü l lind de ren Verrneidunp;. 

1 Idl 3f.;5 . .. Einsn l z \'e r~ü tlln ~en flir TI l\>V-l Te lfer". Erla ß des BM I 
vom 2." .. 1:1 111"'1' 1!)5.; (Z ß ' I - 55-2-4():~l f55) n ebs l nlls führli ch em 
l"o ll1ll1en t"r \'on Ltd. ne~ierun~scJire"tOl' f)r . 1'e<l or H ell se h e r ( 13M I). 
l , in \\"i chli ~er Ile itr,, ~ . d e r di e Enlsc h iidi ~un ~ d e r T I lW-I le lfe r b ei 
E in s:il zen ~ 1'l1lH.l s[i Lzli ch 1, J:irl und «C'n Erlaß von e in em J~ cnne l' de r 
~lnl.(,l'ic rr lii ul e l'l. - .,l' rlnnfl - entfC'ssc ll lind gebiindigt ··, \'o n 
CH rl Th. ~:1r. ei n mit g;ltte n Bildern \'ersehener ,\ufsa lz fiber nlodern
s lc Kl'a flwc '-!,c iln nuhl'~eb ic l. 

Tir/skrifl för SlJcri f/es CilJi lfür sl'nr ( Zeitschrift fi"lI' sch \\"cclische Zh' i1-
\'ert('idj~un;:!), Ilefl4. 1955. - Der neue Plan für eHe schwedische 
Zh' ilvc rle i d i ~lln ::t. vorg-eh~~t von Ge nernh lirek lor SlIndclin, Che f der 
schwedischen Zivilve rte idi gun g: un fl Ge ne ral Ake rlllClIl , Che f des 
schwc( li sche n Ver l e idi gun ~ss labes. Es fol ~t e in e H.c ih e von Artikeln. 
in denen E inze lh e it en des Planes e rö rt ert "'crden: 1 . nie Zers lö run~s
f1cwnlt der Il- Bo mbe lind die dara us zu z ie h e n ele Il F o lgerunge n für 
die Zivilve rteidig ung. :l. Eva kuie ntll r.r , e inzige l\ lögli chkc il. um ve r
hec l't'nden Fol g:c n nu s rlem Vveg: zu ~eh c n. - 1n den evakui erten 
SUid le n d ihfen nmxinlnl 15000 E inwohner ztlrüc kbl e iben. 3 . Berg:
schut7.rü lIme zum daue rnde n Aufenlhn lt für 200000 ~I en sch en miis
se n ~ebn ul w erd en. 4. Für [(etrorren e Slüd te müssen m obil e Luft
schutze inh e il en zur Verfü gun g- s tehen . 5. Der n e u e P ion e rford erl 
einen erhöhle n Einsa lz d es schwedischen Zivi"' ('r l (' icli ~ltn gs ve rba n
des. Es fo l ~l ei n B e richl üher eine K onferenz, die s ich mil d e m n eu en 
Plan b eschä ftig le , lind e ine Heihe von Presses limmen. 

lIeft 5. 1055 . - 1 Inllplve rsa mmlun~ der schwedisch e n Zivilver
t eidigun g- unler dem Eindruck d es nell e n schwedische n Zi\'il vert ci
di g: lln ~splnn es ; - ordische Zu s3 111lne narbeil prü~rt.c die J ahres
h a llpl\'c rsn nllnllln ~ d er schwedischen Zivilve r'l c idi g:ung; - 'Vas er
r eichle n wir im .Ja hre 1 05~ ? I" . EI,: A lombombe n s ind ü lm nomisch e r 
" Is I, onvenlionelle Bo mbe n; K. E Ie ß e ri cht über ein lnlPrview der 
a m erikani sch en Ze itschrift .. U . S. News and "Vo rld H.eporl" mit dem 
CIl(·f der omerikan ischen Zh' il ve rteidi g'l1n ~. Val P et c rson. über die 
S chulzmöglic h keilen ~egen die Il-Bolnbe ; G. E ril<sson : Besuch be im 
BuncJes lllflschlilzve rbnnc\, Landess le ll e I\:i e l; - Pressestimmen zum 
neBe n schwrdische n Zi\'ilve rt e idi gun gsp lan; - Beri chle a ll s den 
Arbcilsl' l'c isen. 

lIeft G, 1935. - ](riLik a n de r schwedischen Zh'ilve rle idigun g 
durch Geor:;: Gii rdin, Luftschutzchcf b e i d er schwed ische n L ega tion 
in He rlin wiihre ncJ d es zweiten \Velll, rieges , und d em H e ichsta gs
abgco l'elne tcn Lindholm; K. Ek : R ezen sion e ines Duches von 
G. Gü rdin : Lllftskyddse rfarenhe le r ( Lllftschutzerfa hrun ~en ); - Aus
bildun~ d es w e iblic hen schwed isch en Krnnk"npfl ege pe rson a ls ; -
lü\nsUic he Atmung na ch d er i\l e lhode von H o lge r Nielsen; - "Ve rk-
111ftschutz; - Berichle aus d en Arbe its l.reisen. 

7.ivi/schu/: (Schweize ri sche Ze ilung fnr Schu tz und 13ctrellung d er 
Zivilbe völke rtln g in1 J\..rie~s- und )(a lu s ll'ophenfnll). 

N llmme r 1 (Sommer 195'1). - "VarIIm e in Blind für Zi\' il schutz in 
der Schweiz? - Die Frau nm Sleuel·. 

N ummer 2 (llerbs l H151 ). - A tomilis; - Schli tz im lla ll s; - Die 
Ro ll e d er FraII. 

","mmer 3 (\Vinle r 19:>'1). - E. Stei~er: B e ri cht üh e r elie Grün
(fun l=( des ~chwe ize risch (' n Blindes für Zivil sc hutz in He rn; - L. de 
)l ontnlollin: Hcd e ulull :;{ lind Organisn tio n d es Zi vil schutzes ; - Zu
sn mnle lUlrbeit i,n Zivilschutz. 

,,"mme r 4 pWrz 1055). - S""ilülshilfsstellcn; - Aus d er Arbeit 
des schwe ize rischen Hundes für Zi\'ilve rte idigung; - Gründung des 
Züc he rische n Hundes für Zivilschutz; - Rn s ler Blind für Zivilschutz 
]w ns tilliie rl s ic h ; - Gründun g d es Luze rner Bundes für Zivil schutz; 
- Die Entwicklun g de r ,,~achkriegs-Kriegeu. 

l\" lImme r 5 (!\fai 1955). - E. Isle r: Blick in die "Velt; E . Steiger: 
Zivil schutz in K a nada und in d er Schweiz; Be richte a u s el en ein
ze lnen T< anto nen; - Luftsc hutz in "Ves tcleutschla ncl ; - Der B undes
ra l berichte t übe r seine Gesc hä (tsführung im Jahre 1054 im Abschnitt 
.. ~Ii1iUird epa rte rnenl - Luftschutz". 

' ull1mer 6 (. Juni 1955). - D e le[(ie rlenve rsa mmlun g und Hesolu
ti on des schweizerisch en Dundes für Zivi lschulz; - Zivil schutz im 
Aus l"nel lind in der Schwe iz; - Die GeW hrdun g kle iner Gcmeinden; 
A. Rise r: Die 1 [ausweI1l'e n und ihr E insa lz; E. Ts le r : Zivile Schutz
or:;:a ni sa tion und Luftschutztruppe; E. K e ller: ßatlfic he r Luft schutz 
eine Notwendigkeit. 


